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Die Aussperrung in der Berliner

Metallmdustrie .
Endlich beginnt sich das Gewitter zu entladen , daS schon längst

drohend über den Berliner Metallarbeitern schwebte . Seit Jahren
schon drohte der . Kühnemänner " - Verband mit einer allgemeinen
Aussperrung , und seit Jahren sahen die Metallarbeiter diesem Ereignis
als etwas Unvermeidlichem entgegen , das früher oder später un -
bedingt kommen müßte . Schwer lastete der Druck einer Unternehmer -
organisation auf den Arbeitern , einer Scharfmacherorganisation , die
an Macht , Einfluß und brutaler Rücksichtslosigkeit wohl kaum ihres
gleichen finden dürste .

Der Verband Berliner Metallindustrieller unter der Leitung
des Kommerzienrats Fritz Kühnemann hat — und das inuß
ihm der Neid lassen — es verstanden , echt Stummschen Geist
unter seinen Mitgliedern zu pflegen und in echt Swmmschem Geist
über die seiner Botmäßigkeit ausgelieferten Arbeiter zu „regieren " .
Er ist das Ideal aller Scharfmacher . Deshalb sind auch die

übrigen Unternehmer - Verbände größtenteils seinem Muster
nachgebildet worden . Nicht umsonst sprechen die Berliner
Arbeiter von „eisernen " , „blechernen " , „ hölzernen " und „ lehmigen "
Kiihnemännern . Schon die Unterschiede dieser Wortspiele
zeigen , daß die elfteren die stärksten und mächtigsten bislang
gewesen sind . Sämtlichen andern Unternehmergruppen sind schon
von der organifierten Arbeiterschaft bei Lohnkämpfen empfindliche
Niederlagen beigebracht worden , nur der Verband Berliner Metall -
industrieller als Ganzes betrachtet kann sich rühmen , bis in die

jüngste Zeit hinein alle Bestrebungen der Arbeiter nach Verbesserung
ihrer Lebenslage mit eiserner Faust niedergehalten zu haben , wenn

auch einzelnen seiner Mitglieder hin und wieder Zugeständnisse
abgerungen werden konnten . Die Kühnemänner sind sich ihrer
Macht auch sehr wohl bewußt , einer Macht , die entsprungen ist aus
dem Gefühl ihrer Interessengemeinschaft den Arbeitern gegenüber ,
hinter der sie selbst die Gefühle des Konkurrenzneides zurückstehen lassen .
Mögen diese Eisenmagnaten sich unter einander auch nicht das Weiße
im Auge gönnen — der Arbeiterschaft gegenüber sind sie stets einig
gewesen . Ja sie haben sich gegenseitig die größten finanziellen Ver -

pflichtungen auferlegt , um diese Einigkeit , falls sie einmal in die

Brüche zu gehen droht , künstlich wieder herzustellen . So heißt es in

ihren Satzungen u. a. : „ Um die Erfüllung der in dem Statut aus -

gesprochenen Verpflichtungen ( die sich lediglich um die wirtschaftliche
Knechtung der Arbeiter drehen . Die Red . ) von allen Verbands -

Mitgliedern zu sichern , hat jedes Mtglied einen acht Tage nach Sicht
zahlbaren Wechsel zu hinterlegen . " Diese Wechsel sind bei der Reichs -
bank hinterlegt . Die Höhe derselben ist wie folgt festgesetzt :

bis 50 Arbeiter . . 1 000 M.

, 100 „ . . 2000 .
„ 250 „ . . 4 000 „
„ 500 „ . , 6000 „
„ 1000 „ . . 8 000 „
, 2000 „ . . 10000 „

über 2000 „ . . 12000 „
Die Mitglieder können auch in Strafe genommen werden , wenn

sie „ ihren satzungsmäßigen Verpflichtungen oder den durch die

Generalversammlung in rechtsverbindlicher Weise gefaßten Be -

schlüssen nicht nachkommen " . In solchen Fällen können durch die

„Vertrauenskommission " , deren Vorsitzender der Kommerzienrat

Kühnemann ist , Geldstrafen von 100 bis 3000 M. verhängt werden .

Gegen diese Strafsatzungen ist Berufung an die Generalversammlung
zulässig , doch kann bei Verwerfung durch dieselbe zugleich auf eine

Frivolitätsstrafe im Betrage bis zu 250 M. erkannt werden .

Man sieht , die Herren lassen sich ihre Einigkeit etwas kosten .

Doch der Verband Berliner Metallindustrieller erstrebt nicht
allein die Niederhaltung der durch „ wüste Agitatoren " „verhetzten "

Arbeiterschaft durch „sachgemäße Regulierung der Löhne " usw . .

sondern er hat nach eignem Eingeständnis auch noch „ ethische

Ziele , die segenbringend jedem Mtglied zu gute kommen " .

So z. B. giebt er „Agitatorenverzeichnisse ' heraus und läßt

„ schwarze Listen " cirkulieren , in denen alle Personen namhaft gemacht

werden , die in den Betrieben irgendwie für die Interessen ihrer

Mitarbeiter eingetreten sind , sich an Streiks beteiligt oder sonstwie

bei den Arbeitgebern oder deren Aufpassern resp . Meistern „ miß -

liebig " gemacht haben . Wie viele Arbeiter sind von dem Verbände

schon durch derartige Verzeichnisse und andre regelrechte U r i a s -

b r i e f e außer Beschäftigung gebracht worden l Ihre Zahl ist

Legion .
Daß ein Scharfmacherverband mit derartig „ hohen " Zielen .

Satzungen und Praktiken sich auch des besonderen Wohlwollens und

der lebhaftesten Anerkennung der Behörden erfreut , ist bei dem

heutigen Stande unsrer Socialpolitik weiter nicht verwunderlich .

Schon in den ersten Jahren seiner Gründung wurde dem Verbände

und seinem Vorsitzenden , dem Kommerzienrat Kühnemann , von dem

damaligen Kriegsminister v. B e r d y ein anerkennendes Schriftstück
Lbersandt , worin es betreffs der Maifeier folgendermaßen heißt :

Ihrem Wunsche , die gegenseitige Mitteilungsverbindlichkeit
zwischen den königlichen Instituten und den Privatfabriken
auf alle königlichen Jnstiwte auszudehnen , ist bereits

durch Erlaß entsprochen . Die Direttoren sämtlicher

militärischen Fabriken sind angewiesen worden , denjenigen Privat -
fabriken , welche für sie mit der Herstellung von Fabrikaten re. be¬

auftragt sind , nach vorhergegangener Vereinbarung eine Liste

derjenigen Arbeiter aller In st i tute zu über -

senden , welche aus Anlaß der Feier des 1. Mai

e nt lass en w 0 r d en si nd , und uns umgekehrt die

ihnen seitens der Privatfabriken zugehenden
* leichartigen Verzeichnisse sämtlichen Instituten

zur Kenntnis mitzuteilen , damit die ent

lassenen Arbeiter in keiner der militärischen

Fabriken wieder eingestellt werden .
Es folgt dann noch die Versicherung , daß in der Bekämpfung

„socialdemokrattscher Elemente " die Militär - und Privatbetriebe
Hand in Hand gehen müssen , und daß der Kriegsminister fernere

Mitteilungen von „Beschlüssen und Maßnahn , en " deS Verbandes

gern entgegenzunehmen bereit sei . Aehnliche Liebenswürdigkeiten
wurden damals auch mit dem Eisenbahn - Ministerium zwecks
systemattscher Verfehmung der klassenbewußten Arbeiter ausgetauscht .
Ja , eiue preußische Behörde konnte es sogar mit

ihrer Würde vereinbaren , ein Geldgeschenk von
den Kühnemännern dankend anzunehmen als

Anerkennung für die dem Verbände ( bei der da -

maligen Maifeier gegen die Arbeiter ) geleisteten „ wesent -

lichen Dien st e" . Ein Cirkular des Herrn Kühnemann darüber
vom 24. Juli 1890 sagt :

„ Durch ein st immigen Beschluß unsrer Ge -
ner alv er sammlun g veranlaßt , hat die Ver

trauenskommission dem königlichen Polizei -
Präsidium Hierselbst 3000 Mark überwiesen mit

der Bitte , diese Summe denjenigen Beamten

zuzuführen , die aus Anlaß des 1. Mai über

Gebühr angestrengt werden mußten und deren

thatkräftiger Unter st ützung wir wesentliche
Dien st e verdanken . "

Das Polizeipräsidium quittierte dankend und verwandte die
Summe bestimmungsgemäß .

Eine der am drückendsten empfundenen Einrichtungen des Ver -
bandes ist der berüchttgte Arbeitsnachweis in der Garten -

sttahe . Er ist das sogenannte „schwarze Kabinett " der Kühnemänner .
Sämtliche bei den Verbandsfirmen beschäftigten Arbeiter werden

durch diesen Nachweis vermittelt , nur in dringenden Ausnahmefällen ,
etwa bei Streiks , dürfen durch anderweitige Vermittelung Arbeiter

eingestellt werden . Jeder Arbeiter untersteht somit der Verbands

konttolle , nnd wehe ihm , wenn er sich dasleicht erregbare Rtthfallen seiner

gesttengen „ Brotherren " zugezogen hat — Wochen - , monate - , ja
jahrelang wird er von der Arbeitsvermittelung ausgeschlossen , er

muß am Hungertuche nagen , so lange es den Herren paßt , falls er

nicht anderweittg Beschäftigung findet . Arbeiter aber , die sich her -
vorragend bei einem Streik beteiligt haben , finden fast nie Gnade

vor den „ Herren aus der Gartenstraße " , sie gelten ihnen als Ver -

fehmte , als Hetzer , von denen sie die Untergrabung ihrer Autorität

in der Fabrik ftirchten . Sie wollen nur „ zuftiedene " Arbeiter haben ,
und wenn diese nicht zufrieden sind , so werden sie eben durch die

Zuchtmittel des Verbandes zufrieden gemacht . So wenigstens glauben
es die Herren .

Doch auf die Dauer halten derarttge Mittel nicht stand . Mit

zunehmendem Klassenbewußtsein mutzten die Arbeiter das Unwürdige
dieser Bevormundung , dieses Druckes als unerträglich empfinden .

Immer stärker wurde der Drang , sich dieser wirtschaftlichen Zwing -
Herrschaft zu entziehen , immer größer der Unmut über die Anmaßung
der Eisenbarone . Die Arbeiter schloffen sich in Masse den « Deutschen
Metallarbeiter - Verbande an , nachdem eine intensive Agitatton sie
für die Gewerkschaftsbewegung reif ' gemacht hatte . Mächttg
schwoll die Zahl der organisierten Arbeiter an , so daß die Berliner

Metallarbeiter heute in einer Stärke von 33 000 gut geschulter
und diSciplinierter Verbandsmitglieder eine Macht repräsentteren ,
nnt denen auch die Kühnemänner rechnen müssen . Ueberdrüssig des

Jochs , das sie jahrelang gettagen , durchdrungen von der Nottvendig -
keit , sich endlich die ihnen vorenthaltenen besseren Lohn - und Arbeits -

bedingungen zu erringen , ttaten die Drücker und Gürtler geschlossen
in den Stteik , nachdem ihre bescheidenen Forderungen von den

Metallindustriellen brüsk abgelehnt waren . Jetzt glaubten die Kühne -
männer den Zeitpunkt gekommen , den längst geplanten großen Schlag

gegen den mächttg aufstrebenden Metallarbeiter - Verband führeil zu
können . Sie stellten das Ulttmatum : Entweder bedingunglose Auf -

nähme der Arbeit oder allgemeine Aussperrung . Doch die

Herren hatten sich verrechnet . Bisher glaubten sie immer ,
die Metallarbeiter würden sofort zu Kreuze kriechen , wenn sie
ihnen nur daS eine Wort „ Aussperrung " entgegenschleuderten . Als

die Arbeiter das ihnen gestellte Ulttmatum aber ruhig und gelassen
in den Papierkorb senkten , da mag den „ Herren aus der Gartenstraße "
doch wohl etwas anders zu Mute geworden sein . Eine Konferenz
jagte die andre , es gab unliebsame Auseinandersetzungen unter ihnen .
Einer wollte aussperren , der andre nicht . Alle waren aufs

höchste empört , daß sich die Gürtler und Drücker einen so
überaus günstigen Zeitpunkt für den Streik ausgesucht haben ,
und jeder von ihnen berechnet schon im Sttllen den enormen Ausfall
an Gewinn . Doch ihre „Satzungen " , ihre „ Principien " , die dursten

nicht leiden . Und so begannen sie denn am Mittwoch mit der

Aussperrung . Von den ca . 14 000 bei ihnen beschäftigten Arbeitern

haben sie bisher allerdings nur etwa 2800 auf die Straße gesetzt,
ob die andern folgen werden , ist noch ungewiß . So viel aber ist

sicher : Mit dem Gelde , das den Kühnemännern diese Aussperrung

kosten wird , hätten sie die Forderungen der streikenden Gürtler und

Drücker schon auf mehrere Jahre hinaus vollauf beftiedigen können .

Jedoch , sie wollen den Kampf , Kampf bis aufs Messer gegen den

verhaßten Metallarbeiter - Verband . Die Metallarbeiter aber wissen ,

was sie sich und der gesamten Arbeiterschaft schuldig sind . Ruhig ,
aber entschlossen werden sie diesen ihnen von der übermütigen

Uniernehmerschast aufgezwungenen Kampf führen , wie es ihre Ehre

erfordert .

Die mit so großen Worten angekündigte Maffenaussperrung hat

übttgenS bis zur Stunde nicht den Umfang angenommen , wie er dem

Beschluß der Unternehmerorganisatton entsprochen hätte . Immerhin

ist die Situation eine sehr ernste . In der Versammlung der streikenden
Gürtler , die gestern vormittag tagte , gab Cohen die Zahl derAusgespcrrten
auf etwa 2500 an . Im Laufe des Tages wurden dem Bureau des
Verbandes etwa 3000 Aussperrungen bekannt . Ein bürgerlicher
Berichterstatter , der Fühlung mit den Unternehmern hat , teilt mit ,
daß nach den bisher aus einem Drittel der Betriebe vorliegenden
Nachrichten am Mittwochabend 4500 Arbeiter entlassen lvordcn seien .

Wäre der Aussperrungsbeschluß wirklich durchgeführt , so müßten
schon am Mittwoch früh an 14 000 Ausgesperrte vorhanden gewesen
sein . Unter den bis jetzt ausgesperrten Metallarbeitern sind sehr
viele , die nicht weiter beschäftigt werden konnten , weil infolge
des Streiks der Gürtler und Drücker keine Arbeit mehr für sie vor -
Händen Ivar .

Es ist bezeichnend , daß unter den Firmen, die nicht ausgesperrt
haben , auch die große Firma Joseph P i n s ch ist , einer der ärgsten
Scharfmacher unter den Fabrikanten . Wie verlautet , haben einige
Firmen es vorgezogen , statt auszusperren , die Konventtonalsttafe zu
zahlen : andre , die nicht aussperren , werden wohl auch die Konventional -
strafe nicht zahlen . Entgegen den Behauptungen der Kühnemänner
ist festzustellen , daß unter den Firmen , die den Tarifvertrag an -
erkannt haben , mehrere Mitglieder des Fabttkantenverbandcs sind .
Selbstverständlich lehnt die Streikleitung es ab , diese Firmen zu
nennen , um ihnen keine Unannehmlichkeiten zu bereiten . Zu den

Finnen , die den Verttag anerkennen , sind wiederum mehrere hinzu -
gekommen .

Viele Verhandlungen mit Unternehmern haben ergeben , daß
thatsächlich die kleinen Arbeitgeber , soweit sie dem Fabrikanten -
verband angehören , nicht mehr Herr im eignen Hause
sind , daß sie tanzen müssen nach der Pfeife der Scharfinacher . Viele

möchten gerne bewilligen „ auf Ehrenwort " , aber die Unterschrift zu
geben , das gestatten die großen Herren nicht , die über sie regieren .

In der Versammlung wurde noch mitgeteilt , daß die Zinkwaren -
Fabrikanten jetzt für sich einen Ring gebildet und sich
geaenseittg verpflichtet haben , nicht zu bewilligen . Trotzdem
haben schon vier Zinkwaren - Fabriken den Tarifvertrag an -
erkannt . Im übrigen zeugte die Sttmmung der Versammlung
wiederum dafür , daß die Streikenden gar nicht daran denken ,
den Kampf aufzugeben und fest entschlossen sind , auszuharren , bis sie
ihr Ziel erreicht haben . Der Referent forderte die Streikenden auf ,
sich in keiner Weise das Recht des StrcikpostenstehenS beschränken zu
lasten . Die in letzter Zeit ergangenen Urteile beweisen zn Genüge ,
daß die Polizei - Organe , die sie an der Ausübung dieses Rechts zu
hindern suchen , ihre Befugnisse überschreiten . — Die nächste Streik -
Versammlung der Giirtler findet Dienstag statt .

politifcbe Qtbcvfifht .
Berlin , den 1. Oktober .

DaS obcrschlesischc Löbtau .

Beuthen , 30. September . ( Eig . Ber . )
DaS entsetzliche Urteil ist gefällt , b Jahre Zuchthaus , 25 Jahre

3 Monate Gefängnis , 28 Jahre Ehrverlust sind nun zu den
43 Jahren 7 Monaten zuzurechnen , welche die Sttafkammer am
19. September verhängt hat .

Der letzte Verhandlungstag wirkte ganz deprimierend . Wieder -

holt und nachdrücklich forderte der Staatsanwalt eine „ exemplarische
Strafe " für die Angeklagten und verlangte sogar die Verneinung der
mildernden Umstände . Nachdrücklich wies er auf die schwere Ver -

urteilung der Angeklagten vor der Sttafkammer , um seinen Antrag
zu begründen . Eine „ exemplarische " Bestraftmg thue not .

Die Verteidiger ergreifen das Wort . Alles horcht auf . Man

weiß nur zu genau , daß es an strafmilderndem Material wirklich
nicht fehlt . Man glaubt , die Verteidigung werde die Auflegung
schildern , in welche das wenig gebildete Arbeitervolk in Obcrschlesien
durch die Maßregeln der Behörden , durch den Mißbrauch der Kirche
zu den polittschon Zwecken der Centtumspartei geraten ist , man
hofft , daß der wirtschaftliche und kulturelle Tiefstand unsrer Arbeiter -

bevölkerung klar gezeichnet wird . Rian rechnet damit , daß die Ver -
teidigung den Umstand ausnutzen wird , daß man durch den un -
sinnigen Feuerlärm Tausende an den Thatort herangezogen und die
Anwesenden zum Siedepunkt der Auflegung gebracht hat . Man erwartet
denHinweis überdiefastfascinierendeWirkung , welche die tausendköpfige
aufgeregte Menge auf den Einzelnen ausübt — eine Wirkung , ivelche
jedem Kenner des Volkswesens klar macht , daß in solchen Augen -
blicken Thaten , wie die in Bettacht kommenden ( Spritzenbeschädigung ,
Angriff auf die Beamten , um den Gefangenen zu befleien , Scheiben -
einwerfen ) , weder überlegt noch bedacht werden . Man hält es geradezu
für selbstverständlich , daß die Verteidigung die Verurteilung der
hessischen Kriegervereinler wegen eines ganz ähnlichen Deliktes zu
Geldstrafen zum Vergleich heranziehen und sachgemäß ausnutzen
wird .

Und was hören wir ? Der Herr Verteidiger konstruiert
Thatsachen , fiir welche die Beweisaufnahme nicht den m i n d e st e n
Anhaltspunkt gegeben hat . Er spricht von „geisttgen Urhebern "
des Krawalls , stellt die Angeklagten als Verführte und Verhetzte hin
und — sucht darin einen Milderungsgrund .

Wir müssen offen erklären : einen schlechteren Dienst konnte
dieser Rechtsanwalt seinen Klienten nicht erweisen I Er hat Dinge
behauptet . die durch nichts erwiesen sind , nicht erwiesen werden
können — so daß selbst der Staatsanwalt ganz davon absah , in
diesem Tone zu sprechen . Würden die Geschwornen und das Gericht
dem Verteidiger geglaubt haben — so hätte das notwendigerweise
strafschärfend gewirkt I

Der zweite Offizial - Berteidiger , Rechtsanwalt Dr . Schmidt ,
schlug in dieselbe Kerbe :

„ Schon vor dem Wahltage wurde die Menge in der g e -
hässigsten Weise gegen alle Organe des Staates
aufgereizt . In welcher Weise die Angeklagten aufgehetzt
Ivaren . ergiebt sich schon aus der Antwort . welche der Amts -
Vorsteher erhielt , als er die Leute vor dem Zuchthause warnte .

. ,Wtt sind ja schon im Zuchthause " , wurde ihm zugerufen .



Und ein Zweiter rief :
„ Wir müssen mit unsren Familien Kartoffelschalcn essen . "

Und daraus folgert der Herr Rechtsanwalt :
„ Die Verantwortung trifft nicht die Angeklagten , sondern die -

jenigen , welche sie verführt haben . "
- Sahrlich , der Augenblick hat mit einer geradezu entsetzlichen

Klarheit die oberschlesischen Verhältnisse beleuchtet I

„ W ir sind ja schon im Zuchthause ! " — S o denkt
die ganze oberschlesische Arbeiter beVölker ung .
So ist es auch wahrlich . Und man braucht wahrhaftig
nicht aufgehetzt zu werden , um so zu denken , wie es in der
Wirklichkeit ist .

Doch schließlich — was verlangen wir ? Woher soll denn solch
ein Rechtsanwalt wissen , wie das arme ausgebeutete , geknebelte ,
unterdrückte Volk denkt , woher soll er denn wissen , wie einem zu
Mut ist , der mit seiner Familie Kartoffelschalen essen muß ? Was
wissen davon die bürgerlichen Geschwornen , was die gelehrten
Richter ? Sie fühlen es nicht , s i e kennen es nicht ! In den Ve -
richten der Aktiengesellschaften steht nichts davon ! In den toten

Paragraphen auch nicht . . .
Bei dieser Sachlage , bei dieser Stellung von zwei Verteidigern ,

erhob sich der junge polnische Rechtsanwalt Dr . Sayda und erklärte :
„ Auf das politische Gebiet will ich ebensowenig eingehen , wie

«S der Herr Staatsanwalt gethan hat . Trotz der Bemerkungen
meiner beiden Mitverteidiger will ich inich nicht darüber äußern ,
wer die geistigen Urheber des Krawalls waren . Es gicbt aber
Leute , welche der Meinung sind , daß die moralische » Urheber
diejenige », sind , welche die Verhältnisse , welche den Nährboden gc -
schaffen haben , auf dem eine solche Erregung der Volksmenge nur
möglich war . "

Nachdenr die Geschwornen sämtlichen Angeklagten — außer
Gojny und außer Weiß , der nur wegen einfachen Landfriedens -
bruchs verurteilt wurde — mildernde Umstände zugesprochen
haben , stellt der Staatsanwalt seine furchtbaren Straf -
anträge . Er wollte eine „ exemplarische " Bestrafung haben
— bei fünf der Angeklagten die H ö ch st st r a f e von fünf
Jahren Gefängnis . Totenstille trat ein . . . Da steht Dr . Sayda
auf und stößt mit scharfer Stimme die Sätze hinaus — man wolle
durch das Strafmaß an dem Wahrspruch der Geschwornen —
mildernde Umstände — eine Korrektur vornehmen .

Dann kommt das Urteil : 6 Jahre , ö Jahre , 4 Jahre , 4 Jahre —

so geht es fort . — Dazu die Aberkennung der Ehren -
rechte bei sämtlichen sieben wegen schweren Landftiedcnsbruchs
Verurteilten .

Sind denn diese Leute ehrlose Verbrecher ? Gewiß waren mrter
den Verurteilten auch bedenkliche Elemente . Gewiß haben die
Leute sich strafbar gemacht . Ehrlos haben sie aber nicht gc -
handelt !

Sonnenklar haben die beiden Prozesse erwiesen , daß die
herrschenden Klassen und ihre Justiz die Volksseele und die Volks -

regung nicht verstehen können , weil sie unbewußt auch » n Gerichts¬
saale die Vertreter des herrschenden Systems bleiben . —

Ein Berkünder des Christentums .
Der evangelische Pastor D e e n e m a n n ist unter die Umstürzler

gegangen . Was will er umstürzen ? Etwa , wie es den evangelischen
Christen geziemt , das Schlechte und Böse dieser Zeit , deren Un -
gerechtigkeit , Ausbeutung , Unterdrückung , Rechtsnngleichheit , Elend
und Not . Nein , Pastor Deenemann ist ein „ Kreuz - ZeitungS " -
Pastor und umstürzen will er die Anfänge von Recht und die
Möglichkeiten einer gerechteren Ordnung der menschlichen Verhält -
nisse , wie sie die Socialdemokratie in tausend Kämpfen geschaffen .
Und er will sie umstürzen nicht durch Worte der Liebe , nicht durch
sanftes Werk , wie seine Religion gebietet , sondern nach den bekannten
Geboten der brutalsten Reaktion , für die das Christentum nichts ist
als das Aushängeschild für schmählichste Unmoral .

Der christliche Geistliche wendet sich gegen die „schwächliche
Kriegsführung " wider die Socialdemokratie . Er ruft zum „frischen
fröhlichen Krieg " , er fordert Sociali st engesetz . Ein -
sperr ung aller Socialdemokraten , Umsturz des
R e i ch s t a g s - W a h l r e ch t s. Es mag doch festgehalten werden ,
was dieser Kirchenhirt in seinem christlichen Gemüte trägt :

„ Wach menschlichem Ermessen kann man wohl sagen : wenn die
Socialdemokratie noch ein Jahrzehnt so ungestört weiter
arbeiten kann , wie bisher , dann ist das ganze Volk soweit unter -
wühlt , auch das Heer nicht ausgenommen , daß auch die stärksten
Dämme , die stärksten Abwehrmaßregeln den Umsturz nicht mehr
werden aufhalten können . So ist entschiedener , rücksichts -
�oser Kampf gegen die Socialdemokratie eine ernste Pflicht
aller , die unser Volk und Vaterland lieb haben .

In erster Linie ist dieser Kampf Pflicht der Regierung . Wir
brauchen ein Gesetz , daß dem Volke , vor allem der unerfahrenen
Jugend , sagt : Die Socialdemokratie ist auf ver -
botencn Wegen , der Beitritt ist verböte », ihre Schriften siud
verboten , und wer irgendwie als socialdcmokratischer Agitator auftritt ,
wird bestraft . Damit wäre für viele Tausende eine Klarheit ge -
schaffen , die sie auf rechtem Wege bewahrte . Wir erwarten von der

Regierung ein solches Gesch .
Es wäre ein unsäglicher Schaden , wenn die Regierung noch

immer stumm bliebe . Aber bliebe sie es , so müssen um so mehr
die andern Faktoren auf den Plan treten , die bürgerlichen
Parteien . Bringt die Regierung kein Socialistcngesetz ein , so
sollten die Parteien selb st die Initiative ergreifen ,
oder eine Partei . Wenn das klar ist , daß der Kampf nötig
ist , so soll er auch frisch und mutig begonnen und
alle Mittel dazu in Bewegung gesetzt werden . Und jeder fröh -
liche , mutige , kräftige Anfang wäre hier schon ein moralischer Sieg ,
selbst wenn das Ziel nicht gleich erreicht würde . —

Und dazu muß energisch die Aenderung des Rcichstags - Wahlrcchts in

Angriff genommen werden . Daß es ein Verderb fürs Volk ist ,
sehen Tausende ein , Konservative und Liberale , und sagen es auch
offen oder unter der Hand . Aber doch will keine Partei das Odium
uns sich laden , nach dieser Seite hin in Verdacht zu kommen . Wenn
aber die Socialdeniokratie der Feind ist , der mit ganzer Entschieden -
heit auf allen Seiten bekämpft werden muß . so ist jenes Verhalten
der Parteien doch eine schwächliche Kriegs führung . Auch
hier ist ein fröhlicher , klarer Anfang der erste Schritt zum Vorwärts -
kommen . . . .

Aber was soll an die Stelle treten ? ftagt man . Hier ist ein
B o r s ch l a g . . . Der größte Schaden und die größte Ungerechtigkeit
und der größte Unverstaild liegt aber in de », gleichen ' Wahlrecht .
Das näher darzulegen , erspare ich mir . Jeder Einsichtige
weißes . Es soll auch hier niemand geschädigt und verkürzt
werden , es soll jeder seine Stimme behalten , und kann sich also niemand

beklagen , daß ihm etwas genommen sei . Aber jeder ,
der ein Grundeigentum , auch nur ein kleines

bat , oder jeder , der der Vertreter eines Grundeigentümers
ist , z. B. Beamte in Dienstlvohnungen , der bekommt eine

zweite Stimme . Die Bedeutung des Grnndeigentums für den
Staat rechtfertigt das . Der Grnndeigcntümer ist für den Staat

sehr wichtig und hat auch für den Staat und sein Wohl ein viel

größeres Interesse . Und jeder , der ein Einkommen von 3000
oder 4000 M. versteuert , bekommt ebenfalls noch eine Stimme ,
weil er dem Sraat mehr leistet als diejenigen , die gar keine oder
nur wenig Steuern zahlen . Und endlich jeder , der das
einjährige Zeugnis , also einen etwas höheren Grad
von Bildung besitzt , bekommt auch dafür eine Stimme ,
denn auch die höhere Einsicht ist dem Staat von höherem
Nutzen . Käme ein Socialistengesetz zu stände , ' so müßte es gerechter -
weise auch den PaffuS ruthalten , daß Socialdemokraten als Leute , die
den Umsturz unsres Staates erstreben , an den Arbeiten des Reichs -

und Landtages nicht teilnehmen können . Alle für Social -
demokraten a b g e g e b e n e n S timin z e tt el wären dann
damit völlig gegenstandslos . Es würde dann auch wohl
sehr bald die Wühlarbeit vor der Wahl und die Beteiligung an der
Wahl wegfallen . Und für diesen Fall wäre eine Aenderung des
Wahlrechts vorläufig noch nicht nötig . . . .

Warten können wir aber nicht mehr mit der
Aenderung , wenn wir nicht alles aufs Spiel setzen wollen .
Darum gebe ich diesen Vorschlag zur Erwägung . . . .

Also ein christlicher Künder der Menschenliebe ! Die „ Kreuz -
Zeitung " , das Organ für Zolllvucher , Klassenjustiz , Klassen -
Wahlunrecht , Junkerabsolntismus , giebt dem wilden Kampfruf des
Geistlichen lauten Widerhall und fordert mitschuldig auf , Vorschläge
zu machen , wie am ehesten und bequemsten der Umsturz der Ver -
fassung und der winzigen Volksrechte betrieben werden soll .

Der Vorgang zeigt , lvie die Giesebrechterei umgeht und
nur auf cincu günstigen Augenblick lauert ! —

AuS der Wahlagitation für Dr . Oertcl . Als in dem sächsischen
Wahlkreise Freiberg Dr . Oertel unterlag , wurde von seinen An -
hängern behauptet , die Socialdemokraten hätten den Wahlkampf in
ungebührlicher Weise geführt . Thatsächlich ist aber das Gegenteil
wahr , schon früher ist u. a. bekannt geworden , wie Anhänger
Dr . Oertels einen Liberalen gemißhandelt haben , jetzt wird ein
neues Beispiel mitgeteilt von der Art , in der die Agrarier in jenem
Wahlkreise verfuhren . Die konservativen Bündler waren entrüstet ,
daß die Nationalliberalen für den Oberagrarier des Bundes der Land -
wirte nicht eintreten wollten und eine eigne Kandidatur aufftellten . Der
Bürgermeister von Freiberg stand auf nationalliberaler Seite . Nun hat
der Geschäftsführer des Bundes der Landwirte Oswin Schmidt in
Freiberg , als ihm mitgeteilt wurde , daß der Bürgermeister beim
Besuch des Königs Georg die Begrüßungsrede halten würde , in
einem öffentlichen Lokale geäußert , „ von einem Manne , der keine
König streue im Herzen trage , der socialdemo -
kr a tisch gesinnt sei , wolle man keine Königsrede hören . "
Nach Angabe eines Zeugen hatte Schmidt noch hinzugefügt , „er nehme
nichts zurück , er habe Belveise , daßder Bürger mci st erSocial -
demokrat sei ". Die Folge war eine Klage vor dem Schöffengericht
wegen Beamtenbeleidigung . Der Amtsanwalt fiihrte unter ander » : aus ,
einen Bürgermeister , der seinem Könige den Treueid geleistet habe ,
Socialdemokrat zu nennen , sei der denkbar stärkste Vorwurf , der
einem Stadtoberhaupt und seiner Gesinnung gemacht werden könnte .
Er beantrage Gefängnisstrafe . Der Verteidiger dcS Angeklagten ,
Rechtsanwalt Dr . Haeckel - Dresdcn , erwiderte , die Beurteilung der
Frage , ob die Bemerkung der „ Angehörigkeit zur socialdemokratischen
Partei " bei der heute nun einmal nicht mehr wegzuleugnenden
Machtstellung derselben eine Beleidigung sei , überlasse er dem
Gericht ; er beantrage Freisprechung . Das Gericht erkannte auf
200 M. Geldstrafe oder zwei Monate Gefängnis wegen öffentlicher
Beleidigung . —

Ein Hakatistenprozeß . Professor Dr . Hans Delbrück hatte
in einer Publikation in den „ Preußischen Jahrbüchern " behauptet ,
die Hakatisten hätten ein Denunzier - und Spionicrsystcm groß -
gezogen , und hatte bald darauf den Sekretär des Ostmarken -
Vereins erwähnt . Die Vorstandsmitglieder dieses Vereins , die
Herren v. Tiedcmann , Wagner , Raschdau und Kennemann , ver -
klagten darauf den Professor Delbrück wegen Beleidigung .
Das Amtsgericht verurteilte auch Delbrück zu einer Geld -
strafe von dreihundert Mark und das Landgericht verwarf
seine Berufung . Das Landgericht nahm an , daß die Kläger
als Vorstandsmitglieder des Opmarken - Vereins zur Stellung des
Strafantrags berechtigt gewesen seien , wenn auch im direkten Vor -
wurf nur von den Hakatisten gesprochen wurde . Es liege auf der
Hand , daß er die Mitglieder des Ostmarken - VereinS , und in erster
Linie dessen Vorstandsmitglieder meinte und wußte , daß die Leser den
Ausdruck Hakatisten auf die Mitglieder des Ostmarkeu - Vcreins
in erster Linie beziehen würden . Die Mitglieder des Ostmarken -
Vereins hätten sich direkt beleidigt fühlen können .

Der Beklagte legte Revision ein . In der Verhandlung vor dem
Kannnergericht machte sein Vertreter geltend , daß die Mitglieder
des Ostmarken - Vereins nicht zur Klage legitimiert seien . Der Be¬
griff Hakatisten umfasse jetzt , im Gegensatz zn ftüher , weit mehr als
den Ostmarkcn - Verein . Auch stände Herrn Delbrück der Schutz des
Z 193 fWahrnehmung berechtigter Interessent zur Seite .

Der Strafsenat des Kammergerichts hat das Urteil des Land -
gerichts aufgehoben und die Sache an dasselbe zurückverwiesen . —

Hiisland .

Oestreich - Ungarn .
Zum Zarcnbesuch .

Wie schon durch den Telegraph mitgeteilt worden , hatte die

Arbeiterschaft Wiens dem Zaren durch Einberufung einer Protest -
Versammlung einen besonderen Empfang bereitet . Die Versammlung
wurde aber nicht , wie es in jener Nachricht hieß , von dem Rcgierungs -
Vertreter aufgelöst , sondern dieser ließ nur die Abstimmung der
Resolution nicht zu. Es seien deshalb einig Sätze aus verleiben
wiedergegeben :

„. . . Die Versammlung spricht den hundertzwanzig
Millionen Unglücklichen , die als Bewohner Rußlands
das Opfer der Blutgier und Herrschunfähigkeit des Zaren
Nikolaus II . sind , sowie insbesondere den heldenhaften revolutionären
Bekämpfern des Massenmörders auf dem Throne die tieffte Sym -
pathie und die begeistertste Bewunderung aus .

Die freiheitlich und menschlich gesinnte Bevölkerung Oestreichs
erblickt in dem Besuch eine Beleidigung ihrer Empfindungen . "

Der Regierungsvertreter konnte nicht verhindern , daß die tausend -
köpfige Menge auf die Frage , ob jemand gegen die Resolution etwas
einzuwenden hätte , mit nein antwortete und in den Ruf einstimmte :
Nieder mit dem Zaren . — Die Demonstration wurde auf der Straße
fortgesetzt . Unter den dröhnenden Rufen : Nieder mit dem Zarismus I
Nieder mit den Bluthunden I und unter Absingen von Arbeiter -
liedern beivcgte sich die Menge durch die Straßen . Es wurden

mehrere Verhaftungen vorgenommen . —

Italien .
Unregelmäßigkeiten und Fälschungen in der Marine giebt nun

selbst der Marineminister M o r i n als vorhanden zu. War dem

Ministerium bekannt geworden , daß Unregelmäßigkeiten vorlagen , oder

hatte man nicht umhin gekonnt , den schweren Anlchuldigungen Ferris
Rechnung zu tragen , kurz , der Konteradmiral Resasco war beauftragt
worden , in den Marine - Verwaltungsstellcn von S P e z z i a Unter -

suchungen vorzunehmen . Aus einem Schreiben , das der Marine -
minister Morin nach erfolgtem Bericht ResaScos an die
Marineverwaltnng zu Spezzia richtet , und das seinen Weg in
die Spalten des „ Avanti " gefunden . ist ersichtlich , daß in
der bezeichneten Verwaltung in der That erhebliche Unregel -
Mäßigkeiten fe st gestellt worden sind . Danach wurden eine

Anzahl Beamte geführt , für die keine Arbeit vorhanden . Ausgaben
sind gemacht , ohne daß Beläge da sind , ferner fehlen Eintragungen
von Materialien usw . Um so merkwürdiger ist . daß trotzdem dieses
Ministerium sich der parlamentarischen Untersuchung widersetzt . —

England .
DaS Schreiben des bisherigen Finanzministers Ritchie an de »

Preniierministcr B a l s o n r , in welchem er seine Demission gab ,
ist gestern veröffentlicht worden . Er sagt darin : Nach dem . was
gestern im Kabinettsrat geschehen ist , ist es mir unmöglich , Mitglied
der Regierung zu bleiben . Ich sympathisiere durchaus mit
dem Wunsche , Mutterland und Kolonien enger niiteinander
zu verknüpfen , aber icki weiß von keiner andren Methode ,
den Kolonien eine Vorzugs beHand lung einzuräumen , als

derjenigen , die von dem Kolonialsclrctär augeraten worden
ist , nämlich den Zoll auf Lebensmittel , welcher eine Ver -

mehrung der Besteuerung bedeutet . Dagegen bin ich entschieden .
Ich würde gern jeden branchbaren Plan in Erwägung ziehen , um
einen besseren Zugang zu den Auslandsmärkten zu gewinnen oder

den Uebclständen zu begegnen , über die wir Klage führen , aber eS
war uns kein solcher Plan vorgelegt worden . Ich fürchte , daß jeder
auf Vergeltungszölle gerichtete Plan , wenn auch unbeabsichtigt , doch
unvermeidlich zum Schutzzoll führen und noch Iveit größere Hebel -
stände hervorrufen wird , als diejenigen waren , die man zu ver -
hindern wünschte . —

_

Erklärungen .
Grunewald , 1. Oktober 1903 .

An die Redaktion des „ Vorwärts " ,
Berlin , Lindcnstraße 69 .

Sehr geehrter Herr Redakteurl
Nachdem in Nr . 228 Ihres Blattes abermals vier Spalten mit gegen

mich gerichteten Erklärungen gefüllt worden sind , bedarf cs wohl
nicht erst der Berufung auf das Prehgesetz , um Sie zur Veröffcnt -
lichung meiner Antwort zu bestimmen . Ich schulde Ihnen die Rück -

ficht , diese Antwort auf das unbedingt Notwendige zu beschränken .
1. Herr Göhre hat am 20 . April im „ Bolkswillen " mit seiner

Namensuntcrschrift erklärt : „ Bkein Artikel " ( der Artikel , den er mir

migeboten und eingeschickt hat ) „ war bereits geschrieben und gesetzt ,
als jener Beschluß " ( des Partcivorstandes ) „veröffentlicht wurde . "

Diese Erklärung sollte nach den unmittelbar vorausgehenden eignen
Worten des Herrn Göhre den Borwurf zurückweisen : „ daß ich nach
Bekanntgabe des Parteivorstandsbeschlusses einen Artikel in der

bürgerlichen „ Zukunft " veröffentlicht hätte . " Wenn Worte noch einen
Sinn haben , heißt das : „ Ich hätte den Artikel nicht in der „ Zukunft "
veröffentlicht , wenn ich, che er gesetzt war , die Stellung des Partei -
Vorstandes gekannt hätte . " Demgegenüber stelle ich fest : Der Artikel

ist am 3. März — Herr Göhre behauptet am 1. März — in meine

Hände gelangt , am 4. März von mir druckfertig gemacht , am 5. März .
nach Ausweis der Druckereibücher gesetzt worden ; am 6. März hatte
Herr Göhre ihn zur Korrektur im Haus , am 14 . März erschien er in
der „ Zukunft " . Ich behaupte , daß Herr Göhre , als er sein Manuskript
abschickte , über die Stellung des Parteivorstandcs nicht im Zweifel
sein konnte ; ob ich damit Recht oder Unrecht habe , werden die Berliner

Parteiinstanzen beurteilen können . Erweislich wahr aber ist : daß
der Artikel des Herrn Göhre mir , zweimal , ausdrücklichst als eine

„ Demonstration gegen die Parteiregenten " ( ich citiere meinen Artikel

vom 26 . September ) von Frau Braun angekündet worden ist ; daß

dieser Artikel nicht , wie Herr Göhre wider besseres Wissen behaupte ! .

hat . gesetzt war . als der Parteivorstandsbcschluß veröffentlicht wurde ;
und daß cs Herrn Göhre bis zum 10 . März nur ein Wort gekostet
hätte , wenn ihm , nachdem der Parteivorstandsbeschluß veröffentlicht
war , nötig erschienen wäre , seinen Artikel zurückzuziehen . Ich hätte

solchem Wunsch — den ich auch unter andren Umständen sclbstvcrständ -

lich stets erfüllen würde — um so bereitwilliger entsprochen , als ich

selbst inzwischen das von Herrn Göhre gewählte Thema in dem

Artikel „ Tie Epistel von Hollmann " ausführlich behandelt hatte .
Alle Silbenstcchercicn und Schimpfwörter des Herrn Göhre zeigen mir

nur das Bemühen , den Thatbestand zu verdunkeln : daß er in

voller Kenntnis der B o r st a n d s st i m m u n g und
des B o r st a n d s b e s ch l u s s c s seinen Artikel in der

„ Zukunft " veröffentlicht und in der Erklärung
vom 2 0. April 1903 Unwahres behauptet hat .
Denselben Verdunkelungsversuch macht er , um nur ein Beispiel an -

zuführen , mit der Behauptung , er habe „ Mar Lorenz 1896 in der

Besprechung des Parteitages den Vorrang gelassen " . ( „ Vorwärts "
226 . ) Herr Lorenz hat in meiner Zeitschrift nie einen

socialdemokratischen Parteitag bcsprockicn , überhaupt nur
_

einen
Artikel darin veröffentlicht : „ Mein Austritt aus der Social -
demokratie " . An dem Tage , wo dieser Arlikel erschienen
war ( 6. November 1896 ) , bat mich Herr Göhre brieflich
auf den mir vorher von ihm angebotenen Artikel über den social -
demokratischen Parteitag zu verzichten , weil Lorenzens Artikel —

so schrieb Herr Göhre — „schon das enthält , was ich, etwas zu -
sammenhängender und etwas ausführlicher vielleicht ausführen wollte .

Ich könnte also nur wiederholen ; und Wiederholungen dürfen in Ihrer
„ Zukunft " keinen Platz haben . . . Mit der Bitte , mir nicht zu zürnen »
und mit herzlichem Gruß Ihr sehr ergebener Göhre . " Ein Mann ,
der so leichtsinnig mit der Wahrheit umgeht , sollte ctlvas vorsichtiger
in der Anschuldigung seiner Nebemnenschen sein .

2. In Nr . 225 des „ Vorwärts " hatte Herr Bernhard gesagt ,

unser Gespräch habe in „Gegenwart eines Zeugen " stattgefunden .
Als ich ihm nachgewiesen habe , daß dieser „ eine Zeuge " für ihn be -

lastend aussage , erklärt er ( Nr . 228 ) , mein Zeuge sei mit seinem
nicht „identisch " . Nun sinds also zwei Zeugen . Ich weiß von keinem

zweiten . Und bitte um die Erlaubnis , aus dem ( uncrbctenen ) Brief
des einzigen mir bekannten Zeugen das Wesentliche citieren zu
dürfen :

„ Ich war erstaunter Ohrsnzcuge , als Herr Bernhard im Ver »

lauf eines Gespräches, der sich . um den vom Parteitag zu fassenden
Beschluß betr . die Mitarbeit von Genossen an bürgerlichen Blättern

drehte , erklärte : „ Da werde ich mein Pseudonym ändern müssen . "
Das mag ein Scherz gewesen sein ; inwielvcit man über solche
einem Parteiangchörigen zumindest ernste Fragen scherzen dürfe ,
mögen andre beurteilen . Ich habe diese Aeußerung Bernhards an -

geführt , weil sie für mich wenigstens den unumstößlichen Beweis
bildet , daß er auch die bestrittene Aeußerung gethan hat , er werde

auf dem Parteitag erklären , der Artikel sei eine Jugendthorheit
gewesen , die er bereue . . . Ich war Zeuge , wie Sie Herrn Bern -

hard eindringlich zuredeten , sich zu schonen und in der Woche vor
dem Parteitag keinen Artikel für die „ Zukunft " zu schreiben .
Sie motivierten dieses Ansuchen damit , datz Sie eine kurze Er »

holungsreise antreten und für die nächste Nummer das Material
bereits zusammengestellt haben . Wenn Herr Bernhard aber glaube
schreiben zu müssen , würde dieser Artikel für eine

spätere Nummer zurückbleiben . . . Herr Bernhard
konnte nach dem , was Sie ihm gesagt hatten , auch ( in Ihrer Karte
vom 8. September ) nichts andres als eine Höflichkeit erblicken ; zum
Gegenteil hatte er ja auch durch sein Verhalten vor dem Parteitag
noch keinen Anlaß gegeben ; höchstens zum Mißtrauen " .

Der Originalbrief steht der Redaktion zur Verfügung .
Meine „ Absichten bezüglich seiner ferneren Mitarbciterschaft "

kannte Herr Bernhard ganz genau . Auf seine Anfrage habe ich ,
dessen Rat er als für sich „ ausschlaggebend " erklärte , ihm geraten ,

nicht mehr für mich zu schreiben , möglichst schnell sich eine eigne
Wochenschrift zu gründen , ihm gestattet , sie , nach dem von mir für
ihn erfundenen Pseudonym , „ Plutus " zu nennen , und , als er klagtv ,
das zur Verfügung stehende Kapital werde nicht reichen , ihm cm -

geboten , für die erste Zeit seiner — immerhin mit meiner Ion -

kurrierenden — Wochenschrift das Lokal und den gesamten Apparat
meines Verlages unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Dieser

Vorschlag beglückte ihn . „ Tann kann ich ' s machen . " rief er und

bat seine Gattin ins Zimmer , um ihr die „fabelhafte Liebenswürdig -
keit Hardens " mitzuteilen . Das geschah zwei Wochen vor dem

Dresdener Parteitag . m »
3. Die Behauptung , daß ich im April 1903 den Verkehr mit

dem Ehepaar Braun brüst abbrach , weil ich aus seinem Privatleben

Dinge erfahren hatte , die mir weiteren Verkehr widerrieten , ist er -

weislich wahr . Um recht deutlich zu sein : die Thatsache des Ab -

bruches und die vom Verkehr abschreckenden Thatsachcn aus dem

Privatleben sind erweislich wahr und können/m der zuständigen Stelle

bewiesen werden . Wer auf so konkrete Angaben , namentlich wenn

sie von einem Manne ausgehen , den der Beschuldigte noch vor kurzem

zärtlich bewundert und dessen Hilfe er in allen Fährnissen seines
materiellen und litterarischen Lebens erbeten und erhalten hat , ( das ist ,
mir gegenüber , die Lage des Herrn und der Frau Braun ) , — wer
auf solche Angaben nur mit Schimpfwörtern und der Betonung
seiner „ Würde " antwortet , hat sich selbst das Urteil gesprochen .
Auf die Beschwerde , ich hätte Briefstellen aus dem Zusammenhange
geristen , antworte ich : Ich habe mich , in Ausübung meines Notwehr -
rechtes , einstweilen auf das zum Beweis Braunschcr UnWahrhaftigkeit
unbedingt Notwendige beschränkt und ( insbesondere auch in Sachen
Kautsky und Zetkin ) alles vermieden , was dem Ehepaar Braun
weitere Unannehmlichkeiten machen könnte ; bin aber gern bereit .

sämtliche Briefe und Karten , die Herr und Frau Braun an mich ge -

schrieben haben , wörtlich zu veröffentlichen . Da Herr Braun über



eine Zeitschrift verfügt , kann er mir leicht den dazu nötigen Raum
schaffen .

4. Herrn Heine ist aus privaten und öffentlichen Mitteilungen
bekannt , daß ich auf Dinge , die gegen oder über mich Mittwoch früh
veröffentlicht werden , erst neun Tage später in meiner Zeitschrift
antworten kann . Gerade den Mittwoch aber hat er zur Veröffent -
lichung seines Schriftsatzes gewählt . Ich werde ihm , für dessen
advokatorische Reize ich einiges Verständnis und viel Anerkennung
hchbe , in dem am g. Oktober erscheinenden Heft meiner Zeitschrift , so
viel es nötig ist , antworten und muß bitten , das Urteil über feine und
meine Darstellung bis dahin zu vertagen . Hier kann ich, um den
Raum des „ Vorwärts " nicht allzu sehr in Anspruch zu nehmen , nur
einzelnes berichtigen . Herr Heine druckt Teile aus Briefen ab , die
er au mich gerichtet hat , und meint dann , ich würde mich vielleicht
darauf berufen , daß diese Briese mit „ Hochachtungsvoll und ergebenst "
schließen . Das ist kein übler Witz . Die konventionelle Formel würde
freilich nichts beweisen . Herr Heine aber versucht , durch Weglassungen
seinen Briefen den Charakter der Naivetät zu nehmen , den sie hatten .
Der , den er mir nach seiner Rede aus Dresden schrieb , schließt mit
„ besten Grüßen " ; der sechs Tage vorher aus Tegernsee geschriebene ,
intim eingeleitete , schloß mit dem Satz : „ Vollmars , bei denen ich
zwei Tage zugebracht habe , und meine Frau lassen Sie bestens
grüßen . " Ich glaube , daß solche Worte doch etwas mehr beweisen
« ls „ Hochachtungsvoll und ergebenst " . Uebrigens werde ich von dem
Tegernseer Brief vom 9. März noch einiges zu sagen haben . Ich
habe Herrn Heine zweierlei vorzuwerfen . Erstens , daß er mich durch
eine Depesche verlockt hat , ihm eürige Briefe des Herrn Mehring —
die er früher zur Ansicht erbeten und ivocheulang behalten hatte —
nach Dresden zu schicken , und daß er diese Briefe , die er , wie ich an -
nehmen m u ß r e . ausschließlich zur Abwehr gegen mich auf dem
Parteitage durch ein Flugblatt verbreiteter Unwahrheiten benutzen
wollte , ohne irgend eine Autorisation Herrn Bernhard
übergab und von diesem Herrn zu einem Angriff auf Herrn Mehring
benutzen ließ . Ich hätte die Briefe Herrn Bernhard nicht anvertraut ,
habe sie ihm , der dringend darum bat , verweigert und hätte , wenn
ich Schoenlanks und Mehrings eigne Briefe gegen Mehring benutzen
wollte , längst in meiner Zeitschrift dazu Gelegenheit und Grund ge -
habt . Herr Heine hat das ihm anvertraute Eigentum mißbraucht ,
cs mir erst nach zwei schroffen Depeschen , in denen ich es forderte .
zurückgesandt und , statt mich , wie er angeboten
hatte , gegen Unwahrheiten zu schützen, mich in den Verdacht ge -
bracht , ich hätte gegen Herrn Mehring eine Jntrigue angezettelt .
Sollte die Affaire Schoenlank vorgebracht werden , so mußte Herr
Mehring von dieser Absicht vorher benachrichtigt werden . Herr Heine ,
bem allein , dessen Takt und kriminalistischer Anstandspflicht ganz
allein , auf seine Bitte die Briefe anvertraut waren , hat sich durch
sein Verhalten eines , wie ich finde , ungeheuerlichen Vertrauens -
bruches schuldig gemacht . Der zweite Vorwurf , den ich ihm mache ,
ist : daß er in Dresden sein Verhältnis zu mir und sein
Urteil über mich wissentlich falsch dargestellt hat . Dafür bringt
meine Wochenschrift den Beweis ; hier nur zwei Proben :
Auf dem Parteitage sagte er , er „ mißbillige auf das
schärfste " meinen „persönlich - gehässigen Ton " und habe das
„ auch Horden gegenüber ausgesprochen " . Fünf Tage vorher hatte er
mir geschrieben , er habe im Winter einmal die A b f i ch t g e -
habt , mit mir über die Form meiner Polemik zu sprechen ,
und hoffe , dazu noch Gelegenheit zu finden . Bis ich die Dresdener
Rede las , mußte ich annehmen , daß Herr Heine meilenweit von
„schärfster Mißbilligung " meines Bemühens entfernt sei . Auf dem

. Parreitag sagte er : „ Hördens eigne Artikel mit ihreni prononciert
persönlichem Charakter haben die Absicht laus der „ Zukunft " eine
allen Parteien zugängige Rendertribüne zu machen ) „vereitelt " .
Am achten April 1903 hatte er mir geschrieben : „ Wenn die „ Zukunft "
nicht ganz so allgemeine Tribüne für alles Sagenswerte geworden ist ,
so sehe ich darin eine Folge der poluischen Rückständigkeit Deutsch¬
lands . " Das ist genau das Gegenteil . Und die Monate April bis
September 1903 waren die Zeit unsres intimsten Verkehrs .

Herr Heine , der sich , obwohl er allein der Anstifter zum An -
griff auf Herrn Mehring war , tief im Hintergrund hielt , den

Objektiven svielte , und mir das Odium aufbürdete , ich hätte dieses
unschöne Heldenstück infceniert , Herr Heine behauptet in seinem
Schriftsat ?, ich hätte „ vernichtende Enthüllungen " über ihn in Aus -
ficht gestellt . Die Behauptung ist unwahr . Ich habe weder die Macht
noch die Neigung , den Herrn zu „vernichten " . In der mir aufge -
zwungenen Fehde war mein Ziel , zu beweisen , daß die Herren Bern -

hard , Braun , Göhre , Heine ihre Beziehungen zu mir und ihr Urteil
über mein Wirken vor der höchsten Rechtsrnsternz ihrer Partei wider

besseres Wissen falsch dargestellt haben . Ob dieser Beweis gelungen
ist , kann , trotz allen Verdrehungen und erbärmlichen Retizenzen
einfach aus dem vorgebrachten und noch vorzubringenden Material
erkannt werden . Wer es unbefangen prüft , wird wissen , ob aus den
Reden der vier Herren zu merken war , wie sie zu mir und meiner
Wochenschrift jahrelang und bis in die letzte Zeit hinein standen .
War das aber nicht zu merken , dann haben sie gegen mich , dem von

ihren Genossen unüberbietbare Schimpfereien zugeschleudert worden
waren , unehrenhaft gehandelt . Denn „ wer der Masse zuliebe unter -

läßt , was Ehre und Pflicht erheischen , ist ein verächtlicher Demagoge . "
Das sagt Herr Rechtsanwalt Heine , der mir vor fünf Wochen spontan
mitteilte , er sehe eine „ Ehrenpflicht " darin , auf dem Parteitage offen
für mich , für die Reinheit meiner Motive und für die Unparteilichkeit
meiner Zeitschrift einzutreten .

In vorzüglicher Hochachtung
Haiden ,

der Herausgeber der „Zukunft " .

Der Bericht des heutigen „ Vorwärts " über die Versammlung
im dritten Wahlkreis und speciell über die Rede des Genossen Wolf -

gang Heine veranlaßt mich , folgendes zu erwidern :

Ist die Darstellung des „ Vorwärts " über die Rede Heines richtig ,
so hat nie ein Parteigenosse die von ihm geschilderten Vorgänge so
auf den Kopf gestellt wie Heine . Das gilt nicht nur von seiner
Darstellung der Verhandlungen des Parteitages in Dresden , wovon

sich jeder durch eine Durchsicht der „ Vorwarts " - Berichte bezw . des
in den nächsten Tagen erscheinenden Parteitags - Protokolls überzeugen
kann , das gilt auch von der Schilderung der sonstigen Vorgänge , auf
die Heine sich gegen mich bezieht .

Selbstverständlich werde ich in meiner Antwort mich nicht mit
einer Richtigstellung von Heines Darstellungen begnügen , sondern
auch auf seine ebenso maßlosen wie wahrheitswidrigen An -

schuldigungen antworten . Ich befinde mich hierbei aber nicht in der

Rolle des sich Verteidigenden — wie man in der Versammlung des

dritten Wahlkreises anzunehmen schien — sondern in der Rolle des

Angreifers . Ich mache kein Hehl daraus , daß mir durch das Vor -

gehen Heines eine Rolle aufgenötigt wurde , die mir willkommen ist .

Diese Auseinandersetzung muß aber vor einem Forum statt -

finden , das allein kompetent zur Beurteilung ist . Nicht in einer

öffentlichen Parteiversammlung , in der jeder sich einfinden kann der

glaubt Parteigenosse zu sein oder so thut , als sei er es , um seine

Neugierde zu befriedigen , sondern in einer Versammlung , in der die

organisierten Parteigenossen von Berlin und Umgegend allein

vertreten sind .
Ich werde mich zu diesem Zweck mit den Vertrauensleuten der

Parteigenossen von Berlin und Umgegend ins Vernehmen setzen ,

damit die Formen gefunden werden , unter welchen eine solche Ver -

sammluug am zweckeutsprechendsten stattfinden kann . Auf einige

Wochen Aufschub kommt es hierbei nicht an . Im Gegenteil , je

ruhiger wir alsdann verhandeln , um so besser .

Ich will auch schon jetzt erklären , nachdem heute der

„ Vorwärts " ankündigte . ich würde in der Fortsetzung der Ver -

sammlung des II . Wahlkreises zuerst daS Wort erhalten , daß ich in

jener Versammlung über den Fall Heine nicht sprechen werde . Ich

möchte aber den Vertrauensleuten des zweiten Wahlkreises zu er -

wägen geben , ob sich nicht Mittel und Wege finden lassen , daß auch

jene Versammlung nur von wirklichen Parteigenossen und Partei -
aenosiinnen besucht wird .

böneberg - Berlin , den 1. Oktober 1903 .
3. B e b e l.

Franz Mehring veröffentlicht in Nr . 229 des „ Vorwärts " eine

gegen mich gerichtete Erklärung . Ich habe nicht das geringste
Interesse weder für den vergangenen , noch für den gegenwärtigen
Mehring und habe , obgleich er mich schon seit Jahren oft genug
offen oder versteckt angegriffen hat , nie geantwortet . Ich
folgte dabei einem Rate älterer erfahrener Freunde in der Partei ,
die mir beim ersten derartigen Falle sagten : „ mit Mehring
diskutiert in an nicht , denn niemand hält es aus , eine
persönliche Diskussion so lange fortzuspinnen wie er , es wird einem
bald ekelhaft zu antworten , und deshalb behält er doch immer das

letzte Wort . " Dies war der Sinn des mir erteilten Rates ; der
Wo rtlaut war noch weit dra st i scher .

Ich habe mich stets danach gerichtet und Mehring schimpfen
lassen . Wenn ich aber auf dem Parteitage ein Blatt Papier , das
mir einst ein Zufall auf den Tisch geweht hatte , und das mir geeignet
schien , dem Friedensstörer den Mund zu stopfen , für alle Fälle bereit
haben wollte , so war das , denke ich, das gute Recht eines fortwährend
gehässig Angegriffenen . Ich war froh genug , daß ich dann nicht
genötigt war , dannt hervorzutreten und mich auf das Widerliche
eines Streits mit Mehring einzulassen . Ich werde auf einen solchen
Streit wenn möglich auch ferner nicht eingehen .

Berlin , 1, Oktober 1903 .

Wolfgang Heine .

In der vorgestrigen Parteiversammlung de ? dritten Berliner

Reichstags - Wahlkreises hat der Genosse Heine in seiner Erörterung
über die nach seiner Meinung verschiedene Behandlung revisionistischer
und radikaler Akademiker von feiten der Partei erklärt :

„ Nun , gegen Göhre , der ein Stück politischen Lebens hinter sich
hatte , habe man Lärm geschlagen . Als aber der Student Grunwald
die Partei beglückte , da erhielt er Hals über Kopf die Redaktion
des Blattes in Erfurt und auch bald eine Reichstagskandidatur . "

Demgegenüber habe ich richtig zu stellen :
1. Ich habe nicht als Student die Partei „beglückt " , sondern

bereits als 19jähriger Gymnasiast im Jahre 1892 .
2. Ich erhielt nicht „ Hals über Kopf " die Redaktion unsres

Erfurter Parteiblattes und die Reichstagskandidatur für den Wahlkreis
Mühlhausen - Langensalza - Weißensee . sondern nachdem ich neun Jahre
in Stettin , dann in Jena , Weimar wie in ganz Thüringen und ganz
besonders im Verbreitungsbezirk des Erfurter Parteiblattes der

Partei nach Kräften und Möglichkeit gedient hatte .
3. Die ad 2. genannte Parteifunktionen erhielt ich auch nicht als

„ Student " sim Sinne des Genossen Heine ) , sondern nachdem ich
meine zehnsemestrige Studienzeit , in deren drei letzten Semestern
ich bereits als Assistent am Staatswissenschaftlichen Seminar der
Jenaer Universität fungierte , abgeschlossen und darauf ein Jahr als
freier Schriftsteller gelebt hatte .

Die Angaben , die Genosse Heine vorgestern abend über meine
Person und über meinen Weg zu und in der Partei machte , sind
also in allen ihren Teilen unwahr . Wenn zu dem „ Stück poli -
tischen Lebens hinter sich haben " aber gehören soll , daß man erst in
diversen andern und zwar möglichst reaktionären Parteien gegen
die Socialdemokratie thätig geivesen fein muß , bevor man zu eben

dieser Partei kommt , so bekenne ich mich allerdings dem Genossen
Heine wie auch dem Genossen Göhre gegenüber gern als Partei -
politisch minderwertig .

Friedenau - Berlin , den 1. Oktober 1903 .

_ Max Grunwald .

Bezugnehmend auf die Aeußerungen des Genossen Richard
Fischer in der Parteitagsbericht - Versammlung des II . Berliner
Reichstagswahkkreises meine Person und die Affaire Auer be -
treffend

"
verweise ich auf die Berichte des „ Vorwärts " über den

Parteitag und überlasse es der Lese - und Urteilsfähigkeit der Ge -

nossen , darüber zu entscheiden , wer die Unwahrheit gesagt hat .
Berlin , 1. Oktober 1903 .

_ Adolph H o f f m a n n.

Genosse Wolderski hat nach dem gestrigen Versammlungsbericht
des zweiten Kreises das Auftreten ' Fischers mit einer Aeußerung
Timms zn rehabilitieren gesucht .

Demgegenüber stelle ich fest :
Auf ' meine persönlichen Vorhaltungen auf Tinims Anzapfung

erklärte mir derselbe , keines lvegs dabei an mich gedacht
zu haben und bestritt auch ferner irgend eine

Aeußerung über Auer meinerseits ihm gegenüber .
Dies zur vorläufigen Richtigstellung und als Beweis , wie sonst

einwandsfteie Genossen in den Klatschsumpf geraten .
A. T a e t e r o w.

In der Parteiversammlung des vierten Wahlkreises am letzten
Dienstag hat nach dem Bericht des „ Vorwärts " der Genosse Adolph
Hoffmann von mir unter anderm erzählt : „ Ich weiß , Auer hatte
die Taschen voll Material gegen Bebel , um diesen lächerlich zu
machen . " Wenn ich von diesem Material später keinen Gebrauch
gemacht habe , so soll dieses geschehen sein , weil mir Hoffmanns Ab -

ficht, Bebel zu schützen und mich zu vernichten , rechtzeitig
hinterbracht worden sei .

Da ich, wie ich wohl nicht erst zu versichern brauche , den Genossen
A. Hoffmann nicht zu meinen Vertrauten zähle , so hat er von inir

natürlich auch keine Mitteilungen über meine etwaigen Vorarbeiten

für den Dresdener Parteitag erhalten . — Es bleiben also nur zwei
Möglichkeiten : Entweder Genosse A. Hoffmunn hat sich seine Be -

hauptungen aus den Fingernägeln gesogen , oder er schwätzte einem

Zwischenträger nach , der ihn in diesen : Falle gründlich angelogen hat .

_ I . Auer .

Leider bin ich genötigt , dem gestrigen Bericht des „ Vorwärts "
über die Partei - Veriammlung im sechsten Wahlkreise eine berichtigende
Erklärung nachfolgen zu lassen , da dem Berichterstatter bei dem

Bemühen , eine dreiundeinhalbstündige Debatte in einige kurze
Sätze zusammenzudrängen , verschiedene Irrtümer in die Feder
gelaufen sind .

Was die Hardenschen Veröffentlichungen anbetrifft , so habe ich
gesagt , daß ihnen nur insoweit Bedeutung beizumessen sei , als
er dokumentarische Beweise dafür erbracht hahe oder bringen
werde .

Für die Partei - SchiedSgerichte , deren Anrufung ich den Be -

schuldigten anriet , habe ich keineswegs als notivendigen Verhandlungs -
gegenständ auch die Frage der Mitarbeiterschaft bei der

. . Morgenpost " angegeben ; ich habe vielmehr ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß diese Frage durch den Parteitag endgültig
erledigt sei : Bernhard müsse entweder auf seine Redakttons -

stellung bei diesem Blatte verzichten , oder auf seine agitatorische
Thättgkeit in der Partei . Durch Zurufe aus der Versammlung
Ivurde dann festgestellt , daß Bernhard in richtiger Würdigung des
Dresdener Beschlusses bereits seine Stellung als Lehrer in der

Arbeiter - Bildungsschule aufgegeben sowie gegenüber den Hardenschen
Behauptungen die Klarstellung durch ein Schiedsgericht beantragt
habe .

In Bezng auf Bebel ist die Hauptsache aus meinen Aus -

führungen fortgelassen und dadurch erhält der Rest eine ganz falsche
Färbung . Ich wandte mich sehr energisch gegen die von Wollmar
in die Welt gesetzte und dann von zahlreichen andren nachgeredete
Behauptung , daß Bebel eine Diktatorrolle in der Partei zuspielen
suche und thatsächlich spiele . Als Beweis dafür , wie wenig das zu -
treffe , wies ich darauf hin , daß in der Fraktton in vereinzelten
Fällen , in denen Bebel sich gedrungen fühlte , eine den Anschauungen
der Fraktionsmehrheit nicht entsprechende opportunistische Taktik zu
empfehlen, er mitsamt Wollmar und andren niedergestimmt ivurde
und ihm dann bei solchen Gelegenheiten auch ebenso deutlich die

Meinung gesagt wurde , wie das nun einmal bei inneren Auseinander -

fetzuygen in der Partei üblich sei . Nicht etwa auf einen „ Verdruß "
über solche Zurückweisungen habe ich die scharfe Sprache Bebels

auf dem Parteitage zurückgeführt ; ich habe vielmehr be -

merkt , die nachttägliche _ Erkenntnis , daß er hin und

wieder der revisionistischen Sttömung zu viel nachgegeben hätte ,

habe wohl dazu mitgewirkt . Bebel in eine um so größere Erbitterung

gegenüber dem neuerlichen Auftauchen revisionistischer Bestrebungen

zu versetzen . Im übrigen habe ich gar keinen Zweifel darüber ge -
lassen , daß ich mit Bebels Haltung auf dem Parteitage , von Neben -
sächlichkeiten abgesehen , durchaus einverstanden bin .

Was dann den Fall des Genossen Edmund Fischer an «
betrifft , so habe ich ihm nicht Vertuschung vorgeworfen , sondern
etwas weit Schlimmeres , nämlich die geflissentliche Irre -
f ü h r u n g der Leser des „ Armen Teufel " über die Vorgänge auf
dem Parteitage . Eine Vertuschung dieser Irreführung
habe ich dagegen dem „ Vorwärts " vorgeworfen , weil er durch die
Form seines Berichts über die Beschwerde der Zittauer Genossen
und durch den kritiklosen Abdruck der beschönigenden Erklärung
Fischers bei den Lesern des „ Vorwärts " den Eindruck von der völligen
Harmlosigkeit derSache erweckt . Fischer habe nämlich im „ Armen Teufel "
den Bericht über die Pretzdebatte so zugestutzt , daß er erst ausführlich
Brauns Rede giebt , dann Kautskys Erwiderung mit etwa zwei
Zeilen abthut und darauf seine eigne Rede wiederum ausführlich
bringt . Die Sache ist um so skandalöfer , da es sich dabei um
persönliche Angriffe handelt , deren Zurückweisung durch Kautsky den
Lesern des „ Armen Teufel " einfach unterschlagen wird . Ein gleich -
wertiges Beispiel solcher systematischen Irreführung lieferte sogar in
der bürgerlichen Presse nur die „ Deutsche Tageszeitung " , die die
Parlamentsreden ihres Chefredakteurs Dr . Oertel ausführlich zu
bringen pflegte , während sie soeialdemokratische Reden als völlig
nichtig hinzustellen beliebte . Diese Ausführungen habe ich gemacht
als Beispiel dafür , wie gerade von revisionistischer Seite die Partei -
genossen über die Vorgänge im Parteileben irregeführt werden .

Halensee , 1. Oktober 1903 . G. Ledebour .

Zu der Erklärung des Genossen Ledebour haben wir zu bemerken :
Der Vorwurf der Vertuschung in der Angelegenheit derZittauer Partei -
Versammlung ist unberechtigt . Wir haben den Vorgang in dieser
Versammlung wie in allen andren Versammlungen , wie auch alle
Aeußerungen der Parteipresse objekliv berichtet , indem wir die wichtigsten
Stellen aus der angenommenen Resolution in Anführungsstrichen — zur
Kennzeichnung der wörtlichen Wiedergabe — eitieren ; da Edmund
Fischer sofort auf die ihm gemachten Vorwürfe antwortete , so mußten
ivir auch diese Antwort erwähnen . Wir thaten das , indem wir wiederum
in Anführungsstrichen die erheblichste Stelle dieser Antwort abdruckten .
In diesem Verfahren kann man verständigerweise keine Vertuschung er¬
blicken . Ledebour scheint allerdings die Vertuschung darin zu erblicken , daß
ivir die beiderseittgen Meinungsäußerungen kritiklos wiedergaben .
Ueber den Parteitag hat der „ Vorwärts " seine Meinung gesagt .
Bei der zum Zweck der Information erfolgenden Wiedergabe der
mannigfaltigen Aeußerungen in der Parteipresse und iu den Partei -
orgamsationen überall kritische Glossen hinzuzufügen , ist ebenso
unmöglich wie unnötig . _

Die Redaktion .

In der Aera der Erklärungen kann ich auch nicht schweigen . In
der Parteiversammlung des dritten Wahlkreises hat Genosse H a r n d t
am Dienstag behauptet :

„ daß Richard Fischer zum Huldigungsfest des Papstes auf der
Bockbrauerei seine Kinder geschickt und sie dort habe Lieder singen
lassen . "

Das ist nicht die ganze Wahrheit ; bei dem Alter meiner
5iinder — das jüngste ist 17 Jahre — kann von einem „ Schicken "
nicht die Rede sein ; ich habe sie vielmehr selber dorthin geführt .
Und bei den von mir ererbten musikalischen Talenten ist es selbstver -
ständlich , daß sie sich mit dem einfachen Mitsingen nicht begnügen
konnten ; sie haben vielmehr unter meiner Leitung den Solovorträg :
„ Herr , vergieb ihnen , sie wissen nicht , was sie thun " , unter
brausendem Beifall zum besten gegeben .

Berlin . 1. Oktober 1903 .

_ Richard Fischer .

Landtagswahl .
Im Landtags - Wahlkreise Esse » - Duisburg . Mülheim ist zwischen

den soeialdemokratischen Parteileitungen des Essener und des Duis -
burger Kreises vereinbart worden , daß

1. Rur eigne Wahlmänner aufgestellt werden .
2. Bei Stichwahlen ztvischen den Wahlmännern sind gegnerische

Kandidaten nicht zu unterstützen , da man es hier nicht
mit wirklichen liberalen Kandidaten und einer liberalen Partei zu
thun hat .

3. Es soll bei Stichwahlen , wenn nur die Gegner in die
Stichwahl kommen , keine Stimmenthaltung geübt werden , sondern
den eignen Kandidaten wiederum die Stimme gegeben werden trotz
der Ungültigkeit , damit die Wahlhandlung sich nach Möglichkeit
ausdehnt .

4. Es empfiehlt sich, Abwesende nicht als Wahlmänner auf -
zustellen , weil diese nicht sofort gefragt werden können vom Wahl -
Vorsteher , ob sie die Wahl annehme » , und im Ablehnungsfälle später
eine Wahlmänner - Nachwahl erforderlich wird .

5. Schleunigst mit der Ausgabe der Listen zu beginnen zwecks
Sammlung der Namen aller wahlberechtigten Landtagswähler , da -
mit in den drei Tagen , wenn die amtlichen Listen ausliegen zur
Einsichtnahme , sofort damit begonnen werden kann .

Als Kandidaten sollen die Genossen Hengsbach - Köln , Gräser -
Elberfeld und Hofrichter - Köln vorgeschlagen werden .

partei - I�ackrickten .
Wir erhalten folgende Zuschrift :

Zehlendorf sWannsee - Bahn ) , 1. Oktober 1903 .
An die Redaktton des „ Vorwärts " .

Werte Genossen !

Durch Schreiben an das Bureau des Reichstags , an den Partei -
vorstand und den Vertrauensmann unsrer Partei im 15. sächsischen
Reichstags - Wahlkreise habe ich heute mein Mandat zum Reichstag
niedergelegt . Ich teile auch Ihnen das zur Veröffentlichung ,nit
und füge eine Abschrift des Briefes bei , den ich heute an den Ver -
trauensmann meines Wahlkreises sandte .

Mit freundlichem Gruß

Paul Göhre .
Der Brief lautet :

An den Vertrauensmann des 15. sächsischen ReichstagS - WahlkreiseS ,
Herrn Alban Landgraf , Limbach .

Werter Genosse !
Ich bin gezwungen , Ihnen eine für mich entscheidungsvolle Mit -

teilung zu machen . Ich habe heute mein Mandat zum Reichstag
niedergelegt .

Der Anlaß dazu ist nicht der bekannte Angriff Bebels auf mich
in Dresden . Diesen habe ich schon dort energisch zurückgewiesen
und auch Bebel hat dann sofort gründlich eingelenkt . Auch die
Verdächtigungen meiner Person durch Herrn Maximilian Harden
in der „ Zukunft " vom 26. September d. I . sind nicht das
Motiv . Ich habe alle diese Verdächtigungen als Fälschungen entlarvt .
Anlaß zu meinem Schritte ist vielmehr das Mißtrauen , dem ich, wie
ich glaube ohne meine Schuld , schon seit Jahren in Partei -
kreisen begegnet bin , und das auf dem Parteitag in Dresden sowie
nach demselben , zuletzt aber in geradezu ehrverletzendster Weise in
den am Dienstag , den 29 . September , stattgefundenen Berliner
Parteiversammlungen gegen mich geschürt worden ist . Die Ursache
dieses Mißtrauens liegt ausgesprochenermaßen darin , daß ich
zu bald nach meinem Eintritt in die Partei und
ohne mir angeblich genügende Verdienste um sie erworben
zu haben , Abgeordneter geworden bin . Ich halte es in diesem
Augenblick für unter meiner Würde , auch nur noch den Versuch zu
machen , diese angeblichen Ursachen zu widerlegen . Ich habe heute
nur noch die Koniequeiiz aus einer vorliegenden Thatsache zu ziehen .
Ich thue den Schritt in dem Bewußtsein , der Partei mit meinen
besten Absichten und Kräften gedient zu haben , ohne eigne Vorteile
für mich dabei zu suchen .

Daß Ihnen , den Genossen des 15. sächsischen Wahlkreises , da -
durch schwere Ungelegenhelten entstehen , ist mir dabei allein



schmerzlich . Denn das Verhältnis zwischen uns ist bis zu diesem
Llugenblick ein gänzlich ungetrübtes gewesen . Aber ich iveiß , auch
auf Sie wäre vielleicht später ein Makel gefallen , hätte ich heute die
Niederleguug meines Mandats unterlassen .

Mit herzlichsten Grützen
Ihr ergebener

_ Paul G ö h r e.

Der Arbeiter - Notiz - Kitlender 1904 ist soeben im Verlage der
Buchhandlung „ Vorwärts " erschienen . Der Inhalt ist auch in diesem
Jahre überaus reichhaltig und zweckentsprechend . Die erste Seite
bringt als Illustration den Sitzungssaal des Reichstags , mit Angabe
der den einzelnen Fraktionen zugewiesenen Plätze . — Wir finden
dann im Kalender „ Die Ergebnisse der Reichstagswahlen 1v03 " nach
den bisher veröffentlichten Resultaten mit Angabe der für unsre
Partei bei den 1898er Wahlen abgegebenen Stimmen . Autzerdem
ist angegeben , wieviel Stimmen die Socialdemokratie 1893 und 1993
von je IVO abgegebenen gültigen Stimmen überhaupt erhalten hat ,
so dotz aus dieser Gegenüberstellung sosort zu ersehen ist , in welchem
Wahlkreise unsre Stimmenzahl zu - oder abgenommen hat und wie
groß der Stimmenunterschied ist .

Daneben finden sich noch viele wissenswerte Notizen über die
Reichstags - Wahlen , Fraktionsstärken ec. und endlich die Partraits
der socialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten . Vielen Partei -
genossen lverden auch die im Kalender enthaltenen Lebensschicksale
unsrer Abgeordneten von Interesse sein , bieten sie doch die beste
Widerlegung der Behauptung unsrer Gegner , datz die socialdemo -
kmtischen Abgeordneten keine Arbeiter seien . — Ferner ent¬
hält der Kalender : Das Kinder - Schutzgesetz . — Die Adressen
der deutschen Gewerbe - Inspektoren , des Parteivorstandes , der
Vorsitzenden der deutschen Gewerkschaften , der Mitglieder der
Gcneralkommission , der internationalen Sekretariate , der deutschen
Arbeiter - Sekretariate usw . Neben allgemein nützlichen und Wissens -
werten Notizen bringt auch der diesjährige Kalender Agitations -
Material für die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ; so u. a. :
Die Mitgliederzahlen und die Leistungen der deutschen GeWerk -
schaften ; ferner wissenswerte Winke für Revisoren usw. , daneben
Aiünz - Tabelle und Porto - Taxe . Der textliche Inhalt ist dabei um
16 Seiten vermehrt und auch die äutzere Ausstattung stellt sich
bedeutend geschmackvoller dar , als in ftüheren Jahren . Der Kalender
kann daher jedem Arbeiter als ein nützliches und praktisches Nach -
fchlagebuch empfohlen werden . Der Preis ist wie bisher 60 Pf .

Bei den Landtagswahlen in Anhalt wurde im Kreise Rotzlau -
Coswig der Genosse Günther mit 36 gegen 21 Stimmen
tviedergewählt . Das Mandat für D e s s a u - L a n d , das wir auch
besessen hatten , ging in der Stichwahl mit 39 gegen 30 Stimmen
an die Konservativen verloren ; von 20 liberalen Wahlmännern
stimmten 15 für den Konservativen , 2 für unfern Kandidaten , 3 fehlten
in der Stichwahl . Im Kreise Bernburg - Land wurde der
Konservative wiedergewählt .

Parteipresse . Eine Wahlkreiskonferen für Bunzlau - Löwen -
b e r g beauftragte eine Kommission , sich mit Breslau in Verbindung
zu setzen wegen Gründung eines täglichen Parteiblattes für die

niederschlesischen Kreise Liegnitz - Goldberg - Haynau , Bunzlau - Lüben -
Löwenberg , Sagan - Sprottau , Grimberg und Hirschberg .

Der Bürgermeister von Bietigheim bei Rastatt , bei dessen jüngst
erfolgter Wahl der „ Volksfreund " berichtete , datz er sich zur Social -
demokratie zähle , sendet dem Blatte eine Berichtigung . Er habe
noch nie zur socialdemokratischen Partei in Beziehungen gestanden .

Na denn also nicht !

poU - elliekes » Gerichtliches ufw .

— Majestätsbeleidigungs - Tcndenz . Bekanntlich ist unser Augs -
burger Parteiblatt Ivegen angeblicher Majestätsbeleidigung beschlag -
nahmt worden . Es hatte den Bericht einer Korrespondenz über die

Verurteilung eines Majestätsbeleidigers abgedruckt , der in ver -

schiedenen bürgerlichen Blättern unbeanstandet genau ebenso ab -

gedruckt worden ist . Jetzt wird nun noch festgestellt , datz der gleiche Artikel

wörtlich übereinstimmend am gleichen Tage wie in unsrem Augsburger
Parteiblatte in den „ Augsburger Neuesten Nachrichten " abgedruckt
ist , die dem liberalen Landtags - Abgeordneten Kommerzienrat Reichel
gehören . Dieses Blatt bleibt unbehelligt , das socialdemokratische
Blatt aber wird verfolgt .

In dem Verfahren gegen die Leipziger Genossen Lüttich , Heil -
mann und Schmidt ist die Haftbeschwerde auch vom Ober - Landes -

gericht abgelehnt worden . Die Hauptverhandlung wird noch im Laufe
des Oktober erwartet .

Huö Induftne und fiandd .
Die Erneuerung des rheinisch - westfälischen Kohlensyndikats ist

perfekt . Aus Essen , den 1. Oktober , abends 7 Uhr , meldet uns
ein Privattelegramm : Außer „ Freivogel " haben alle Zechen sich dem

Vertrag bis 1915 angeschlossen und das Syndikat damit zum end -

gülttgen Abschluß gebracht . Die Hütten und Reeder werden sicher mit

ihrem Anschluß folgen .

Die Methoden der deutschen Handclsstatistik . Das Kaiserliche
Statistische Amt hat im dritten „ Vierteljahrsheft zur Statistik des

Deutschen Reichs " 1903 eine instruttive Abhandlung über die Er -

Mittelung der Werte des deutschen Außen -
Handels und über die Vergleichbarkeit der

deutschen Handelsnachweise mit fremden ver -

öffentlicht . Wir greifen das Wesentlichste , das für alle , die sich mit
den Ergebnissen der deutschen Handelsstatistik beschäftigen , besonders
wertvoll ist , heraus .

Die Feststellung der Werte erfolgt hiernach in der Weise , datz
der Wert der Mengeneinheit einer Ware ( Doppelcenttier ,
Stück , Faß ) geschätzt wird , und durch Vervielfältigung der amtlich
erhobenen Mengen mit den gefundenen Einheitswerten die Werte für
die einzelnen Warengattungen und die gesamte Ein - und Ausfuhr be -

rechnet werden . Die Mengeneinheit , für welche die Werte , soweit
nicht Ausnahmen Platz greifen , zu ermitteln sind , bildet das Rein -

gewicht von 1 Doppelcentner ( 100 Kilogramm ) . Bei Flüssigkeiten
— mit Ausnahme von Syrup , Melasse , flüssigem Zucker und aus -

gelassenem Honig , bei denen eine Fatztara in Abzug kommt — sowie
bei gasförmigen Körpern wird die unmittelbare Umschließung zum
Reingewicht gerechnet . Als E i n h e i t s w e r t gilt grundsätzlich
der Preis , den das Ausland für eine voni Inland bezogene Ware
an dieses entrichtet , und den das Inland für eine aus dem Ausland

eingeführte Ware an dieses bezahlt . Behufs Durchführung dieses
Grundsatzes wird derjenige Wert ermittelt , welchen die Ware beim
Uebertritt Uber die Zollgrenze hat .

Die Feststellung der Einheitswerte findet alljähr -
lich im Februar durch eine im Kaiserlichen Statistischen Amt zu -
sammenttetcnde Kommission von Sachverständigen aus allen Gebieten
des Handels und der Industrie sowie der Landwirtschaft statt . Die

Sachverständigen verfolgen die Marktverhältnisse während des ganzen
Jahres und ziehen autzerdem am Jahresschlüsse bei verschiedenen
Firmen und Körperschaften Erkundigungen ein . Das Statistische
Amt wendet sich autzerdem selbst an verschiedene Handelskammern .
kaufmännische und industrielle Verbände , hervorragende Kauflcute und

Industrielle , landwirtschaftliche Körperschaften usw . . um der Kommis -
sion Unterlagen für ihre Arbeiten zu bieten , und erhält ferner vom

Haniburgischen Handelsstatistischen Bureau Angaben über die für die

Hamburgische Handelsstatistik deklarierten Werte . Die Wertermitte -

lung ist seit ihrer ersten Einrichtung von Jahr zu Jahr immer ein -

gehender gestaltet worden durch Zerlegung der einzelnen » Nummern

des stattstischen Warenverzeichnisses , Erhebungen über die Zusammen -

setzung der Sammelnummern , länderweise Bewertung einzelner
Waren , Ausdehnung der Erkundigungen sowie durch Vermehrung der

Mitglieder der Sachverständigenkommission , deren Zahl von 19 seit

Einführung der Beratungen im Jahre 1880 auf 120 im Jahre 1903
stieg . Die länderweise ermittelten Werte weichen zum Teil erheblich
voneinander ab ; so schwanken z. B. die Einfuhrwerte für frische
Kartoffeln zwischen 3 M. und 23 M. , für Wein und Most in Fässern
zwischen 22 M. und 98 M. , für rohen Kaffee zwischen 55 M. und
170 M. Zur Vergleichung nnt den Wertangaben eines bestimmten
Landes können sonach nur die für das betreffende Land besonders
festgestellten Werte herangezogen werden .

Bei einer Betrachtung der H a n d e ls st a thst i k e n
zweier Staaten fallen die häufigen Abweichungen bei Gegen -
Überstellung ihrer Angaben über den gegenseitigen Verkehr in die
Augen . Der Grund der vielfachen mehr oder minder erheblichen
Abweichungen ist in den für den Aufbau der Statistik in den einzelnen
Ländern bestehenden verschiedenartigen Vorschriften zu finden , ins -
besondere in den Vorschriften über Bezeichnung der Herkunfts - und
Bestimmungsländer , in der Verschiedenheit der unter einer Be -
nennung zusammengcfatzten Waren ( Verschiedenheit der statistischen
Warenverzeichnisse ) und der Verkehrsnachweise ( Specialhandel , Ge -
samteigenhandel , Generalhandel , deren Begriffe sich nicht immer
decken ) , in der verschiedenen Behandlung des Veredelungsverkehrs ,
des Niederlageverkehr , der Durchfuhr , der Taraberechnungen , der Art
der Ermittelung der Handelswerte usw . Sodann ist der Umstand
in Rechnung zu ziehen , datz Waren , die aus einem Land versandt
und deshalb in der Statistik dieses Landes als ausgeführt nach -
gewiesen worden sind , infolge der für den Transport erforderlichen
Zeit nicht immer in demselben Jahre in dem andren Land eingeführt
und sonach auch nicht als Einfuhr in dem gleichen Jahre wie im
Ausfuhrland angeschrieben werden . Bei einem Vergleich ist ferner
zu beachten , datz die deutsche Handelsstatistik nicht den auswärtigen
Handel des Deutschen Reichs , sondern den Handel des deutschen Zoll -
gebiets darstellt . Datz der Verkehr , der sich für deutsche Rechnung
im Freihafengebiet zu Hamburg vollzieht , nicht in der deutschen
Handelsstatistik erscheint , wird bei der Vergleichung der ausländischen
Statistiken mit der deutschen als ein großer Mihstand empfunden .

Einschränttiiig in der deutschen Flascheuproduktion . In der vor -
gestrigen Generalversammlung der Vereinigung deutscher
Flaschen sab riken verpflichteten sich die Mitglieder , die Pro -
duktion bis Ende des Jahres 1904 nicht zu erhöhen . Es wurde
festgestellt , datz die gegenwärttge Produktion im Laufe dieses Jahres
vollständig verkauft wurde und datz die Lagerbestände sich seit dem
1. Januar d. I . wesentlich verringert haben , so datz nunmehr eine
Befestigung der Preise zu erwarten ist .

Weitere Ausdehnungen des Röhrensyndikats werden beabsichttgt .
Laut „ K. V - Z. " beauftragte die Generalversammlung des Röhren -
syndikats ein Mitglied , mit den englischen und amerika -
nischen Werken Verhandlungen einzuleiten zwecks einer inter -
nationalen Verständigung . Mit den Röhrenwerken O e st r e i ch -
Ungarns läuft noch das alte Abkommen .

GewcrkfchaftUcbes .
Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Omnibus - Angestcllten . Auf die bereits ver -
öffentlichte , an den Liffatzsäulen angehestete Erklärung der Direktton

hin , daß ein Teil der alten Leute wieder eingestellt werden solle ,
haben sich nach den Mitteilungen , welche die Kommission den
Streikenden machte , eine Anzahl Ausständiger wieder zum Dienst¬
antritt gemeldet . Bei den Streikbrechern hat die Wiedereinstellung
dieser Streikenden ziemlich Iveilgehende Beunruhigung hervor -
gerufen . Sie sind nämlich der Meinung , datz sie ttotz der gegen -
teiligen Versicherung der Direktton nach Beendigung des Stteiks wieder

ihr Bündel schnüren müssen . Wie weit das zutreffen wird , läßt sich
natürlich jetzt noch nicht sagen . Der Bettieb konnte auch gestern
abend noch nicht voll aufrecht erhalten werden . Immerhin hoffte
die Lohnkommission noch auf eine Verständigung mit der Direktion

durch die Vermittelung des Oberbürgermeisters Kirschncr . Diese
Hoffnung hat sich jedoch zerschlagen , wie aus folgendem Schreiben
hervorgeht , das der Lohnkommission von Herrn Kirschner gestern
nachmittag übermittelt wurde :

Berlin , den 1. Ottober 1903 .

Geehrter Herr !
Auf meine am 29. September an die Allgemeine Berliner

Omnibus - Aktiengesellschaft gerichtete Anftage , ob sie mit Ihnen
unter meiner Vermittelung über die gegenwärttg zwischen ihr und

M ihren durch Sie vertretenen früheren Angestellten bestehenden
Differenzen in Vergleichsverhandlungen eintreten wolle , habe ich
soeben eine vom 30 . September datterte ablehnende Antwort

erhalten .
Ich bin hiernach nicht in der Lage , in der Angelegenheit etwas

Weiteres zu veranlassen .
Den mit Ihnen bei mir am 29. September erschienenen Herren

bitte ich von dieser Mitteilung Kenntnis zu geben .
Hochachtungsvoll

ergebenst
Kürschner , Ober - Bürgermeister .

Tarifdifferenzen im Glasergcwerbe . Eine öffentliche Glaser -

Versammlung , in der eine starke Enttüstung über das Verhalten der

Glaserinnung zu den Tarifdurchbrechungen mehrerer Arbeitgeber

zum Ausdruck kam , tagte am Mittwoch im Gewerkjchaftshause .
Zunächst teilte Fauerbach mit , datz _ noch keine gemeinsame
Sitzung der Schlichtungskommission stattgefunden hat , um sich init
den groben Verstötzen gegen den im vorigen Jahr vereinbarten

Tarifvertrag zu befassen .
'

Der Obermeister der Innung hat es nicht
einmal für notig erachtet , auf das Schreiben , das auf Beschlutz der

Glaserversammlung , die vor 14 Tagen stattfand , an ihn gerichtet
wurde , zu antworten . Die Meister scheinen demnach noch
immer auf dem Standpunkt zu beharren , datz die Gesellen
nicht das Recht haben , über die nicht tariftreuen Stimmen
die Sperre zu verhängen , trotzdem sie seinerzeit den
Gesellen selbst geraten haben , wo es nicht anders möglich ist , zu
dieser Matzregel zu greifen , um dem Tarif überall Geltung
zu verschaffen . Die Arbeiter aber bestehen auf Auftechterhaltung
der Sperren und haben inzwischen noch zwei weitere Firmen

gesperrt . Sie verlangen , datz diese Streitfrage der Schlichtungs¬
kommission vorgelegt werde . Das jetzige Verhalten der

Innung mutz natürlich die Erregung , die unter den Gesellen über
die Tarifdurchbrechungen herrscht , aufs höchste steigern . Von allen
Rednern wurden energische Abwehrmatzregeln verlangt . Die Ver -

sammlung nahm einstimmig den Anttag an , datz der Obmann der

Schlichtungskommission von der Unternehmer - Organisatton eine Ant -
wort einzufordern habe , ob der Tarif in den Augen der Unternehmer -

organisatton noch gilt und ob die eingesetzte Schlichtungskommission
noch bestehen soll oder nicht . Antwort wird sofort , spätestens aber
bis Sonnabendabend gewünscht . Am Sonntagnachmittag um

1>/z Uhr soll im Gewerkschaftshause abermals eine Glaserversammlung
stattfinden , die über die weiteren Schritte beraten ivird . Die Glaser -

gehilfen Berlins werden aufgefordert , sämtlich in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen und zu beweisen , datz sie entschlossen

sind , solidarisch zusammenzustehen und ihr Recht gegenüber dem

Unternehmertum zu wahren .

Der Generalstreik in den Beltener Ofenfabriken ist zur Thatsache

geworden . Die Arbeiterschaft hatte den Landrat Herrn v. W i l m s

zur Vermittelung angerufen und übernahm derselbe diese auch bereit -

willigst . Er beraumte eine Verhandlung an . doch zogen es die

Fabrikanten vor , nicht zu erscheinen . Obgleich die Arbeiter -

schaft ihre Forderungen bis auf 5 Prozent Lohnerhöhung
ermäßigt hatte , diese brüske Abweisung und dieses taktlose

Benehmen gegen den Landrat I Nun , die Herren glauben , sich gegen
die Arbeiter alles erlauben zu können . Am Dienstagabend nahmen ,
wie schon kurz berichtet , die Arbeiter Stellung zu dieser Abweisung
und wurde der Generalstreik mit 1200 gegen 70 Stimmen beschlossen .

In den Streik treten ein 800 Töpfer , ca. 800 Hilfsarbeiter . 120 Kutscher

und 87 Maschinisten . Was dieser Streik , welchen die Ofenfabrikante «
durch ihre Hartnäckigkeit heraufbeschworen haben , für den Ott Velten
bedeutet , erniitzt nur der , welcher iveitz , datz Velten nur etwas über
7000 Eiiiwohner zählt . Zuzug von Töpfern , Kutschern , Maschinisten
und Arbeitern nach Velten ist streng fernzuhalten . Alle arbeiter -
freundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Veutkches Reich .

Eine Kreiskonferenz der Gewerkschaften des LennethaleS , « m
der 25 Gewerkschaftsvertreter teilnahmen , beschloß , die Kreis -

Gewerkschaftskommission als Kontrollinstanz für das Arbeiter -
sekretariat und zur Vereinheitlichung der Gewerkschaftsagitation
weiterhin bestehen zu lassen . Vorort der Kommission soll der Sitz
des Sekretariats , also vorerst Iserlohn , sein . Da der bisherige
Sekretär Limberts wegen Berufung nach Essen zum 1. Januar
seine Kündigung eingereicht hat , soll die Stelle mit einem Anfangs -
gehalt von 2000 M. öffentlich ausgeschrieben werden . — An der

Konferenz nahm als Vertreter der Gcneralkommission Genosse
L e g i e u teil .

Tie Lohnbewegung der Maurer in Elberfeld ist beendet , nachdem
eine am 23 . September aufgenommene Statistik ergeben hat , datz
bereits 65 Prozent der Maurer einen Stundenlohn von 43 Pf . ver -
dienen . Auf allen Bauten , wo die Unternehmer etwas abziehen
wollen , soll jedoch sofort die Arbeit eingestellt und die Sperre von
neuem verhängt werden .

HusUnd .

. Ein Ausstand der Kutscher in Budapest hat nach den Berichten

bürgerlicher Blätter zu schweren Ausschreitungen geführt . Die „Voss .

Ztg . " . der wir die Verantwortung für diese Mitteilungen überlassen

müssen , berichtet darüber folgendes :
Gegen Mittag versuchten die Ausständigen , ungefähr 1000 Köpfe

stark , den Frachtenttansport auf dem Westbahnhof zu verhindern .
Sie hatten schon den Portier des Frachtbahnhofs nieder «

geschlagen und schwer verletzt , als die Polizei ein -

schritt . Von einem Steinhagel überschüttet , mutzte sich die Polizei

vorerst zurückziehen , griff jedoch dann mit blanker Waffe die Ruhe «

störer an , die hartnäckig Widerstand leisteten , die Konstabler von

den Pferden rissen und einen von diesen mit einer Eisenstange der »

art verletzten , datz dieser sterbend ins Spital gebracht
werden mutzte . Hierbei fiel aus der Menge gegen
die Polizei ein Revolverschutz , worauf die Mannschaft

ihrerseits von den Revolvern Gebrauch machte . Zahl »

reiche mehr oder minder schwer Verletzte
blieben auf dem Platze , die Menge zog fich erschreckt in

das Lager der Ausständigen in der Waiznerstratze zurück . Polizei

sperrte dieses ab und rief gleichzeittg Militär zur Unter -

stützung herbei . Husaren säuberten die umliegenden Gassen
und sperrten diese ab , während Polizei in das Lager

eindrang , um Verhaftungen auftührerischer Elemente vor «

zunehmen . Diese , 142 an der Zahl , sollten nachmittags
in die Polizeicentrale mittels Schubwagen übergeführt werden .
Die Militär - und Polizeibedeckung dieser Wagen wurde jedoch von
der erbitterten Menge angefallen und mit Steinen und Ziegeln
bombardiert . Bei dem hierauf folgenden Angriffe
des Militärs wurden zahlreiche Ruhestörer ver »

wundet , einer durch Säbel st iche tödlich verletzt .
Um 5 Uhr war die Ruhe wieder hergestellt . Die ganze Waizner »
stratze vom Westbahnhof bis Neupest ist abgesperrt und von

Husaren besetzt . Abends werden weitere Ausschreitungen befürchtet .
Leider können wir aus Eignem über die Vorkommnisse nichts

berichten und deswegen nicht darüber urteilen , ob etwa die Aus «
ständigen der Polizei und dem Militär wirklichen Anlaß zu dem
rigorosen Vorgehen gegeben haben . Ursache zum Mißtrauen gegen¬
über der Darstellung der „Voss . Ztg . " haben wir vollauf ; es ist ja
bekannt , datz die Bndapester Behörden seit jeher Großes im Nieder -
knüppeln von Ausständigen leisteten und auch im Auffinden von Vor -
wänden dazu nicht verlegen sind .

Sociales .
Ein Mchgerstreik , das heißt ein solcher der M e tz g e r m e i st « r ,

ist , wie uns aus Landau in der Pfalz geschrieben wird , am
Freitag voriger Woche dortselbst zum� Ausbruch gekommen . Die
Metzgermeister haben ihre Thätigkeit eingestellt und wollen dieselbe
nicht eher wieder aufnehmen , bis ihre Forderungen erfüllt werden .
Der Grund des eigentümlichen Streiks , der nach allen Regeln der
modernen Streiktaktik durchgefochten wird , liegt in der schlechten
Behandlung — man trifft sie also auch hier — , der die Metzger¬
meister im städtischen Schlachthause durch die Bediensteten desselben
ausgesetzt sind und in der Art , wie durch den Bezirkstierarzt Feil
die Fleischbeschau ausgeübt werde . Die Metzger erklären , datz sie
so nicht weiter arbeiten könnten , wenn sie nicht ganz ruiniert werden
sollen . Die Sympathie der Bevölkerung Landaus und der um -
liegenden Landotte ist völlig auf feiten der Metzgermeister . Die
Bauern weigern sich , der Stadtverwaltung , die im Schlachthause
eine Regieschlächterei einrichtete , ihr Vieh zu verkaufen und läßt sich
einer beikommen , dies doch zu thun , so bekommt er dafür von seinen
Gevattern Prügel . Es fehlt also auch nicht an Terrorismus . Die
Viehhändler haben sich gleichfalls mit den Metzgern , deren Vor »

gehen natürlich bei ihren Kollegen allgemein Anklang gefunden hat ,
solidarisch erklärt und sich gleichfalls verpflichtet , der Stadtverwaltung
kein Vieh zu verkaufen . Die Versuche der Stadtverwaltung , die sich
mit ihren Schlachthausbediensteten und ihrem Fleischbeschauer sali «
darisch erklärt und kein Fehl an ihnen zu finden vermag , die Fleisch »
Versorgung zu regeln , sind denn auch bis jetzt kläglich gescheitett .
Es ist nicht des Sacks Brendel wert , was sie auftreibt . Drei
Schweine , drei Kälber und drei Hümmel ist alles, , was sie bisher
aufbrachte

Submisstonsblüten . Für Anstteicher - Arbeiten am Bahnhofe
Kösen betrug die Mindestforderung 822 M. und die Höchstford eruna
2686 M.

Eine Polizei - Attacke .

In später Abendstunde hatte auf dem Nettelbeckplatze , dem Halte -
platze zweier Omnibuslinien , eine Menschenansammlung stattgeftmden .
Eine Anzahl von jüngeren Leuten pfiff und johlte bei Ankunft und

Abfahrt der Omnibusse und bald erschien nach den uns zugegangenen
Mitteilungen ein größeres Aufgebot von Schutzleuten zu
Fuß und zu Pferde . Man meldet uns , datz die Polizei
rücksichtslos in die Menschenmasse mit blankgezogenem Säbel ge -
schlagen habe und verschiedene an den Vorgängen gänzlich un -

beteiligte Personen mehr oder minder schwere Verletzungen davon -

getragen haben .
In der Bevölkerung herrscht begreiflicherweise gewalttge Er -

regimg und Empörung .

Letzte ] Vacbricbten und Depelchen .
Magdeburg , 1. Oktober . ( B. H. ) Das Kriegsgericht verutteilte

den Musketier Lüdemann vom 26. Infanterie - Regiment wegen Fahnen -
flucht und schweren Diebstahls zu 3»/� Jahren Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizei - Aufsicht .

Trifail ( Steiermark ) , 1- Oktober . ( W. T. B. ) Die Arbeiter
des hiesigen Kohlenwerks sind wegen Ablehnung der von ihnen ge »
forderten Festsetzung eines Minimallohnes in den Ausstand getreten .
Die Zahl der Ausstandigen beträgt 2247 .
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Der Kongreß von Reims .
Reims , 28. September . (Eig. Bcr . )

Zweiter Berhaudlnngstag .

Vormittagssitzung , Jp/a Uhr .
Vorsitzender : Abg . C o n st a ns . Beisitzer : Laudier , Feu ,

Ehesqmere und Vaillot .
Bei der Besetzung des Bureaus , das mit jedem Tage wechselt ,

wird darauf gesehen , daß möglichst alle Föderationen der Reihe nach
im Bureau vertreten seien .

Bericht der Kammerfrnktion .

Abg . D ö j e a n t e , Berichterstatter : Die Gewählten haben seit
Beginn der Legislatur 46 Gesetzentwürfe eingebracht . Sämtliche
Entwürfe , mit einer einzigen Ausnahme , wurden von allen
Fraktionsmitgliedern unterzeichnet . Im einzelnen hat Vaillant 14,
Constans 10, Coutant 10, Dejeante 8, Delory u. a. je 1 Entwurf
eingebracht . Außerdem hat Sembat als Berichterstatter des Post -
und Telegraphenbudgets fungiert . Die meisten Entwürfe beziehen
sich auf ökonomische und sociale Fragen .

Der Berichterstatter zählt die Entwürfe sämtlich auf . Die
wichtigsten betreffen folgende Materien : Sicherung des Wahlgeheim -
nisses und der Wahlfreiheit , Abschaffung des Kultusbudgets , Amnestie ,
Baillants Entwurf über die sociale Versicherungs - Gesetzgebung ,
Alterspensionen , Abschaffung der Ausnahmegesetze von 1833 und 1894
( gegen die Anarchisten ) , Koalitionsrecht der kommunalen und der
Staatsarbeiter , Unvereinbarkeit der Parlamentsmaitdate mit Aemtern
in privaten Finanzunternehmimgen und dergleichen , Monopol der
Zuckerrafinadcn - Jndustrie , ein Arbeits - Gesetzbuch , Abschaffung der
unternehmerlichen Verkaufsmagazine , Abschaffung der privaten
Arbeitsnachweis - Burcaus , Abänderung des Gewerkschaftsgesetzes ,
Abschaffung der stehenden Armeen ( Entwurf Vaillant ) , Schassung
eines Arbertsministeriums , Volksinitiative und Referendum ( Vaillant ) ,
Streikrecht , Abschaffung der städtischen Verbrauchssteuern , der Kaffee -
und Kakaozölle , Verbot der Kinderarbeit in den Kongregations -
anstalten , gleicher Lohn für ftranzösische und eingewanderte Arbeiter ,
Abschaffung der Verkehrssteuer auf Wein und Cldre .

Die Fraktion hat häufig in die Debatte eingegriffen : Allard s
Rede für die Trennung zwischen Kirche und Staat , S e m b a t s
Rede für die Abschaffung der Botschaft beim Vatikan , C o n st a n s
Bericht über die Straßenbahnen , Interpellation über die Verfolgung
des antimilitaristischen „ Soldaten - Handbuches " und vieles andre .

Mit Ausnahme der Frage der bäuerlichen Schnaps - Eigenbrenner
hat die Fraktion geschlossen gestimmt .

Sie hat stets im Auge behalten die Interessen des Proletariats
ohne Rücksicht aus die Ministerftage .

Eine Anzahl socialistischer Deputierter , die außerhalb der Fraktion
stehen , votieren vielfach mit uns , und es ist bestimmt zu hoffen , daß
sie der Fraktion beitreten werden .

Bezüglich der Agitationsthätigkeit der Fraktion verweist
D ö j e a n t e aus die Inanspruchnahme der Deputierten durch die
parlamentarische Arbeit . Uebrigens giebt es Versammlungen , die
nicht wichtig genug sind , um eine Reise zu machen . Die Fraktion
hat , soweit möglich , an der Agitation mitgewirkt . ( Beifall . )

Dubreuilh moniert , daß die drei Delegierten der Fraktion
im Centralrat der Partei an dessen Plenarversammlungen kein ein -
zigesmal teilgenommen hätten . Enge Beziehungen zwischen Fraktion
und Centralrat seien unentbehrlich .

Abg . C o n st a n s bedauert den schwachen Besuch der Fraktion ? -
fitzungen . Der Kongreß möge die nötigen Anweisungen beschließen .

Rappoport erkennt die Leistungen der Fraktion an , aber sie
habe den allgemeinen Standpunkt unsrer Partei nicht scharf geimg
zum Ausdruck gebracht , so namentlich in der antiklerikalen Frage
und in Bezug auf Reformen überhaupt . In der crsteren Frage
hätte die Fraktion den socialistischen und revolutionären Charakter
unsres Antiklerikalismus markieren sollen . Ebenso habe sie die Ver -
tagung der Reformen nicht scharf genug gebrandmarkt . Im
Auslände , wo man uns immer mehr als die einzige
socialistische Partei Frankreichs betrachte , wundere ,nan sich iiber
unsre materielle Schwäche . Unsre moralische Machtstellung könnte
viel besser ausgenützt werden . Tie Fraktion könnte in dieser Be -

ziehung viel ihm ». — Weiter bemerkt Redner , daß die Agitations -
thätigkeit der Deputierten durch die parlamentarischen Arbeiten nicht
benachteiligt werden dürfe . Es wäre für die persönliche und die
socialistische Hygiene zuträglicher , wenn die Deputierten häufiger die
verpestete Luft der Deputiertenkammer gegen die ftische Außeiiluft
vertauschen würden . ( Beifall . ) Der fleißige Besuch der Kammer -
fitzungen sei überflüssig . Zum Schluß bedauert Redner die Abwesenheit
einiger Deputierter , die er nicht anklagen wolle , weil sie nicht da
seien . Die Bctreffciiden könnten kraft ihres Talentes viel Größeres
leisten als bisher . ( Beifalll ) ( Gemeint ist namentlich S e m b a t.
Außer Sembat sind noch abwesend die Abgg . Chauvisre und Allard .
Letzterer hat übrigens sich brieflich entschuldigt . Der Berichterstatter . )

D s j e a n t e verweist auf die zahlreichen Einmischungen der
Deputierten in alle wichtige Debatten . Gegen den Vorredner be -
nierkt er , daß die Fraktion immer danach getrachtet habe , ihren
Gegensatz zu den nnnistcriellen Socialisten zu markieren .
Aber man müsse gewisse Schwierigkeiten berücksichtigen . Das Fehlen
eines täglichen Partei - Organs , das die FraktionSthätigkeit agitatorisch
ausnutzen könnte , erschwert es uns , in eklatanter Weise mit der
ministeriellen Fraktion zu brechen . Dennoch haben wir selbst von
Reaktionären zu Manövcrzwecken beantragte Reformen ( um das
Ministerium in Verlegenheit zu bringen ) votiert , wenn die Reformen
unserm Programm entsprachen , ohne sich um die Hätz der
Ministeriellen zu kümmern , die uns des Zusammgehens mit der Reaktion
beschuldigen . Unsre Genossen begreifen unsre Abstimmungen , doch aber
nicht die breite Masse , selbst in unsrcn eignen Wahlkreisen nicht . Daher
ist eben ein gewisser Takt erforderlich , um nicht den Eindruck hervor -
zurufen , daß wir immer nnt den Feinden der Republik genieinsame
Sache machten . Giebt es doch in unsren Wahlkreisen Arbeiter , die
immer noch für die Vereinigung mit Jaurös und den Seinen
schwärmen . Daher wäre freilich gerade ein eklatanter Bruch in der
Kammer sehr nützlich , aber die Partei ist nicht im stände , die Fraktion
in dieser Beziehung zu unterstützen , da wir kein Tageblatt haben .

Wohlgemerkt , über die Notwendigkeit eines scharfen Auftretens
gegen die Jauresistcn ist die Fraktion einig . Ist das aber in der
gegenwärtigen Lage möglich ohne Schaden ftir die Partei ? Wir
haben so oft gegen die Negierung votiert mid dadurch uns die An -
griffe der Feinde zugezogen . Aber wer hat denn unsre Haltung ins
rechte Licht gerückt ? Unser Festhalten an den Parteiprincipien wird
niemand bezweifeln . ( Beifall . )

M i st r a l - Grenoble beschwert sich über die Vernachlässigung
der Agitation in der Provinz seitens der Deputierten . Diese sollten
sich in erster Linie der Agitation widmen , besonders dort , wo die
Partei in schwerem Kampfe gegen die Ministeriellen steht .

Corgeron - Aube bespricht einzelne Fälle , wo Mitglieder der
Partei in der Provinz auf Einladung von Nichtgenossen in Ver -
sammlungen sprachen . Einige Abgeordnete hätten in der Provinz
selbst ministerielle Kandidaten unterstützt . Insbesondere erwähnt
Redner die Beteiligung an ftcidenkerischcn Meetings . Das müsse
aufhören . Er beantragt daher eine entsprechende Resolution .

Abg . Vaillant schließt sich Dbjeantes Ausführungen an : Nur Blinde
könnennicht sehen , daß derBruch der Fraktion mit denMinisteriellen scharf
und unwiderruflich ist . Aber man muß die komplizierte Lage be -

rücksichti�en . Wenn jemand darin besser Bescheid weiß , so soll er es
hier sagen . Wenn die Trennung zwischen uns und den Ministeriellen
nicht eklatant genug sein mag , so deshalb , weil hie und da die
Meinungen über Einzelheiten auseinandergehen , so daß im Interesse
eines einstimmigen Votums der Fraktion Zugeständnisse gcniacht
werden müssen . So namentlich in lokalen Fragen . — Die De -
putierten können nicht der parlamentarischen Arbeit so gleichgültig

gegenüberstehen ,
Kammer ablvese

wie Rappoport es meint . Wären wir in der
abwesend , so könnte die Kritik noch schärfer einsetzen .

Gegen den Vorredner sagt Vaillant : Wir treten ebenfalls für
strenge DiSciplin ein . Die angeführten Fälle der Verletzung der
Disciplin sind zu bedauern . Aber es ist zu bedenken , daß unsre
Partei aus verschiedenen Elementen besteht , die eben im Begriff
stehen , ihre endgültige Einigung zu verwirklichen . Anstatt die be -
treffenden Genossen zu verurteilen , haben wir es vorgezogen , für
die Zukunft ähnliche Vorfälle zu verhindern , um diese Genossen der
Partei zu erhalten . — Möge der Centralrat für die Zukunft die
nötigen Maßnahmen treffen .

Bezüglich der Agitation verweist Vaillant auf die von der
Fraktion aufgestellte Rednerliste , wonach die Deputierten der Reihe
nach den Einladungen der Organisationen zu folgen haben . Die
Thätigkeit der Fraknon entspricht vollkommen den Wünschen und der
Disciplin der Partei .

Dubreuilh : Die Abgg . Sembat und Chauvisre sind auf
dem Kongreß nicht erschienen , weil sie kein Mandat hatten , der
Abg . Allard ist am Erscheinen verhindert . Bezüglich der Mitwirkung
an gegnerischen Veranstaltungen teilt Redner mit , daß der Centralrat
in drei Fällen die Genossen davor rechtzeitig gewarnt habe und
zwar mit Erfolg .

Rappoport erkennt den revolutionär - socialistischen Charakter
der Abstimmungen der Fraktion an , ebenso den großen Wert der
Einstimmigkeit ihres V. otums im Gegensatz zu der dreifachen Ab -
stimmungsweise der ministeriellen Fraktion . In seiner früheren Rede
habe er nicht eine Kammerdebatte über die beiden Methoden des
Socialismus verlangt , sondern die Betonung des Unterschiedes
zwischen unsrer Partei und den Ministeriellen in bestimmten wichtigen
Fällen . Eine energische Aktion in der Kamnier könne auch die
Schaffung einer täglichen Zeitung erleichtern , indem dadurch der
Einfluß der Partei wachsen würde .

R o l d e s referiert kurz über den Inhalt eines Berichts der
Doubs - Föderation , ohne sich den Ansichten derselben in
allen Punkten anzuschließen : In dieser Föderation hält man die
parlamentarische Arbeit so zieinlich für überflüssig , mit Ausnahme
von gewissen besonders wichtigen Fällen . Sodann müßten die
socialistischen Ziele bei jeder passenden Gelegenheit in der Kammer
propagiert werden , um sich so der bourgeoisen Publizität zu be -
dienen . Redner führt einzelne Fälle an , wo das socialistische Ziel
an konkreten Fragen wirksam erläutert werden könnte . Dann würde
die Art Enttäuschungen , die den Bericht der Doubs - Föderation durch -
wehe , verschwinden . ( Beifall . )

Döjeante verweist auf die parlamentarischen Schwierigkeiten :
Wir haben die Tagesordnung der Kaminer nicht in unsrer Hand . Seit
Jahren giebt es eigentlich nur zwei Debatten in der Kammer : über
die Budget - und die klerikale Frage . Vaillants Interpellation über
die Arbeitslosigkeit wartet seit langem vergebens , an die Reihe zu
kommen . Uebrigens haben wir uns im Sinne Roldes beteiligt an
den Debatten über die Petrol - und Zuckerfrage . Aber unsre Reden
sind wenig bekannt , weil wir eben kein Tagesorgan besitzen .

Abg . C o n st a n s schließt sich dem Vorredner an und bittet
die Genossen , sich auf den „ Journal Officiel " zu abonnieren , die
„einzige socialistische Tageszeitung " ( Heiterkeit ) , da sie die steno -
graphischen Kammerberichte bringt , während die „Petite Rspublique " ,
das Organ von Jaurss , unsre Reden verschweigt .

Es kommen noch zahlreiche Redner zum Wort . Schließlich wird
der Fraktion einstimmig ein Vertrauensvotum gegeben .

Weiter wird nach längerer Debatte einstimmig beschlossen , daß
die Parteimitglieder gemäß den früheren Beschlüssen jede an sie
gerichtete Einladung zur Abhaltung von Vorträgen , zur Teilnahme
an Festlichkeiten u. dcrgl . vorerst dem Centralrat zu übermitteln
haben , ausgenommen sind nur die Einladungen der eignen
Dcpartements - Föderatiou der betreffenden Genossen . Dadurch wird
den in der Debatte vielfach gekennzeichneten Verletzungen der Dis
ciplin ein Skiegel vorgeschoben werden .

Auf D e l o r y s Antrag wird einstimmig beschlossen , daß die
Deputierten , die kein Kongreßmandat besitzen , doch auf dem Kongreß
zu erscheinen haben , um an seinen Arbeiten mit beratender Stimme
teilzunehmen .

Vaillants Anregung , der Kammerftaktion das Recht auf drei
Kongreßdelcgierte zu geben , die Stimmrecht hätten , wird dem
Centralrat überwiesen , wie es Vaillant selbst verlangt .

Begrüßungen sind eingetroffen von der holländischen Social
demokratie , von Plechanoff namens der russischen revolutionären
Socialdcmokratie und vom deutschen Parteivorstand nebst einem
Begleitschreiben von Kautsky . Die Verlesung dieser Begrüßungen
ruft lebhaften Beifall hervor .

Schluß 12 Uhr .

Kautskys Begleitschreiben lautet :
„ Werte Genossen I Der Parteivorstand hat mich beauftragt ,

Euch seine Glückwünsche zu Eurem Kongreß zu übermitteln ,
sowie sein Bedauern , einen Delegierten nach Reims nicht senden zu
können . Ich fteue mich , in seinem Namen Ihnen beiliegendes
Schreiben zu senden , und schließe daran meine persönlichen Glück -
wünsche .

Ihr ' habt die edle und wichtige Aufgabe zu erfüllen , Euch ein
neues Programm zu geben . Das wird Euch gelingen , weil Ihr
wahrhaft geeinigt seid , die Einigung der revolutionären Kräfte
Frankreichs darstellt . Und Ihr werdet von neuem zeigen , daß
die unerbittliche Opposition gegen die bestehende Bourgeois -
ordnuug sehr wohl vereinbar ist » nt dem praktischem Kampfe
für die Hebung der gegenwärtigen Lage des Proletarias , daß die

einzige Methode jene Hebung der Bourgeoisgescllschaft zu entreißen ,
gerade in dem Kampfe gegen sie und nicht in der Aussöhnung mit
ihr besteht .

Dieses Kainpfprincip haben wir von neuem in Dresden be -

stätigt , Ihr habt es stets verteidigt gegen die Verworrenheit einiger
Freunde und die Lügen der Feinde des Proletariats .

Mit Handschlag und brüderlichem Gruß
K. Kautsky . '

Das Schreiben des Parteivorstandcs lautet :
„ An den Kongreß der Socialistischen Partei Frankreichs zu

Reims .
Werte Genossen ! Indem wir Euch von ganzem Herzen für

Eure Einladung zum Kongreß danken , bedauern wir aufs leb -
haftcste , daß die derzeitige Situation uns nicht gestattet , der Ein -
ladung zu folgen .

Aber seid sicher , werte Genoffen , daß wir mit dem lebhaftesten
Interesse Eure Beratungen verfolgen werden und daß unsre ganze
Sympathie Euren Kongreß begleiten wird .

Genehmigen Sie daher den Ausdruck unsrer Solidaritäts -
gefühle und unsrer aufrichtigen Wünsche für den Er -

folg Eures Kongresses , der , wir zweifeln nicht daran , dazu
beitragen wird , mehr Klarheit in den Köpfen zu schaffen und die

Reihen des Proletariats enger zu schließen , dadurch unsre gemein -
same große Sache fördernd : Die Befteiung des Proletariats und
der Menschheit . In diesem Sinne beglückwünschen wir Euch und
entbieten Euch unsre brüderlichen Grüße .

Gez . : Der Parteivorstand der deuffchen Socialdcmokratie . "

Stimmen über den Parteitag .
Im neuesten Heft der «Socialistischen Monatshefte " nehmen

v. Elm , Adolf Müller , Bernstein und C a l w e r das Wort

zum Parteitage . Wir geben nach einander einiges aus diesen Dar -

legungen . Elms Artikel ist auf den Ton lebhaftesten Bedauerns
über die Verhandlungen gestimmt . Er schreibt :

« Eine andre Frage ist die , ob diese ganze ekelhafte Auseinander -

setzung dem Parteitag nicht hätte erspart werden können . Bebel

will nicht «Schulmeister " sein — gut : es würde auch keinen
guten Eindruck machen , wenn ein Mitglied des Parteivorstandes
allein sich zum Richter über andre Parteigenossen auswerfen wollte .
Aber an unsren Parteivorstand , meine ich, müßten wir das dringende
Ersuchen richten , den Parteitag vor dem widerlichen Litteratengezänk
für die Folge zu bewahren . Es ist nicht wahr , wenn man glaubt ,
der Partei - Organismus sei so fest gefügt , daß er auch das Schlimmste
ertragen könne . Wenn in Zukunft das so weiter gehen soll , daß
wir zur Freude unsrer Gegner auf unsren Parteitagen uns gegen -
seitig zerfleischen , dann wird dadurch nicht nur unsre Partei
öffentlich diskreditiert , sondern einer großen Anzahl von

Parteigenossen wird die Lust zur weiteren Mitarbeit an der Partei
genommen . Sachliche Auseinandersetzungen über unsre Grundsätze ,
über unsre Taktik wirken klärend , wirken erhebend ; persönliches
Gezänk dagegen niederdrückend , entmutigend . Die Debatten in

Hannover haben uns nicht geschadet , sie trugen durchweg einen

großzügigen Charakter ; das Litteratengezänk in Lübeck hat in weiten
Kreisen der Partei Unwillen « hervorgerufen ; was uns in Dresden

geboten lvurde , wird in vielen Proletarierherzen tiefstes Weh , Trauer
und Beschämung hinterlassen . "

Zu dem Beschlüsse über die Mitarbeit an bürgerlichen Blättern

sagt er :
„ Der vom Parteitag gefaßte Beschluß ist aber eine Halbheit ;

„gehässige " und «hämische " Kritik an unsrer Partei hat zeitweilig
noch jedes bürgerliche Blatt geübt . Die sogenannten „parteilosen "
Blätter sind in dieser Beziehung manchmal die schlimmsten ; bei der

letzten Wahl haben fast alle derartigen Organe die Maske fallen
lassen und sich offen in den Dienst der kapitalistischen Parteien
gestellt . Also : entweder — oder I Entweder nian verbiete die Mit -
arbeit an bürgerlichen Blättern überhaupt , oder — da dies gleich -
bedeutend sein würde mit dem Ausschluß einer großen Zahl von

Schriftstellern aus der Partei und deshalb nicht durchführbar er «

scheint — man überlasse es dein Taktgefühl der Einzelnen und mache

kurzen Prozeß mit jedem , der unsre Partei in kapitalistischen Organen
kritisiert oder verunglimpft . "

Elm beschäftigt sich dann mit der Frage der Taktik und wendet

sich dabei entschieden gegen Kautsky .
„ Aber unsre „ bisherige sieggekrönte Taktik " darf nicht geändert

werden . Worin bestand dieselbe ? Darüber belehrt uns Kautsky :
„ Unsre bisherige Taktik ging dahin , daß wir immer rücksichtslos
vorwärts drängten , daß wir dadurch die Gegensätze zu den herrschen »
den Klassen immer mehr erweiterten , die herrschenden Klassen immer

mehr gegen uns erbitterten , daß wir nnt jedem Zuwachs an Macht
den Besitzenden immer mehr Furcht einflößten , daß sich die Konflikte
immer mehr zuspitzten , so daß ivir schließlich Zuständen entgegen -
drängten , wo es eine große Entscheidung gilt , in der wir dann ge «
zwangen sind , den Gegner niederzuwerfen und ihm die Macht ab -

zunehmen . Das war unsre bisherige Taktik . " War sie das wirklich ?
Soweit unsre parlamentarische Thätigkeit in Betracht kommt , habe
ich von einer solchen Taktik nie etwas gespürt . Ich bestreite auf
das entschiedenste , daß zun , Beispiel irgend ein Fraktionsmitglied
im letzten Winter bei der . Obstruktion " gegen den Zolltarif sich von
dem Gedanken hat leiten lassen , durch dieselbe „die herrschenden
Klassen immer mehr gegen uns zu erbittern " . Wir haben mit
unsrer „ Obstruktion " nicht nur die Interessen der breiten Massen des
Volkes zu lvahren gewußt , sondern auch die Interessen des Handels
und der Industrie . Unsre drei Millionen Stimmen sind nicht die

frucht
der uns von Kautsky unterstellten Verbitternngs - und

onfliktspolitik , sondern lediglich und allein die Anerkennung dafür ,
daß wir rücksichtslos die Interessen der Arbeiter und außer diesen
noch großer Schichten des Volkes vertreten haben . Und auf
wirtschaftlichem Gebiet ? Die Zeit ist längst vorbei , Ivo einige
unklare anarchistische Elemente zu Streiks anfeuerten , um die Köpse
der Arbeiter zu „ revolutionieren " . Wir kämpfen für eine Erhöhung
der Lebenshaltung der Arbeiter , nicht des Kampfes wegen und nicht ,
um Fabrikanten oder Principale gegen uns zu erbittern ; wir wägen
ganz kühl und nüchtern die etwaigen Chancen eines Kampfes vor

Beginn desselben ab . Ja , wir sind sogar hocherfteut , wenn es uns
gelingt , günstige Tarifverträge aus einige Jahre mit unfern
Fabrikanten abzuschließen , weil wir dadurch Zeit gewinnen , unsre
Organisationen auszubauen .

Ein nicht so grundgelehrter Genosse , wie Kautsky , entwickelte
dessen Jdeengang viel einfacher , indem er sagte : „ Wir müssen ziel »
bewußt auf die Katastrophe hinarbeiten . " Unsre „ radikalen " Genossen
stimmen dort merkwürdig überein mit den „ Scharfmachern " der
Reaktion . Die „ Hamburger Nachrichten " , die „ Post " und sonstige
crzreaktionäre Blätter wollen auch zielbewußt die „ Katastrophe "
herbeiführen . Staatsstreich — Vcrfaffungsbruch — Wahlrechtsraub
sind die Rezepte , die sie der Regierung täglich empfehlen , um die
„ Katastrophe " herbeizuführen . Dcii Arbeitern kann nicht dringend genug
anempfohlen werden , sich der „ Katastrophcn " - Politiker von rechts und
von links recht energisch zu erwehren . Was ist denn geschehen ,
daß wir plötzlich ganz besinnungslos uns in den Kampf stürzen
wollen ? Drei Millionen Stimmen — gewiß eine respektable Zahl !
Aber ist die wirtschaftliche Entwicklung wirklich schon so weit ge -
diehen , daß nach unsres großen Vorkämpfers Marx ' Lehre der „ Zu -
sammenbruch " der kapitalistischen Gesellschaft bevorsteht ? Vor allem
aber : Sind unsre wirtschaftlichen Organisasionen schon mächtig genug ,
um eine Reorganisasion der Gesellschaft durchführen zu können ?
Bebel glaubt es . Er wirft uns vor , wir kennen die „ Volksseele "
nicht . Wenn es nur auf das ' Gefühl ankäme , freilich , dann hat er
recht . Eine Rede Bebels in einer großen Volksversaminlung wirkt
clektrisicrend , berauschend auf die Massen . Aber wir , die wir

jahraus , jahrein die Kleinarbeit in Gewerkschaften und Genossen -
schaftcn verrichtet haben , wir kennen die Massen besser , wir wissen ,
daß noch eine gewaltige Erziehungsarbeit notwendig ist , um dieselben
zu befähigen , sich selbst regieren zu können . Wir haben in unsren
Organisationen große Fortschritte gemacht , aber es wäre geradezu
vermessen , wollten wir behaupten , unsre wirtschaftliche Machrposition
sei stark genug , um die Umwandlung der «bürgerlichen in die
socialistische Gesellschaftsordnung herbeiführen zu können .

„ Entgegenkommen an die bestehende Ordnung der Dinge " wollen
wir Gewerkschafter und Genossenschafter wahrlich nicht . Im Gegen -
teil , wir sind ständig an der Arbeit , die bestehende Ordnung
der Dinge umzugestalten . Die „ Evolutionisten " , die „Revisionisten "
sind den kleinbürgerlichen Parteien weit verhaßter , als die sogen .
„ Radikalen " ; ich erinnere nur an das Vorgehen der freisinnigen
Volksparteilcr im „Allgemeinen Verband " gegen die Konsumvereine
und an die antisemitische Hetze gegen dieselben I Und unsre
„ radikalen " Kleinbürger in der Partei ? Sie stehen den Crüger -
schen auf wirtschaftlichem Gebiet näher , als uns . Konsum -
vereine und andre Genossenschaften betrachten auch sie als
Jnstisilsiouen , die ihren Interessen widerstreiten , und ver -
dachtigen deshalb jeden Genossen , der für dieselben eintritt .
Sie kennen nur ein Schlagwort : „politische Macht " und vergessen
ganz dabei , daß , wenn derselben der wirtschaftliche Untergrund
fehlt , eine plötzlich errungene polisische Machtstellung ganz un -
haltbar ist . . . .

Daß sich die organisierten Arbeiter ftir ein zielbewußtes Hin -
arbeiten auf eine baldige „ Katastrophe " entscheiden werden , halte ich
für auSgeschloffcn . Die Resolution selbst ist in diesem Punkt so
opportunistisch gehalten , daß sie jede Deutung zuläßt ; weil jedoch der

Hauptantragsteller mit seiner Verbitternngs - uüd Konfliktspolisik
seinem Werk den Stempel aufdrückte , hielt ich mich für verpflichtet ,

dagegen zu stimmen . Die Anschauungen , welche ich bisher über
diese Frage in der Arbeiterbewegung vertreten , werde ich auch in

Zukunft verfechten . Das Mittel , welches uns am schnellsten zum
Ziele führt , beißt fiir mich nach wie vor : Stärkung der politischen
und wirtschaftlichen Organisationen des Proletariats und durch die -

selben : Disciplinierung , Schulung , Erziehung der Arbeiter zur demo -

krattschen Selbstverwaltung I



Aus den Parteiversammlungen registrieren wir die
gefaßten Beschliisse :

Elberfeld .
„ Die Versammlung bedauert zwar verschiedene Vorkommnisse ,

wie sie bei der Debatte über die Frage , inwieweit Parteigenossen
an biirgerlichen Blättern mitarbeiten dürfen , sowie in der Debatte
über die revisionistischen Bestrebungen in der Partei hervor -
getreten sind , aber sie ist der Ansicht , daß diese Debatten nach

. dem . was vorausgegangen war , notwendig waren , mid
erklärt sich mit den Beschlügen des Parteitages einverstanden . Die
Versammlung erwartet , daß besonders der Beschluß über die
revisionistischen Bestrebungen zu - größerer Klarheit und zu emheit
lichercm und energischerem Festhalten an den Grnndanschaunngen der
Partei und der sich aus diesen ergebenden Taktik führen wird . "

Staßfurt .
„ Die Parteiversammlung tritt den Beschlüssen deS Dresdener

Parteitages voll und ganz bei und billigt die Abstimmungen des
Delegierten . "

Sechster sächsischer Kreis .
„ Die Parteiversammlung steht auf dem Standpunkt , daß die

Erörterungen auf dem Parteitag über Revisionismus und Mit -
arbeiterschaft an bürgerlichen Blättern durchaus notwendig und an -
gebracht waren , unbeschadet der unerquicklichen Formen der Dis -
kussion . Sie erwartet bestimmt , daß alle Genossen , besonders die es
angeht , dem deutlich ausgesprochenen Willen des Parteitages Rechnung
tragen werden . "

Ohne Beschlußfassung erledigte sich die Berichterstattung in
E i s e n a ch. Leber , als Delegierter , berichtete . Er verurteilte
die Angriffe auf Mehring , billigte den Standpunkt Bebels und ist
mit den gefaßten Beschlüssen zufrieden . Nur ein Redner nahm das
Wort und sprach im Sinne des Referenten .

Auch in Bramsche wurde kein Beschluß gefaßt . Der
Delegierte Schräder ist den Verhandlungen des Parteitages mit
Wehmut gefolgt . Für Blätter zu schreiben , die uns in pöbelhafter
Weise verdächttgten , sei nicht nur schädlich , sondern sei auch gegen
die Ehre eines Parteigenossen . In der Frage der Taktik sei er stets
ein scharfer Gegner Bernsteiils gewesen . Wenn man die prole -
tarischen Parteigenossen frage , was sie von den revisio -
nistischcn Bestrebungen hielten , so würde die Antwort kanten : die
kennen wir nicht . Ein Redner sprach sich in der Präsidentenfrage fiir
Bernstein aus , einige andre traten ihm entgegen .

In H c i l b r o n n bezeichnete der Delegierte K i t t l e r die
Dresdener Debatten als notwendig , um Verschiedenen den Stand -
Punkt klar zu machen . Was die revisionistischen Bestrebungen
einzelner Genossen anbelange , so verfolgen dieselben nach
seiner Ansicht die gleichen Ziele , wenn auch schließlich auf einem
andren Wege . Vorsicht sei bei diesen Genossen jedoch immerhin an -
gebracht . Bezüglich der Taktik stehe er auf dein Standpunkt , daß
dieselbe den gegebenen Verhälttnssen angepaßt werden müsse . Wenn
behauptet werde , daß auf dem Parteitag nichts Positives geleistet
lvorden sei, so könne er diese Alfficht nicht teilen . — Auch hier ' wurden
keine Beschlüsse gefaßt .

In Forst lLausip ) faßte der Delegierte Sommer seine An -
ficht so zusammen , daß der Parteitag ja nicht zu großer Genug -
thuung Anlaß gebe , daß aber die Auseinandersetzungen klärend

gewirkt hätten und man sonach mit den » Resultat zufrieden sein
könne . In der Diskussion sprachen mehrere Genossen ihre Meinung
dahin aus , daß die Dresdener Debatten einen recht deprimierenden
Eindruck gemacht hätten . Deliuger sagt , Heinrich Braun habe sich
nicht wie ein Parteigenosse aufgeführt , Braun habe Mehring aus
dessen Vergangenheit schwere Vorwürfe gemacht , die Akademiker
seien doch aber alle Kinder der Bourgeoisie und ehemalige Gegner
der Socialdeinokratie . Schmidt giebt zu, daß eine Reinigung not -
wendig war , um so schliinmer sei es , daß jetzt die „ Leipziger Volks -
zettimg " ihre giftigen Angriffe forffetzt . Wittrisch wantt vor der
Auffassung , daß die Dresdener Debatten nur Litterateiigezänk
gewesen seien . Es sind sachliche Gegensätze in der Partei vorhanden ,
die allerdings ini offenen Meinuugskampfe ausgefochten werden
niüssen . Wohl aber sei es unnötig gewesen , daß nian , wie es Braun

gethan , in der Vergangenheit der Genossen herumstöberte , um nur
recht viel Schmutz ans Tageslicht fördern zu können . Dieses Verfahren
habe geradezu abschreckend gewirkt . ( Zustimmung . ) Mehring sei gewiß
nicht der Mann , der andren Akoral predigen kann ; es sei auch nicht zu ver -
stehen , wie Bebel von einem psychologischen Moment sprechen konnte , und
damit die unverzeihliche Gebahrung Mehrings zu entschuldigen ver -
suchte . Aber Heinrich Braun brauchte sich nicht als ehr unschuldiges
Kind hinzustellen und zu behaupten , daß er von Dingen nichts wifse ,
die jedem erfahrenen Genossen bekannt waren . Von Bebel sei teil -
Iveise ganz ungehörig über die Stränge geschlagen worden . ( Sehr
Ivahr !) Er hat sich aber so große Verdienste um die Partei
erworben , daß man ihm wohl etwas nachsehen kann . Der

Parteitag rufe gewiß kein befriedigendes Gefühl hervor , schlimmer
aber sei , daß jetzt die widerlichen Zänkereien noch immer weiter

gehen . Es ist endlich an der Zeit , wieder praktische Arbeit zu
leisten .

* *
*

Parteivcrsammluug in München .

München , 30 . September . ( Ein . Ber . )
Im großen Saale des Münchener Kindl - Kellcrs erstatteten die

Münchener Delegierten ihren Bericht über die Verhandlungen des
Dresdener Parteitages .

An erster Stelle sprach Genosse Ad. Mülle r. Er bedauert ,
daß nicht schon nach den früheren Parteitagen die Parteipresse
schärfere Kritik geübt hätte . Dann wäre uns dieses Jahr
wohl manches erspart geblieben . Zu großen Zlvistigkeiten sei
diesmal eigentlich gar kein Grund vorhanden gewesen ; selbst
die Vicepräsidenten - Frage sei anfänglich ruhig und sachlich behandelt
worden und die Spannung sei erst nach dein erregten Eingreifen Bebels

entstanden . Was die Debatte über die Mitarbeit von Parteigenossen an

gegnerischen Blättern betreffe , so müsse er sagen , daß es überflüssig und

nicht gerecht sei , wenn über ein nicht zur Partei gehöriges
Organ in Abwesenheit des Herausgebers , der sich nicht sofort ver -

tcidigen könne , in der Weise geurteilt werde , wie eS in Dresden

über die „ Zukunft " geschah . ( Zustimmung . ) Redner habe gegen
die Resolution gestimmt , weil es sich uni eine Frage des Taktes

handele und weil darüber in jedem einzelnen Fall die lokale Orga -
nisatton zu entscheiden habe . ( Zustimmung . )

Als man die Frage der Taktik ausrollte , habe man die Absicht

gehabt , die Partei vor die Frage zu stellen , ob die sogenannten
Revisionisten noch länger bei der Partei bleiben könnten . ( Vereinzelte
Rufe : Das ist nicht wahr !) ES sei festgestellt , daß bei einzelnen
Genossen , nicht beim Parteivorstand , die Absicht bestand , eine

Resolution zu schaffen , der die sogenannten Revisionisten nicht zu -
stintmen könnten . Das bedeute doch im Grunde nichts andres als
ein Hinausdrängen . Wenn ein Teil der jetzt in den Reichstag ge -
wählten Genossen nichts tauge , so habe der Parteivorstand die

Pflicht gehabt , vor den Wahlen reinen Tisch zu machen .
Die Unterstellung sei zurückzuweisen , daß die Münchener Genossen
eine von Wollmar geleithammelte Masse seien . ( Lebhafte Zustimmung . )
Für die Resolution , die nichts sei als ein schlcckter und verbogener

Auszug aus dem Parteiprogramm , haben die Münchener Delegierten

gestimmt , um zum Ausdruck zu bringen , daß sie nach wie vor auf
dem Boden der Partei stehen .

Als zweiter Berichterstatter bezeichnet Genosse K n i e r i c in als

den einzigen erfreulichen Erfolg der Litteratendebattc , daß in ganz
unerwarteter Wejse Mehring , der Hauptstänkerer , auf der

Strecke geblieben sei. Man könne nicht verstehen , daß Bebel in

Bezug auf diesen Mann wohlwollend noch von psychologischen

Rätseln fprcchen konnte . Redner bemerkt , was den Revisionismus

betreffe , so habe den Münchenern noch niemand ein revisionistisches

Vorgehen nachweisen können . Wer da meine , daß es in Südbayern

so leicht zu arbeiten sei , der solle nur einmal hinausgehen und sein
Glück versuchen . Gewiß habe Bebel manches beherzigenswerte Wort

gesprochen , aber seine gehässigen und matzlosen persönlichen Angriffe
mutzten berechtigte Entrüstung erregen .

In der Debatte wendet sich Witti gleichfalls gegen Bebel .

Tie Münchener Parteigenossenschaft habe noch zu jeder Zeit ihre

Pflichten in vollem Maße erfüllt . Wer behaupte , datz sich die
Münchener Genossen von dem Boden des Klassenkampfes ziehen
lassen wollen , der sei ein Verleumder . ( Sehr richttg !) — Genosse
Paul Bader schlieht sich bezüglich der Resolutton über die Mit -
arbeit an bürgerlichen Blättern der Auffassung des Genossen
Vi ü l l e r an . ES handele sich hier um eines der von nnsrer Partei
sonst so heftig getadelten Gelegenheitsgesetze . In der Taktikdebatte habe
Bebel wiederholt in ganz gefährlicher llüeise über die Stränge geschlagen .
Die mit Revisionismus bezeichnete Richtung habe doch ein ziemliches
Sündenregister ( Rufe ; Sehr richtig 1 Widerspruch ) und dadurch sei
wohl die Sttmmung in Dresden beeinflußt . Vollinar habe den
Fehler , datz er auf das Gefühl und die Begeisterung zu wenig Rück -
sicht genommen , ebenso wie Bernstein ( Rufe : Sehr richtig ! Heftiger
Widerspruch . ) Datz revisionistische Tendenzen vorhanden seien , könne
man nicht leugnen . ( Rufe : Aber nicht bei uns ! ) Jede Unter -
bindung der Meinungsfreiheit sei zu verurteilen ; aber die Theoretiker
sollen nicht jeden in der Studierjtube ausgeheckten kleinen Zweifel
auch sofort publizieren . Dessen seien die Massen überdrüssig .

Ed . S ch m i d erinnert an die Art , wie Bebel schon vor neun
Jahren nach dem Frankfurter Parteitag einen ganz ähnlichen Streit
vom Zaun brach . Damals hatte er völlig grundlos behauptet , er
besitze Beweise , daß man eine baynsch - socialdemokratffche Partei
gründen wolle . Trotz aller dieser Vorkommnisse werden aber die
südbayrischen Genossen nach wie vor energisch für die Befreiung
des Proletariats kämpfen . ( Stürmischer Beifall . )

Genosse Maurer nimmt die Aeußerungen Bebels über
München nicht sehr tragisch . Redner hat schon vor 13 Jahren in
Berlin von der Vergangenheit Mehrings gehört . Man habe sich dort
darüber entrüstet ; aber trotzdem habe man Mehring nach 13 Jahren
in seiner einflußreichen Stellung belassen . ( Zuruf : Das ist der Ber -
liner Sumpf !) In der Vicepräsidenten - Frage sei er nicht
völlig der Meinung Vollmars ; aber deswegen brauche man nicht
gleich von Parteiverrat zu reden . Wir verlangen , daß auch unsre
zukünftigen Parteitage möglichst viel praktische Gegenwartsarbeit
leisten . ( Lebhafter Beifall . )

Nach einem Schlußwort des Delegierten Timm wird folgende
Resolution einstimmig angenomnien :

Die Versammlung bedauert , daß der Parteitag anstatt der

Förderung proletarischer Interessen nur dem niederdrückenden und
unerfreulichen Gezäuke unter den Führern preisgegeben war . Sie
protestiert energisch gegen die völlig »ngereckitfertigten Beleidigungen
derMünchcner Parteigenossen und bestreitet jedem Parteigenossen das
Recht , über eine ganze Parteigenossenschast sich ein Richteramt an -
zumaßen und Schmähungen in die Welt zu schleudern . Sie be -
dauert derarttge Vorkommnisse auf das tiefste und giebt der be -
stimmten Erwartung Ausdruck , daß der Dresdener Parteitag der
eltzte dieser Art war , auf dem anstatt zu gedeihlicher Arbeit zur
Förderung unsrer Sache zur Freude aller Gegner die kostbare Zeit
mit parteischädlichen , die Leidenschast einzelner Personen ent -
springenden Streitigkeiten verwendet wurde .

In Mainz , Frankfurt , Bremen , Lübeck und im
ersten hanrbnrgischcn Kreise mußten die Versammlungen
vertagt werden . _

Versammlungen .
Mit den Ergebnissen des Parteitages

beschäftigten sich auch die Genossen der Berliner Bororte in einer An -

zahl von Versammlungen .

In der öffentlichen Versammlung zn Pankow - Nicdcr - Schönhauscn ,
die am 20. September bei Wenzel tagte , berichtete Genosse Frei -
w a l d t - Pankow über den Parteitag . Er steht auf den » Boden der
von dem letzteren gefaßten Beschlüsse und zollte dem Genossen
Bebel Anerkennung , daß dieser in das Wespennest gegriffen hat ,
das die Partei beunruhigt hätte . Es ist das Verdienst des Partei -
tages , daß er scharf Front gemacht hatte gegen die B r a u n ,
Bernhard , Gvhre und Genossen in der Frage der Mitarbeit
an bürgerlichen Blättern . Nach dem letzten Artikel des HerrnHarden
in der „ Zukunft " muß Genosse Bernhard die Parteigenossen in

Dresden belogen haben , lvie aus dem Telegramm an Herrn Harden
hervorgeht . Die Diskussion über diese Frage wird zunächst nicht

beendigt sein , da nunmehr erst Herr Harden sich äußere . — Durch
die Stellungnahme zur Vicepräsidenten - Frage hat der Parteitag die

Legende gründlich zerstört , daß ein größerer Teil der Genossen geneigt
sei , mit den bürgerlichen Parteien zu paktieren . Die Auseinander -

setzung auf dem Dresdener Parteitag lvar notlvcndig ; das Resultat
ist befriedigend . Die nächsten Parteitage werden hoffentlich wieder mehr
prakttsche Arbeit leisten . Genosse Kr onset d stellt Genossen Freiwaldt
wegen seiner Stellungnahme in der Frage der Wahl von D e l e -

g i e r t i n n e n zur Rede . Der Vorsitzende , Genosse K n b i g ,
niacht den Genossen Ä r o n f e l d darauf aufmerksam , daß Genosse

F r e i lv a l d t lediglich einen Auftrag der Kreiskonferenz auszuführen
hatte . Frau Ihrer erklärt , daß die Frage an andrer Stelle ent -

schieden werden würde , daß man aber den Frauen auch Repräsen -

tattonsrecht und nicht bloß Kuliarbeit einräumen müsse . Hätte Ge -

nosse Molke nbuhr über die Vicepräsidenten - Frage auf dem

Parteitag zuerst referiert , so wäre man schneller zum Schluß ge -
koinmen . Die süddeuffchen Genossen hätten sich in erster Linie nach
Repräsentation gesehnt , wie sie fast stets einen eigenartigen Stand -

Punkt einnehmen . In der Rkitarbeiter - resp . Akademikerfraae spiele
ein großes Stück Selbstüberhebung der betreffenden Genossen eine
üble Rolle . Daß man ihnen gleich Mandate anbiete , befördere

ir die leidigen Zustände . Der Parteileitung sei mehr
charfblick zu empfehlen ; sie soll die Organisationen warnen .

Die Resolutton 130 des Parteitages sei
'

so gehalten , daß
man dafür stimmen mutzte , wenn man das Program , n über -

Haupt anerkenne . Die in Frage kommenden Genossen werden hoffent -
lich die Mandate niederlegen , bevor sie durch die Organisattonen hierzu
veranlaßt werden . D,e Auseinandersetzung ist eine Warnung ftir
diejenigen , die die Partei suchen , um fette Pfründen zu finden .
( Beifall . ) Genosse Dr . L a u f e n b e r g erinnert an daS Verhalten
des Genossen Braun , der wegen eines Vorschusses auf ein Honorar
für eine Artikelserie mit Herrn Harden verhandelte , und unter Ver -

schweigung dieses Umstandes auf dem Parteitage mit En , Phase dar -

auf hinwies , datz er nie eine Zeile für die „ Zukunft " geschrieben
habe. Solche Genossen solle man aus der Partei hinauscxpedieren .
Nack, dem der Vorsitzende die Anwesenden über „ Die neue Gesell -
schaft", das Zeitungsunternehmen des Genossen Brau n. für lvelches
selbst mit dem Mandat de § ReichStags - Abgeordneten Reklame ge -
macht wurde , aufgeklärt hatte , nahm Genosse Freiwaldt das

Schlußwort , um die Kernpunkte nochmals hervorzuheben . Alsdann
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Nach den über die Genossen Dr . H. Braun , Bernhard
und G ö h r e in den letzten Tagen veröffentlichten Enthüllungen
hält die Versammlung das gekennzeichnete Verhalten der genannten
Genossen als eines Parteigenossen für unwürdig . "

Der Socialdcmokratische Wahlverein Nindorf hielt am 20. Sept .
bei Thiel , Bergstr . 151/152 , eine Mitgliederversammlung ab . Vor
Einttitt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken
des im Dienste der Partei verstorbenen Genossen Meiling -
Schöneberg . Genosse P i e l e ck c - Johannisthal erstattete dann den

Bericht vom Parteitag . Redner meint : So heftig und ausgedehnt
die Debatten über die Mitarbeit an bürgerlichen Blättern und die

Vieepräsideutenfrage gewesen seien , so seien sie doch andrerseits not -

wendig gewesen ; es habe einmal eine ordentliche Aussprache statt -
finden müssen . In der hierauf folgenden lebhaften Diskussion , an

welcher sich die Genossen Conrad , BöSke , Dr . Silber st ein ,
B r e s l a u e r , W u tz k y und S ch e r w a t beteiligten , sprachen sich
alle Redner dahin aus , daß sie mit den auf dem Parteitag ge -
pflogenen Verhandlungen nicht zuftieden sein könnten . B r e s l a u e r
wandte sich n. a. noch dagegen , daß einzelne Genossen , besonders
auch Genossinnen , sich Mandate auf nicht legalen , Wege verschaffen .
Hier müssen die Genossen auch eimnal Remedur schaffen . Folgende
Resolution wurde gegen zwei Stimmen angenonnnen :

„ Die socialdemokrattschen Wähler Rixdorfs sind mit den Ber -

Handlungen des Parteitages nicht zufrieden . Besonders ist zu be¬

dauern , daß die persönlichen Gehässigkeiten einen Raum ein »
genommen haben , wie man von gebildeten Genossen nicht erwartet .
Die Zeit hätte mit wichtigeren die Arbeiterschaft berührenden
Fragen ausgefüllt werden können . Desgleichen erwarten die Genossen .
daß die Erklärungen , die von einzelnen Genossen im „ Vorwärts "
abgegeben werden , in einem Ton gehalten iverden , datz sie nicht in
Geschimpfe und Verdächtigungen ausarten . "

_ Genosse B ö s k e geißelte hierauf das Verhalten der bürgerlichen
Stadtverordneten - Mehrheit , welche sich freisinnig zu nennen beliebt ,
jedoch das reakttonärste aller Wahlgesetze zn verschlechtern suche , in -
dem sie entgegen dem Antrage des socialdemokrattschen Gemeinde -
Vertreters die Zeit auf 5 Uhr nachmittags festzusetzen , den Beginn der
Wahl zu möglichst ungünstiger Zeit anzuberaumen suche , um den
Arbeitern das Wahlrecht illusorisch zu machen . Die Versammlung nahm
einstimmig folgende Resolutton an : „ Die Versammlung des Social -
demokratiichen Wahlvereins Rirdorf nimmt davon Kenntnis , datz die
bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten , unter Führung des
Stadtv . Abraham , es fertig gebracht hat , den Antrag der social -
demokratischen Fraktion , den Beginn der Landtagswahlen auf 3 Uhr
festzusetzen , unter den nichtigsten Vorwänden abzulehnen . Sie hat
dadurch dokuinenttert , daß sie die Beteiligung der Arbeiter an diesem
elenden Wahlgesetz erschweren und lvenn möglich gänzlich verhindern
möchte . Die Arbeiterschaft Rirdorfs protesttert gegen ein derartiges
Vorgehen und verpflichtet sich , mit aller Energie und aller Be -
kämpfung zum Trotz sich an der Wahl zn beteiligen , um die
reaktionäre Wahlgesetzgebung zu durchbrechen und dem Proletariat
zum Siege zu verhelfen . "

Als Delegierte zur Kreis - Generalversammlung wurden gewählt
die Genossen Böske , Dr . Silber st ein und Heinrichs .

Bnefharten der Redaktion .

LH. Goreh . Wir können Ihnen unmöglich sagen , wo Sie sich dort
organisieren können . Wegen der politischen Organisation fragen Sie an beim
Editor os Justice , 37a Clerkenwcll Green London E. C. Wegen der gewcrk -
schastlichen Organisation dürsten Sie doch aus einem Lokaldlatte . im Notsalle
von der Lokalbehörde die ' Adresse des Trades Council oder der entsprechenden
Berussorganisation erfahren .

Jurtkttlcber Ceti .
— W. St . 1O0 . Leisten Sie den Offcnbarungscid nicht , so können Sie
bis zur Dauer von sechs Monaten oerhastct iverden . Ein Verzeichnis Ihres
Vermögens müssen Sie zum Termin mitbringen ; das Eigentum Ihrer
Frau gehört nicht zu Ihrem Vermögen . Lohnarrest wegen Alimente für
ein außer der Ehe gezeugtes Kind ist soweit zulässig , als durch die Beschlag -
» ahme nicht Ihrer Familie standesmäßiger Unterhall gefährdet wird . In
welcher Höhe gcpjändct werden kann , wird von Fall zu Fall entschieden .

Soeialileiiiökrat . Waiilvereio

LlOerlReielistagswalilkreis.
( Südost . )

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser früheres Mit -
glied , der Tischler

�ugus ! Hempel
wohnhast Wrangelsir . 6 ( Stadt¬
bezirk 99) , gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 2. Oktober , nach -
mittags uni ö Ubr von der Leichen -
balle des sreweligiösen Friedhofes ,
Pappcl - Allee , aus statt . 214/4

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht Der Borstaud .

Orts - Krankenkasse der Sattler

Und verw . Gewerbe zu Berlin .

Sonnabend , den 26. September
| verstarb unser Mitglied

Aldkl! Bielke
( Fabrik von A. Ph . Hossmami ) .

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 2. Oktober , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Heiligen
Kreuz - Kirchhoses in Mariendors
aus statt . 277/2

I . A : H. Werner .

Ceiitral -Kranken- und Sterile- j
kassed3?t!8utsel.Wapter. !

E. H. Filiale Berlin - Moabit .
Am Mittwoch , den 30. Sep¬

tember , verstarb nach langem
schweren Leiden unser Mitglied , der
Schlosser 235/3

Oskar Müller
im 33. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenke » .
Die Beerdigung findet Sonntag -

nachmittag 4 Ühr vom Trauerhause ,
Wilhelmshavencrstr . 33 H , aus
nach dem Hcilands - Kirchhosc in
Plötzensee statt . Um�rege Beteiii -
gung ersucht

Die Ortsverwaltung .

Chariottenburg
Krummestrasse 5

Anlertigiing feiner

Herren - Garderoto naeli Mass
von Kari Etiring , Schneidermeister .

Stofflager , englische u. deutsche Stoffe .

_
Solide Preise . 2628L *

Kranz- und filntBenbliulerei �
von 19 . UmiewaGd ,

Aiaxandrinenetrasse 1a.
Kränze mit Widmungsschleifen ,

Arrangements zu Festlichkeiten , Bou -
quets , Topfgewächse jeder Art ic .
preiswert . 17986 »

Sosialdemokralisoher Central - Watilverein
fiir Teltow-Beeskow-Storkow-Gliarlottenburg.
Sonntag , den 4. Oktober , mittags IL Uhr , in Rixdorf bei Thiel ,

Bergstr . löl/ISS :

Außmrdentl . Gknrtlil-ffcchnüilliiiig .
Tages - Ordnnng :

1. Kreisangclegenhcilen . 2. „ Die bevorstehenden Sandtagswahle »- .
Ncscrent : Faul Hirsch . 3. „ Der Dresdener Parteitag - . Nefcrcnte » :
Hottmami - Nowawes und Fielelce - Johannisthal . 4. Verschiedenes .

Nach dem Statut dars jeder Wahlverein drei Delegierte entsende ».
Parteigcnvsjen haben als Gäste Zutritt . Vor Vorstand .

Achtiuig ! Achtung !
Den Parteigenossen des Wahlkreises Tcltow - Beeskow - Storkow - Eharlotten -

bürg zur Nachricht , daß ich von Sprcestr . 24 „ach Nostnenstr . 3 verzogen
bin . Alle Gelder und daraus bezugnehmende Briese sind an

MHIhvlm Eiserhardt
zu richten . _ 203/20

Deutscher Holzarbeiter - Verband !
Heute , Freitagabend 8' / , Uhr , im Gcwerkschaftshansc , Engel - User IS :

Hit - nng der VrtsHssernraltamg .
AsUwny ! Askwng !

Fliesenleger-Hilfsarbeiter!
Sonntag , 4. Oktober , vorm . 10 Uhr , in den Inckustrio - Fostsillon , Bcuthstr . 19/20 ;

pitgUedcr - Versaniinlung .
Tagesordnung :

1. Die Ausgaben der modernen Gcwerkschästsbewegung . Referent : Koll .
C. D r ä g e r. 2. Diskussion . 3. Die Vertretersitzung . 4. Verbands «
angclegcnhcitcn .

Neue Mitglieder werden dorffclbst aufgenommen . Zahlreichen Besuch
erwartet _ [ 40/11 ] _ Die Ortsverwaltung .

Verein Bauanfchlager
Berlins und Umgegend .

Sonntag , 4. Oltober , vorm . II Uhr , im Gewerkschaftshause , Saal 1 ;

Leaeral - Versammlung .
Tages - Ordnnng :

Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Abrechnung deS VergnügungS -
Komitees . Veremsaligelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge werden nur von 9' / , bis lO1/ , Uhr
- - - - - - - - - -. . . .. . . . . .Der Borstand .angenommen . Aufnahme neuer Mitglieder .



Rur de » Inhalt der Inserate
iiberuhnmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Peraiittvortnng .

Theater .
Freitag , den 2. Oktober .

Anfang 71/. Uhr :

Opernhaus . Figaros Hochzeit .
Schauspielhaus , tiönig Richard

der Dritte .
Deutsches . Geschäft ist Geschäft .
Ncrliner . Äater Lanipc .
Westen . Boccaccio .
Lessing . Auferstehung .
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
tLentral . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. lBallner - Theater . )
Der Fleck aus der Ehr' .

Schiller ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Der Talisman .

Neues . Der Kammersänger . Salome .
» leiues . Nachtasyl .
Luisen . Krieg im Frieden .
Triano » . Die Liebcsschaukcl .
<carl Weis » . Amor in Wichs .
Deutsch - Ziii ' . erikanisches . Uebcr ' n

großen Teich .
Zlpollo . Die Licbesinscl . Special ! -

tüten .
Winter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Passage - Dheater . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Casino . Tolle Kadetten . Special ! -

tüten .
Palast . Mutterscgen . Specialitäten .
Urania . Dnnbenstraste - t8/4S .

Abends 8 Uhr :
Photographie in natürlichen Farben .

Nariiniiltags 4 Uhr :
Von der Zugspitze zum Watzmann .

Jnvalidenstraste 57162 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _ _ _

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Nachtasyl .
_ Anfang 8 Uhr .

Neues Theater.
Schissbanerdamln la —5.

Salome .
Zorhcr : Der Kammersfinger .

Ansang y/s Ubr .

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Krieg im Trieden .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Atoser

und Fr . n. Schönthan .
Sonnabend : Einer von unsere Leul ' .
Sonntagnachm . 8 Uhr zu kl. Preisen :

Der Pfarrer von Kirchtcld .
Abends 8 Uhr : Krieg im Frieden .
Montag : Einer von unsere Leut ' .

Resideez-Theiittt
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7>/z Uhr .

vlis bestc Mittel.
Schwank in 3 Akten von A. Bision .

Deutsch von B. Facobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und solgcnde Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Vkintsrscbwk .

Trianon - Theater .
kc

vonnabend ; Die Notbrnrkc .

Georgenstraßc , zwischen Friedrich
und Univcrsitätsstraßc .

Kasino ' ' rkeatei ' .
Lothringerstraßc 87.

Arnolde —Wolpert�Marzclli
Die neue Posse : „ Die Diebesfalle " .

Schlager :
TölIC UMiW .

>tvonutaguachmittag 4 Uhr : Unser
Goldjunge .

_ _

Oer grösslo Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . Q.

Joset Josephi . Benry Bemler.
Frid Frid . Rosa Marton .

Grete Meyer . Müller Linckc .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Rovue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Carl Weiss - Thealer .
Grosse Frankfurter Straffe IS2 .

Amor in Wichs .
Gr . ZlusstattungS - Opcrette in 4 Akten

( 7 Bildern ) von Emst Rittcrjeldt .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Amor in Wichs .
Somiabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Max und Moriff .

Ilraiiia .
Taubanstrasse 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preisen :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Um 8 Uhr : Photographie In
natürlichen Farben .

Sternwarte
Invaiidenstrasse 57/62 .

C<lot <iyu >

165

S/cfiiveöfaiti
20 cXt.

Apollo -Theater.
MÄe : flie £iebes - 3nsel

mit dem sensat . Post - Ballett .

� Neue Specialitäten. W
Mirzl v. Wenzel . X Soeurs Sousloff ,
Gebr . Willd . X Clermonts Cirkus .

lehetiäe spreehenile niusizierenile

Photographie
neue Bilder - Serie .

Messters Biophon .

be�ung: FfÜhlillgSluft .
Operette von weil . Josef Strauss .

Deutseh -Amerikatiisshes Theater
(fr . Buntes Theat . ) . Köpnickerstr . 07/08 .
. ieden 4hcnd �nf . 8 Tlhr .

� Der Sensations - Erfolg
Gastspiel Adolf Philipp .

Utbtt ' ngri�kTkilh
Heitere Bilder init Gesang aus dem
Leben d « Deutsch . Amerikaner in ö Abt .

von ' . ' Idols Philipp .
Billclvorverkauf ( ohne Gebühr ) an der
Theaterkasse , Inoalidendank , Künsller -
dank und in WcrlheimS Warenhäusern .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Cictvühnliche Preise !

Olga

WohlbiM .
Spott - und Geissellieder .

Das Moto- Mädclien.
Jlcnsch oder Maschine .

Das neue Rätsel für Berlin I

Prolongiert .
14 neue crstkl . Nummern .

FröbelUllerlei -Tliealeri
fr . Puhlmanns Vaudeville - Theater , >

Schönhauser Allee 118. '

i Inhaber : Wilhelm Fröbei .
Jeden Sonntag :

Grosse Extra - Vorstellung
der mit

grossem Beifall aufgenommenen

Nach der Vorstellung : Um 1? Uhr :
Grosser Ball .

Jede » Dienstag und Freitag :
Gastspiel Berl . Volks - Theater ,

Jeden Mittwoch :
Grosser Elite - Familienabend .
Norddeutsche Sänger u. Ball

Anfang 8 Uhr . Enlrce 30 Pf .

Direktion : Robert Dill .
Brnnnenstrnsse 10 .

Zum letztenmal ;

Das forithaus .
Ansaug 8 Ubr . Enlrce 30 Pf .

Sonnabend ;

Direktor R. Dill ° - s Don Gesar .

I Köiiigstadt - Kasino.
J Holzmarktstr . 72, Ecke ' Alexanderstr . j

Täglich :

1 Franz Sobanski
J u. das gänzl . ueue SPecialitiiten - i
, Programm .
' Zum Schlug : Die Zcitposfe :

Die Radlerin .
, Mittiv . , Sonnab . , Sonnt . : Danz . I

Feldschlössehen
Müllerstraffc 142.

Freitag , den 2. Oktober 1903 :

ßernliani Rose- Theater - Ensemhle.

Die Cöwenbraut .
Schwank in 3 Akt. v. Schätzlcr - Parasini .

Anfang 8 Uhr.

hiebiiier - l ' beater B.
( Wallncr - Theatcr ) .

Freitagabend 8 U h r :
Der Fieeit nnk der Fbr ' .

Volksstück mtt Gesang in 3 Akten von
Ludwig Anzcngruber .

Sonnabendabeitd 8 Uhr :
W�as ibr wollt .

Senntagnachmittag 3 Uhr :
Was ihr wollt .

Sonntagabend 8 Uhr :
Her Pfarrer von Klrchfeld

ScMller - Tbeater hl .
( Friedrich - WilhclmstädlischeS Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Der lallsninn .

Dramatisches Märchen i » 4 ' Aufzügen
von Ludwig Fulda .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Blbllotbehar .

Sonntagnachmittag Sllhr :
Der Talisman .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

C TR K Ü S S C HUMAN N .
Heute , Freitag , den 2. Ottober , abends 7>/ . Uhr :

Sports - V orsteliung .
Der Löwe des Dages Herr « Tniins Seeth mit seinen

25 männl . dressierten LoWCfl *
Andalusia Irl . Dora Schumann .
Ein Reiterliravflurstilek Horizontalmanege .

Die Todcsspriiilge j Geschw Pissinttl 1 Lier Jahreszeiten ,
der ! als | seenhastes Pariser

12 Barsois - Hunde . ! Gladiatorenz . Pferde . Balletdivertissement .
Sonntag in beiden Vorstellungen 25 Löwen . Nachmittag ein Kind frei .

Fslssl - Ilieslösi - M«.
Bnrgstr . 22 .

Elite - Extra - Vorstellung :

lituNerlegen .
Schauspiel mit Gesang in 5 Allen .

Das ideale Oktoberprogramm.
Ehren - und Vorzugskartcn gültig .

Morgen und solgendc Tage :

Gkiiick ! das ledtn .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Muttersegen .
Beruh. Rose-ThEater

Premiere
d. Künstler - Ensembles

„ Ziorlisterne "
unter Leitung d. Herrn

Rudolf Schauss .
Ans. 7' / - Uhr . . ' iaffen -

eräffnüng 6' / . Uhr .
EntrceöVPs . Varvcrk . ll )

Bans Hab. Gültigkeit .

£ » aossoHi « i .
Kottbuscr Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HolTmaniis

Norddeutsebe Sanger .
Nach jeder Soiree :

Tnnz/krünzichen .
Dienstag , den 6. Oktober :

Theaterabend .
Roh ert u. Bertram .
Posse m. Gesang in 4 Allen .

IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Freitag . den 2. Ollober er. ,

abends 7' / » Uhr :

Humoristisches Mancge - Schaustück .

W Klündners Sprung
durch den ganzen Flrkns

und Schleifenfahrt .
Die berühmten Clowns Fra -
tcllini , der Di�srl - Olo�rn
Alfred Banicls , Dievens
Albane & Oala mit ihrer komi¬

schen Bulldogge .

HeHot ' s Riesen - Löwenpppe.
welche die hohe Ehre hatte ,
sich am 13. Sept . vor Ihrer Maj .
d. Kaiser , produzier , zu dürfen .

lleicliH lialien
Stettiner Säuger
( Mcujcl . Pieiro , Britton ,
Steidl , Böbme , Böck-

mann , Plättncr ,
Schräder u. Eberino . )

ÄrhelEliEmro
Berlin " .

Itfeues Programm :

SahareS australische Tänzerin .

TheGrealGoldin musiomst ,
assistiert v. Miss Jeane Franciola .
Goldin gab am 12. Kovomber 1902
in Sundringham eine Separat¬
vorstellung vor Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm XI. und Sr . Ma¬

jestät König Eduard VII .
Smith u. Doreto Excentrics .
Therese Renz Schulreiterin .
Die drei Luppus Rockturner .

ÄnilO Danciey Pariser Soubrette .

Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngeüneVanloo Sängerin
Smaun der kleinste Akrobat .
Die Jahrmarktsprinzess Ballett .
Der Biograph . _

T mm « ] Woche 2 M. Abzahlung , I
kailu qm 300 M. Vor - 1

7 ort . Nur mündlich .
Herronimy , Blumenstr . 79. *
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Sonntagmittag 2 Uhr :
Joels Victoriagartcn in Treptow ,
Äöpnicker Landstraffe 2l , zur pboto -
graphischen ' Ausnahme des Vereins .
Möglichst per Rad erscheinen . Nach
der Ausnahme Weiterfahrt nach
Baumschnlenweg zu Ackermann .
DorffelbstRekrnten - Abschied . slö/15

Donnerstag , den 8. Oktober . Ge -
neralversammlnng Andreasstr . 26.

AtaRrtung !

Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Katnmpm- Suieater
Plattiert Kammgarn a 3,25 u. 3,50 .
Reiuwoll . Kammgarn a 4,80 u. 5,30.
Doppelstarte do . a 5. 80 u. 6,30 .

Chcodor Mke
1. Geschäft : Oranienstr . 174 .
2. Geschäft : Ocanicnntr . Ift8 .

Uaschiidlicli . Erfolg
überraschend .

In Drogerien 50 Pfg

sofort dKopfläuseÄÄ

. . Pufft '

J-
— Heute flicht es wieder

tische Bwt .

und 2etcr >TVui' St
in bekannter tadelloser Oualität .

Hieb . Augustin , Hos�arterte!
„ Vorwärts " . Haus . � Frühstücks - und

Mittagstisch . Sitzungszimmer .
Kil » n ? per 26 . öeptbr . 1903 .

Activa .
An Materialien - Eanto . 2035,40 M.

„ Utensilien - Conto . 2001,60 ,
„ Eassa - Eonto . . . 323,51 ,
„ Canto - Corrent - Conto -

Dcbitorcn . . . 7690,87 ,
„ Gewinn - u. Verlust -

Conto - Bcrlust . . 1240,93

13292,31 M.
Passiva .

Per Conto - Corrcnt - Eonto -
Creditorcn . . . 183,03 M.

, Darlehn - Eonto . . 12894,28 „
. Gesch äftS - Anteil - Cto . 210 . 00 „

2176b 13292,31 Vi.
Die Genossenschaft ist durch Bc -

schlug der Generalversammlung vom
21. September 1903 ausgelöst . Die
Gläubiger werden aufgefordert , sich
bei der Genosscilschaft zu melde ».

Möbel- Fabrik Nord- Ost, Berlin .
Eingetragene Genossenichast mit

beschränkter Haftpflicht .
Dir Liquidatoren :

Schröder . Quletzsch .

Preise frei Küche In Berlin u. Vororten .
Pollmilch in plomb . Flasch . LVPf .

„ bei : t Liter . . . . 18 „

Kindermilch

. . . . .

» » .

„ beste . . . 50 »

Professor Dr. Gaertners

trinkfertige Säuglingsmilch
Nr . 1 bis zum 4. Monat 1 Fl 15 .
Nr . 2 von 4 bis 10 „ I „ 30 .

Feinste Dakcibattci -
1 Pfund 1,20 - 1,60 . 28/15 «

Kefyr . Buttermilch , Sahne .

> M- Die weltbelannte " ? »»

Bettfedern - Fabrik
GuftavLustig,B - rlin8 . . Pnnzen >
stratze 46, veei . nd. I g. gen Nackuabme
garantiic ». V. ttffdern d. Pfd. 5b Ps. ,
chin, P| ch. Hlilddauiica d. Pfd. M. 1,2S .
bePere HiNdd »»ne » d. Pfd. M. 1.75.�

! vorzügliche Daunr » d. Pfd. M. 2. 85.
. — von »irjen Tonnen genügen

S di »4 Pfund zum großen Oderdetl
Perpockung frei. Preisl . u. Proden

grali «. Liele Auerkeunungsschr .

Kesondere Gelegenheit.
Einige Musterstücke von Wand -

uhren , Freischwinger,Regulatore ,
die in der Fabrik nicht mehr weiter
angefertigt werden , bedeutend unter
Fabrikpreis . 26/19

Fabriklager Friedrichstr . 195 , I.

Orts • Krankenkasse
f. d. Gemeindebezirk Lichtenberj .

Einladung zur auffordentliche «
Generalversammlung .

Das Vorstandsmitglied aus dem
Stande der ?lrbeitgebcr , Herr Groff «
destillateur Otto GcnSler , dessen Wahl -
Periode mit den : 31. Dezember 1903
abläuft , ist krankheitshalber aus dem
Vorstande geschieden .

Das Vorstandsmitglied Herr Möbel »
Polierer Rcinhold Clement , aus dem
Stande der ' Arbeitnehmer , hat durch
schriftliche Erklärung sein Amt nieder -
gelegt . Die Amtsperiode würde mit
dem 31. Dezember 1905 enden .

Zur Vornahme der Ersatzwahlen
lade ich die gewählten Vertreter der
Kasse zu einer

Wahlversammlung
auf Sonnabend , 10 . Oktober 1905
und zwar die Herren Delegierten aus
dem Stande "der Arbeitgeber « m

7>/z, Uhr abends .
und die Herren Delegierten aus dem
Stande der Arbeitnehmer um 8 Uhr

abends tn das Lokal des Herrn
Th . Handle hterfelbst , Dorf -

straffe 15/14 , ganz ergebenst ein .
Tagesordnung :

71/, Uhr : Wahl eines Vorstands »
initgfieds an Stelle des Herrn Gcnslcr
( Arbeitgeber ) , dessen Wahlperiode mit
dem 31. Dezember 1903 abläuft , für
diese Zeit .

8 Uhr : Wahl eines Vorstands »
Mitglieds für Herrn Reinhold Clement ,
dessen Wahlperiode mit dem 31. De -
zembcr 1905 abläust , für diese Zeit .

Die Wahlen finden in getrennten
Wahlgängen statt und nehmen an
der erstercn nur die Delegierten der
Arbeitgeber , und an der zlvcitcn nur
die Delegierten der Kassenmitglicdcr
teil . ( HZ 40 und 41 dcS Rassenstatuts . )

Um pünktliches und zahlreiches Er -
scheinen ersucht 277/1

Lichtenberg , den 30. September 1903
Der Borstand

t>. Ortö - Krankcnkaffe Lichtenberg
gez. Paul L cv yn ,

Vorsitzender .

zur
Einladung

anfferordentlichen General »
Bcrsammlung

der gewählicil Vertreter der
Orts - Krankenkasse für de »

Gemeindebezirk Lichtenberg zum
Sonnabend , 10 . Oktober 1905 .

abends 8' /z Uhr
im Saale des Herrn Handle hier »

selbst , Dorsstr . t4 .
Tagesordnung :

1. Beschluffsaffung über die durch das
Gesetz vom 25. Mai 1903 , betreffend
die weitere Abänderung dcSRrankcn -
vcrsichcrungs - Gesetzes notwendig
gewordene Abänderung der Kassen -
satzungen .

2. Acnderung der Strasbestimmungen
in den Borschriften über die Krank -
ineldungen , das Verhalten der
Kranken und die Krankcnkontrollc .

3. Antrag aus Anschluff an die Central -
kommission der Krankenkassen Ber »
lins und Umgegend .

4. Kasscnangelegenhciten .
5. Verschiedenes .

Lichtenberg , 30. September 1908 .
Ter Borstand

d. OrtS - Krankcnkasse Lichtenberg
gez. Paul L c v y n,

Vorsitzender .

Bon der Reise zurück

Gr. Lachmann ,
Special - Arzt für Hals - . Nasen - und

Ohrenleiden . 2179b
Brnnnenstraffe 115 .

Sctilalniiihet-Bazar „Babg"
Centrale Jnvalidenstr . 160. Filialen :
Potsdamerstraffe 35, lTauenzienstr . 7a

a. d. Lützowstraffe . lBcussclstr . 18
Belle - Allianceslr . 107 Oranienilr . 31
Rcinickcndorserstr . 2OlBrunnenstr . 92
Franksurtcrstr . 115 I

8, 10, 15 - 60 M.

Fertige

Betten » nd

Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erwachsene . von 30,00 M . an .

8. 19, 15 - 90 M.

Teilzahluno
gestattet .

Lieferant de »
Post - Spar « und Bor -

schuff - BercinS .

Am heutigen Tage
eröffne ich in den bisher von der Firma

J. idler Teppichhaus
Qfl König - Strasse 28

irmAffthabtem Rai im An mn ■ ■innegehabten Räumen ein

Special - Teppichhaus
für

Teppiche & Portieren � Tischdecken

Gardinen Steppdecken � Läufer etc .

ool Senft [ aa
/Ql KöniS ' Strasse I AA

■ Täglich Eingang von Neuheiten für Innendekoration . ■

teppdeeken
2S46L *

Gelegenheitskauf !

alle Farben 1,11
SimisÄ, iv1;-. . b

Korraal - n g
Sehlaideeken Z,oo, ö. m m

Speeial -
Raus

öranieiistrasse 188.

Kran ; - und Slumenbinderet
von ködert Meyer, .

nur Mamuntu - Nraßt 3.
VeremS - Kränzc , Palmen - u. Äumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlande »
usw. werden sein u. preiswert geliesery



Rennen Sie

unser TfabaH - St/sfem ?

No. 346201 .

Gesetz lieh geschtttzt .

J�ABATT - KARTE

ndorf &Sl
Waarenhaus

Berlin

\ Belle - Alllancestr . 1- 2

Spittelmarkt 16 - 17 Gr . Frankfarterstr . 113

ANWEISUNG . wlrTerabfolKenaufWno » < ' ' »" hei Biareinkanfen für je
25 Jff. des bezahlten Betrages eine Rabatt -
Marke . Diese Marke ktebe man in die
auf der Innenseite der Rabatt - Karte vor¬
gedruckten Felder . Sobald die Felder be¬
setzt sind , wirddieRabatt - Kartevon uns mit

- = 1 Mark -
in baar eingelöst .

Uon d. Rabatt - Ucrgünfligungen lind wcnigeRrtikel ausgenommen

A. JANDORF & Co.
Spittelmarkt 16/17 Belle Alliance - Strasse 1/2 Grosse Frankfurter Strasse 113

Ecke Leipziger Strasse Am Blücher - Platz Ecke Andreas - Strasse

Von Freitag den 2 . Oktober bis Mittwoch den 7. Oktober soweit der Vorrat reicht ,

Tischzeuge

Wer bei Jandorf kauft spart Geld !

Küchenhandtücher

Stubenhandtücher

Wischtücher

Staubtücher

HandtuchstofFe

Handtuchstoffe

«/, Dutzend 1„5 2�
Vj Dutzend 1 f/" 2 � 3 M.

V» Dutzend 1�° 1� 2�
Dutzend 55 , 75 , 90 Pf .

weiss , mit | Bordüre , Meter 27 Pf.

weiss Drell , Meter 40 Pf .

Baumwollwaren

Hemdentuch Meter 20 , 28 , 38 w.

Dimiti für Neglig «, Meter 38 , 50 , 60 Pf .

Loüisianatuch rar
BeCaW8occm 48 pf . . c». im cm 75 Pf .

Dimiti far BetÄhcm 50 , 60 pf . « . im cm 75 , 90 Pf .

Laken - Dowlas Meter 75 , 90 pf. . 1 « .

Piqu6 - Barchend Meter 38 , 48 , 60 pt

Bettwäsche

Bettbezüge ,
Bettbezüge ,
Bettbezüge ,
Bettbezüge ,
Bettlaken ,
Bettlaken ,

Hemdentuch , 1 Deckbett , 2 Kissen • 250 j _ 40 J . 90
Garnitur O M ijr . a h.

Lonisianatnch , l Deckbett , 2 Kissen / «SO ( Z20 ' JOS
Garnitur � � � M. M.

1 Deckbett . �90 72O 035
Garnitur T" jf / „ O M

bunt , 1 Deckbett , 2 Kissen 290 �. 90 C35
Garnitur O z" � O �

gestreikt Dimiti ,
2 Kissen

100
1 M.

1 65
1 M. 2 ° °Dowlas ,

halbleinen , Ijf 2 ™

Dnktt
rot , oder rosa gestreift

Kissen 1� 1�, 1®°

Unterbett 3�° 4�°, 5�
Deckbett 4� 5m, 61®

Bettfedern

60«, II5 Ii5Pfund

Weisse Kissenbezüge (jlj
mit Einsatz und Buchstaben Stück

Ein Posten Tischtücher
gesäumt , ca . 130/130 cm | 45

Stück 1 m. .

ca . 130/105 cm 195
M. , Stück 1 m.

Ein Posten Servietten

gesäumt , ca . 60/60 cm , V» Dutzend 1
m. Pf -

Gänsehalb -

daunen

Daunen �65 A
Pfund äM . , JL M.

275
M.

5 «

Feldbettstellen
mit buntem Bezug • Stück gas
mit Spiralboden

Stück yäs
mit Drellbezug und Spiralboden Stück 3) f 11 jf.

00 1 OSO I « 50
KinderbettStellen m mehreren Farben

Matratzen

stück 9 ™ 12 » 16 »

465
' M. ,

. ? 50 465 795Stück * ? m " ar « M.

Eiserne Bettstellen ca . 80/190 cm, schwarz lackiert , mit
vorzüglicher Stahldraht • Matratze , ganz
besonders preiswerth Stuck IU M.

Eiserne Bettstellen
mit doppeltem Spiralboden Stüok G3/
bronziert , mit doppeltem Spiralboden St . 7
schwarz lackiert Stück 10�2

9 Stand , bestehend aus Deckbett , Unterbett nnd Kopfkissen komplett 11 ®® 16 m® 21 ®® 28� ®

Kaufmännische Fortbildnugsschule der Korporation
der Kanfmannschaft von Serlin .

Anfang des Wintersemesters Montag , den IS . Oktober .
A. Kurse für männliche Handlungsgehilsen und Angestellte .

Der Unterricht findet statt :
I. Fr . - Wcrdcrsch . Gymn , 17. Luisenstädt . Realgymn , 777. Kölln . Gymn ,

Dorotheenstr . 13/14 . Sebastianstr . 26. Jnsclstr . 2 —5 .
7V. Königst . Gymnasium , V. X. Realschule , V7. 777. Realschule ,

Elisabethstr . 57/53 . Auguststr . 21. Steglitzerstr . 8a.
Für Herren im Besitze des Zeugnisses f. d. einj . - sr . Dienst finden

an der 7. schule geschlossene höhere Handelskurse statt . 27978
73. Kurse für weibliche Lliigestellie und Handels - Schälerinnen .

7. Handelsschule sür Mädchen ,
Weinmeislerstr . 76/17 ( Tagesschule ) .

71. Fortbildungeschule fär wcibl . Angest . 777. Schreibmaschinenschulc ,
( Abendschule , ebendaselbst ) . Scydelstr . 25 77.

Für junge Damen , die das Zeugnis der 7. Klasse einer höheren
Mädchenschule besitzen , ist ein höhererHandelskursus ( Selekta ) eingerichtet .

Prospelte und Anmeldungen in der Schule und im Centralburean
der Korporation der Kausmamischast , Neue Fricdrichstr . 51 7.

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin .

Gardinen n . Stores ,
2 Shawls ,«rein , trime und oek « rfirben abgepasste Fenster

Echt engl . n. Brüssel - Q50 - « M
Tüll , m. Band eineef . « bis 1 '

8

150
' bis

75
bis

200bis

725
f bis

18 M.

25 M.

6 M,

12 M.

6 00
bis

18 M.

Prima Spachtel - Tüll ,
m. Batist - Auflage

Echt Erbstüll , reich m.
Bändch . , Handarbeit

Relief - TülIStore «,
neue Secess . - Muster

Echt Spachtel -Stores ,
Applikat . m. Spinnen

Point lace - , Stella - o.
Lacet - Stores auf
Erbstüll , Neuheit

Borjährige Muster und Rest¬
bestände fast für die Hälfte

deS Preises . p- , - ?»»

Tvppiek - Elau8

B. Hurwitz ,
Rotes Schloss ,

▼U- b - Tla d. Nstlonaldenkmal
— — Telephon 1. 8311.

Belobe Aaawahl In farbigen Booleaux , Bonnefemmea u.
Brlse - Blao , Madras - Stores , Bettdecken , TUerdeok . u. LAoter .

27592 *

! n voriger
Nacht hat man

die Preise nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,50 bis 3,50 Mk.

Getragene Herren - Anzüge zu 5, 6 bis 8 Mk. j
Getragene Herren - Paletots zu 4, 5 bis S Mk. i

Getragene Kellner - Hosen und Fracks .
( Von feinsten Herrschaften , Eeisenden und Kavalieren . )

„ SUtz " , Reinigungsanstalt , Chansseestr . 80.
NB. Von Herrschaften , die Garderobe verkauf , wollen , erbitte Postkarte . |

Oderbrueher und pommersehe

Gänse
sowie Gänsefleisch . Lebern , Liesen u. Gänsekei «

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

ITrltss W eber , Grüner Weg 57 ,
im Keller . *

Achtane ! Achtang !

Gewerkschaften und Vereine .

l ' snsIskrsrHsssrvin „ Solidarität "
( gegründet 1

lt sich hierdurch bei vorkommenden
1892)'

empfiehlt sich hierdurch bei vorkommenden Feftls . . _
zu richten nach dem " Verelnslobal , Gcvvcrknchafshaus . Cngcl

ich feiten . Bestellungen sind

Tagung : Steden k ' lrcltas ahcnd » O Uhr .
Der Vorstand .

User 15, am Büffet .
200/5 _ _

Soeben erscheint im Verlage von G . Birk A Co . in Bttnchen :

Dre Frage der Taktik .
Reden der Abgg . Bebel und v. Bollmar aus dem Parteitage

in Dresden
ca. 5 Bogen . — Preis 20 Pfennig . 27682 *

Kolporteuren sowie Vereinen und Gewerlschasten hoher Rabatt .

Dr . Simmel ,

BerantworMcher Redakteur : Julius KaljSki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh

Prinzen -
Str . 41,

Specialarzt sür [ 28/10 *
Haat - and Harnleiden .

10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 2 —4 .
_

Glocke in Berlin .

�niialkokol . �
Unsro alkoholfreien Fabrikate :

1. Hopfen- Malz- Getränk , « . . .

8. „Anti , Erentt lür Süsswetn ,
sind setzt in jeder unsrer 350 Niederlagen in Berlin und
Vororten ä Flasche 10 und 15 Pf . oxel . zu haben .

Beatellnnipen auf 30 Flaschen frei Haas bitten
an ans direkt za richten . 2758L *

DM - Nach auswärts gegen Nachnahme . - MW

Hermann Meyer & Co. , Berlin N. , Vattstr . 11/12.

Dr . Schünemann
Sperialarzt sür Haut - , Harn - nnd
Frauenleiden , Seydclstr . v .
' /, ! » —' /�t , ' /F . Sonnt . S- 11 .

Druck und Verlag : Vorwärts

Aloliel
SpeeialltSt :

Lellde , komplette Einrich¬
tungen von 250 — 3500 Mark .

Bar
oder Teilzahlung

Keine Ladenm . | | Reelle Waren
Ger . Unkosten | Niedr . Preise
Kleiner Nutzen ; Gr. Umsatz

Berlin NO. ,
Gr . Frankfurtersfr . 45/46

2605L *

Wilhelm

Uliseh
Roh - Tabak 19032 *

Max Jaeoby�strricheritrs *

Special • Geschäft für Uhren

< >

1 neue llhr - Fedcr 7a. 75 P
1 neue Uhr - Kapsel . . 15 P
1 neues Uhr - Glas . . . 19 P
1 neuer llhr - Ring . . . 19 P
1 neuer Uhr - Zeiger . . . 19 P
1 neuer Uhr - Lchlüsiel . 5 P .
Neue Uhren in größter AuSw .
Lorzctg . dieses erhält 5° / «Rabatt .

E. MÖbiS , 82 Ä 82, 1 !
3 Min . vom Schief . Bahnhof . (

« « « « « » « » « « « » « « » » » »
i» ©»

" 02 ® .

« agwf
« . SÄjs

§iha S
Album - und Lederwaren - Fabrik

Oskar Gandan ,
Oranienstr . 30, Eoke Adalbertstrasse .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Freisen .

nlMges Rogplnt
a so , 35 u . ao Pf.
und gute , fchmackhaste weiße Ware ,
» Gtilek RS Pr . , empfehle ich
den werten Genoflen u. Genossinnen .

krosl Pleiifer . BÄÄH
Buchdruckerei und Berlagsanstall Paul Singer & Co. , Berlin SVV.
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Serlmer f ) artei - ) Zngelegenkeiten .
Zweiter Wahlkreis . Die Fortsetzung der Parteiversaminlung

mit der Tagesordnung : „Berichterstattung vom Parteitag in
Dresden " und „Berichterstattung von der Provinzialkonferenz "
findet am Dienstag , den 6. Oktober , in der Berliner Botkbrauerei ,
Tempelhofcrberg , statt . Als erster Redner ist Genosse Bebel ge -
meldet . Die Versammlung wird pünktlich 8 Uhr eröffnet .
Um recht regen Besuch der Parteigenossen und Genossinnen des
zweiten Kreises ersuchen Die Vertrauensleute .

Die Parteigenossinnen Berlins und der Umgegend werden darauf
aufmerksam gemacht , daß am 24. September ein Wahlverein der
Frauen gegründet worden ist . Wir bitten die Parteigenossinnen , sich
an den hier verzeichneten Zahlstellen des Vereins zahlreich als Mit -
olieder einzeichnen zu lassen : Im Norden : Frau Wulf . Rostockcr -
straße 9, Seitenfl . pari . Frau Sceger , Kolbergerstr . 2ti , Laden .
Frau Leid , Soldinerstr . 87 . Frau Hinz , Pappel - Allee 128 , vorn I.
Im N o r d o st e n : Frau Tiede , Elbingerstr . 27 , vorn IV . Im
Osten : Frau Wenzels , Große Frankfurterstr . 132 . Im Süd -
ästen : Frau Kostka , Wienerstr . 29 , Laden . Im Süden : Fräul .
O. Bader , Blücherstr . 49 , Hof II . Frau Lutz , Waterloo - Ufer 9,
Ladeit . Frau Kulike , Prinzenstr . 192 , III . Die erste Versammlung
findet in der nächsten Woche statt . Der Vorstand .

Weißensee . Die Landtags - Urwählerlisten liegen
vom 6. bis 7. Ottober auf dem Verwaltungsgebäude , Albertinen -
straste 6, Zimmer 15, 1 Tr . , von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach -
mittags zur Einsichtnahme aus . Diejenigen , die verhindert sind ,
selbst Einsicht in die Listen zu nehmen , mögen sich an die mit roten
Plakaten gekemizeichneten Stellen wenden , — Die Partei¬
sp e d i t i o n befindet sich vom 1. Ottober an König - Caussee 33a ,
I links ! fie ist geöffnet bis morgens 8 Uhr und nachmittags von
5 bis 8 Uhr . Während der übrigen Tageszeit können Bestellungen ,
Inserate zc. beim Spediteur Reste , Güblerstr . 46 , v. III , aufgegeben
werden .

Friedrichsfelde und Karlshorst . Sonntag früh spätestens 8 Uhr
werden die Li st en zur Landtags Wahl ausgettagen . Treff -
Punkt bei Losse , Luisenstr . 29, ftir Karlshorst bei Sabrowski ,
Tresckow - Allee . Ehrenpflicht jedes Genossen ist es , mitzuhelfen .

Der Vertrauensmann .

Grünau . Die Generalversammlung des Wahlvereins
findet am Sonnabend , den 3. Ottober , abends 9 Uhr , bei Stabbert
in der grünen Ecke statt . Da die Wahl des gesamten Vorstandes
in dieser Versammlung vollzogen werden soll , so ist das Erscheinen
aller Mitglieder dringend notwendig . Der Vorstand .

Groß - Schöncbeck . Sonntagnachmittag 2 Uhr findet hier eine
öffentliche Versammlung statt . Tagesordnung : Die bevorstehende
Landtagswahl . Referent Genosse Kiesel .

lokales .
Der Neunnhr - Ladenschluß

hat heute drei Jahre Gesetzeskraft . Selbstverständlich ist diese Mast -

regel nur ein Schritt zu weiteren Reformen , und wie die Dinge
liegen , kann es nur eine Frage hoffentlich recht kurzer Zeit sein , daß
der Achtuhr - Ladenschluß allgemein eingeführt wird . Nicht allein
dah die Handelsangestelltcn unausgesetzt für diese Mahnahme
agitteren und daß die Arbeiterschaft im großen ganzen ihre Ein -

sührung herbeiwünscht , finden sich auch unter den Geschäftsleuten
immerhin einsichttge Leute , die schon im Interesse ihrer eignen
Gesundheit den Achtuhr - Schluß erstreben . Die Lederwaren -
und Nähmaschinen - Händler haben die Reform mit der gesetzlich
notwendigen Zweidrittel - Mehrheit eingeführt und von den Händlern
mit Herrenschneider - Bcdarfsartikeln sind hierzu ebenfalls die nötigen
Schritte unternommen worden , ebenso , wie gestern berichtet worden ,
von einer Anzahl andrer Geschäftsleute . Daß die größeren Waren -

Häuser sowie die Konsumvereine schon längst den Achtuhr - Schlust ein -

geführt haben , ist bekannt . Freilich ist nicht zu vergessen , daß die

Mehrheit der kleinen Geschäftsleute sich zur Zeit noch mit Händen
und Füßen gegen die Neuerung sträubt . Dieser Gesellschaftsschicht

gehören aber die in socialpolittscher Hinsicht rückständigsten
Elemente an . Es find Leute , deren Anschauungen vielleicht

höchstens von jenen Personen im deutschen Richterstande
überboten werden , gegen deren milde Gerichtsurteile , soweit sie

sich gegen gesetzesverletzende Unternehmer richten , selbst die

Gewerbe - Jnspektoren ihr ewiges und nur zu begründetes

Klagelied anstimmen . Doch selbst der verbohrteste Kleinkrämer

dürste die Zeit , wo der Neunuhr - Schluß noch nicht bestand , kaum

wieder herbeisehnen . Und doch ist damals gegen die Neuerung aller

möglicher Unsinn aufgeboten worden , und in ihrem Haß gegen die

socialpolitisch notwendige Maßnahme wurden die verbohrten Kämpen
des „ Mittelstandes " vor allem von der liberalen Presse kräftig

sekundiert . Der Direktor der Akttengesellschaft pommerscher

Rittergutsbesitzer , die hier zahlreiche Verkaufsstellen unterhält , lud

die Inhaber von Buttergeschäften zu einer Versammlung ein ,
in der die Frage entschieden werden sollte , ob den Verkäuferinnen

nicht ein Ausgang nach Geschäftsschluß zu versagen , also das

Vergehen der Freiheitsberaubung an ihnen zu verüben sei . Das

„ Berliner Tageblatt " wehklagte darüber , daß durch den Neunuhr -

Ladenschluß 59 Millionen Deutsche einer halben Million zu Liebe

in eine Zwangsjacke gesteckt würden , daß man durch diese Maß -

nähme Berlin zu einem Krähwinkel degradiere ; em Kokottenblatt

jammerte , daß die bürgerliche Solidität beeinträchtigt und

Tausende vom häuslichen Heerd in die Kneipe gedrängt würden .

Die „Vossische Zeitung " aber stellte ernsthafte Betrachtungen
darüber an , wie ein Hausherr hungern und dursten müsse , wenn

er spät Besuch bekomme und sein Dienstmädchen dann die Läden

verschlossen finde . Wiederum fand das hiesige Scharfmacherblatt ,
die „Berl . N. Nachr . " . eS angebracht , den Geist des Arbeiterfeindes

Bismarck heraufzubeschwören , unter dessen Regiment eine solche nur

allgemeine Unzufriedenheit hervorrufende Mahnahme nie Gesetz

geworden wäre . Und als nun wirklich die Neuerung eingeführt

worden war , da hieß es in einer Berliner Korrespondenz der

,Magdeb . Ztg . " über das Berliner Stratzenbild :
Gestern um 9 Uhr rasselten zum erstenmal in ganz

Berlin die Jalousien aller Schaufenster hernieder ; in unheim -

lichem Dunkel lagen die Straßen da , denn die tausende
und abertausende Flammen und Flämmchen , die sonst

ihr Licht aus den Schaufenstern auf das Trottoir und den

Straßendamm warfen , waren erloschen . Zudem hatte sich ein

L. chter Nebel hernieder gesenkt . Bald öffnete auch der Himmel
seine Schleusen ( also auch der erklärte sich gegen den Neunuhr -
Ladenschluß !) und trieb die Menschenschar in die Kneipen . Die

Gastwirte und Budiker hatten zu Ehren des Nemmhr- Ladenschlusses
ordentlich illuminiert ; der Montag war sonst der stillste Tag in
den Kneipen , gestern aber waren in Erwartung eines starken
Besuchs in allen Kneipen mittleren und niederen Genres , in denen

sonst trübselig nur wenige Flammen brannten , alle Lichter an -

ge. ündet . Schmunzelnd rieben sich die Kncipeninhaber die Hände .
T ' junaenLeüte aus denLadengeschästen hatten ja heute frei und eben

erst ihr Monatsgehalt bekommen . In den Restaurants mit Damen -

bedienung waren alle Tische besetzt ; die Kellnerinnen konnten nicht

genug Bier und Schnäpse herbeischleppen . Die Tingeltangel
Chantants waren bis auf den letzten Platz gefüllt , Wiener Gases
hatten die doppelte Losung . Mit schwerem Kopf und leichtem
Geldbeutel sind heute gewiß viele junge Leute aufgewacht . Schon
die Erfahrung des gestrigen einen Tags hat gelehrt , daß der
Neunuhr - Ladenschlus ; manchem Menschen zum Schaden oder gar
Verderben gereichen wird .

Heute begreifen diese Blätter am Ende selbst nicht , wie sie sich
in ihrem verbohrten Haß gegen Reformen , die den Ausgebeuteten
zu gute kommm , so lächerlich machen konnten . Freilich hat diese
Gesellschaft ja seit je sich darauf verstanden , gegen arbeiterfteundliche
Gesetze die unsinnigsten Argumente vorzubringen . Als vor 11 Jahren die

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe eingeführt werden sollte , lief das

Unternehmertum ebenfalls gegen die Neueruug Sturm . Die tollsten
Chikanen wurden gegen die Handlungsgehilfen ausgedacht und die
liberale wie die konservative Presse unterstützte die wütenden Klein -
krämer in der Hetze . Ein hiesiges Blatt brachte damals eine Zu -
schrift , deren Einsender sich als ein Opfer der Sonntagsruhe hin -
stellte . Warum ? Ueber ihm wohne ein Handlungsgehilfe , der sonst
am Sonntagnachmittag im Dienst gewesen sei , jetzt aber den ganzen
Nachmittag vor Langerweile pfeife und ihn , den Einsender , dadurch
krank mache . Diese Beispiele zeigen zur Genüge , was von den

Argumenten rückständiger Krämer und ihrer Presse zu halten ist
Ihr Gekeife wird der Arbeiterschaft ein Ansporn sein , vorab mit aller

Kraft den Achtuhr - Ladenschluß zu erstreben .

Das Wagner - Denkmal an der Tiergartensttaße ist gestern mittag
12 Uhr enthüllt worden . Es waren bei dem Vorgang außer dem
Kommerzienrat L e i ch n e r u. a. Kultusminister v. Studt , Polizei -
Präsident v. Borris , Graf Höchberg und Generalintendant v. Hülsen
zugegen , ebenso noch der Reichsbank - Präsident v. Koch und die
Stadttäte Friedet und Münsterberg . Als Vertreter des Kaisers fuhr
der jugendliche Prinz Eitel Friedrich vor . Prinz Ludwig
Ferdinand von Bayern , der zweite fürstliche Protektor , war nicht
erschienen und hatte auch leinen Vertreter gesandt . Ganz im Geiste
Wagners spielten 499 Militärmusiker den Kaisermarsch ; als
civilistischen Meister der Tonkunst sah man , wie die „Berl . Ztg . "
meldet , Herrn Paul L i n ck e bei dem Festakt . Der Berliner Sänger -
bund sang ocn Schlutzchor aus den Meistersingern . Sehr schwung -
voll war die Festrede des Herrn Leichner . Sie begann :

Eure königliche Hoheit I Von fernen Landen , von überm
Meer , von Nord und Süd des deutschen Vaterlandes sind heute
die Scharen herbeigeströmt , um dem Genius zu huldigen , dessen
Name eine Welt erfüllt . So wie einst Heinrich , der Deutschen
König , am Ufer der Scheide , umgeben von den Großen des
Reiches , den gottgesandten Ritter des Grals ehrte , so ehren heute
wir , an der Spitze Seine Majestät , unser allergnädigster Kaiser ,
vertreten durch seinen erlauchten Sohn , den Ritter des Geistes,
den Dichter des Gralritters , Richard Wagner . So wie Lohengrin
als Abgesandter aus Montsalvat wunderbare Kunde brachte usw . usw .

Die antisemitische „ Staatsbürger - Zeitung " berichtet noch von
der Feier : „ Nachdem die erste Betrachtung des Denttnals vorüber
lvar , winkte Prinz Eitel den Herrn Leichner zu sich heran , dankte
ihm in verbindlichen Worten für seine Verdienste um den heutigen
Festtag und das herrliche Denkmal . "

Hoffentlich sind in Anbettacht des Umstandes , daß gestem das
jüdische Versöhnungsfest war , diese verbindlichen Worte nicht von
dem Anttsemitenblatt mißverstanden worden . Von Ordensverleihungen
an Herrn Leichner berichten die Blätter nichts .

Das von Herrn Ebcrlein geschaffene Denkmal findet im „ Berl .
Tagbl . " folgende Würdigung : „ Auf einem breiten Stufenbau erhebt
sich der hohe Sockel in romanifchen Formen . Auf der Plattform am
Sockel stehen und liegen die unvermeidlichen Figuren und Gruppen,
die immer das ausdrücken sollen , was die Hauptgestalt schuldig
bleibt , und die das niemals thun . Hier steht vorn Wolftam
v. Eschenbach , der tugendliche blonde Sänger , gewiß keine charakte -
ristische Gestalt für das Wesen des DichterNnlsikers , und huldigt
ihm in einer banalen Pose . Rechts liegt zusammengebrochen
Tannhäuser , links klagt Kriemhild an Siegfrieds Leiche . Wagner
selbst ist sitzend dargestellt . In ihm soll das künstlerisch « Schaffen ,
der Moment der Inspiration zum Ausdruck kommen . Eberlein
meinte , daß Wagner dann den Kopf zurückgeworfen , mit der Linken
auf der Stuhllehne gefingert und die Rechte zur Faust geballt hat .
Ich fürchte oder hoffe , daß sich die meisten andren Menschen den
Künstler , der , entzückt in seinem Innern den Quell der Melodien
rauschen hört , ganz , aber auch ganz anders vorstellen . Sie werden
meinen , daß so nur „ Künstler " aussehen , die vor der Oeffentlichkeit
Schaffen markieren . "

Für die Auslegung der UrWählerlisten für die am 12. November

stattfindenden Landtagswahlen hat der Magistrat jetzt die Tage vom
11. bis 13. Oktober ( Sonntag bis Dienstag ) bestimmt . Die Listen
werden gcttennt in 69 Turnhallen ausgelegt werden und zwar
Sonntag von 12 —5 , Montag und Dienstag 12 —8 Uhr . Das Ver -

zeichnis der Auslegestellen wird amtlich bekannt gegeben werden und
die Bezeichnung der Stadtbezirke tragen , für Ivelche die einzelne
Auslegestelle eingerichtet ist . Die Wähler werden gut thun , sich
rechtzeittg zu vergewissern , zu welcher Auslegestelle ihre Wohnungen
gehören . Auskunft über die Zugehörigkeit der Häuser zu den ein -

zelnen Stadtbezirken giebt u. a. das Adreßbuch Teil II S . 84 .
Ein nachahmenswertes Beispiel bezüglich der Auslegung der

UrWählerlisten hat der Magisttat von Liegnitz geliefert . Dort waren
die drei vom Gesetz vorgeschriebenen Tage die Tage von Montag ,
den 28. , bis Mittwoch , den 39 . September . — Das zeugt zunächst
von einer guten Vorarbeit . Uebcrdies hat der Liegnitzer Magistrat
aber die Listen auch am Sonntag , den 27. September , von 9 —1 Uhr
vormittags zur Einsicht ausliegen lassen und damit einem von

Arbeiterseite immer wieder ausgesprochenen Wunsche Rechnung ge -
tragen .

Kaulsdorf im Stadtbahn - Berkehr . Der Fünfftattonen - Tarif der
Stadtbahn ist auf der heut zur Eröffnung gelangten Strecke Char -
lottenburg ( Stadtbahn ) — Kaulsdorf nicht zur Anwendung gekommen ,
vielmehr ist die Sttecke zwischen Stralau - Rummelsburg —Kaulsdorf
aus dein Stadtverkehr , wie >vir seiner Zeit bereits mitteilten , aus -
geschlossen und haben von Rummelsburg ( Ost ) aus nur die grauen ,
weißgekreuzten BilletS Gülttgkeit . Es bleibt also auch demgemäß
der atte Vorort - Tarif bestehen . Die Monatskarten der Stadt - und

Ringbahn , welche bekanntlich für die ebenfalls zum Vorort « Verkehr
gehörigen Stattonen Eichkamp und Grunewald Gültigkeit haben , be -
rechtigen nicht zur Fahrt nach den Stattonen zwischen Sttalau -
Rummelsburg und Kaulsdorf . Die über die Fernbahn -
Geleise verkehrenden Vorort - Züge nach Straußberg fahren ,
wie bereits ftüher angedeutet ist , ohne Aufenthalt vom
Schlesischen Bahnhofe bis Kaulsdorf . Für den Verkehr nach den
dazwischen liegenden Stattonen muß infolgedessen auf den beiden
genannten ' Stationen umgestiegen werden . Die Fahrzeit auf dieser
Vorortstrecke ist für die einzelnen Züge dadurch um sechs bis acht
Minuten verkürzt . Die Fertigstellung der neuen Bahnstrecke konnte
bei den großen Schwierigkeiten , die der Umbau verursacht , nicht
rechst , eitig erfolgen , so daß der neue Bahnsteig der Haltestelle
Warfchauersttaße nicht mit dem heutigen Tage in den Betrieb ge -
nommen werden konnte . Ebensowenig war es möglich , das Anschluß -
geleise zum Tunnel für die neue Strecke nach der Statton Stralau -

Rummelsburg ( Stadtbahnhof ) herzustellen . Die Züge fahren dem -

gemäß zwischen Schlesischem Bahnhof und Warschauerstraße noch auf
der alten Sttecke und zweigen bei Beginn der Anranrpuna zu der
Statton Sttalau - RummclSburg ( Hauptbahnhof ) — alter Bahnhof —

auf dem neuen , neben dem Bahndamm entlang laufenden Ge -
leise ab .

Auf der Borortstrecke der Görlitzer Bahn sind die Umbau »
A r b e i t e n in der letzten Zeit eifrig gefördert worden . Hinter
der Kreuzung init der Ringbahn , in der Gegend des nach dem
Plänterwald hinübergehenden Dammweges , hat inan von den alten
Geleisen der Görlitzer Bahn , um deren Höherlegung bewirken zu
können , auf der Westseite ein neues Geleisepaar abgezweigt , das auf
einem besonderen , neu geschütteten Damm bis zur Haltestelle
„ B a u in s ch u l e n w e g

"
geführt worden ist . Der Bahnhof von

„ Baumschulenweg " , der bisher noch zwei von einander getrennte ,
zu beiden Seiten des Bahnkörpers liegende Bahnsteige hatte , ist
vorläufig so umgestaltet worden , daß der bisherige westliche Bahn »
steig zum Mittelbahnsteig wurde . Man hat dabei die ganze Bahn -

Hofsanlage sozusagen nach Westen verschoben . Hierdurch ist die öst -
liche Hälfte des Bahnkörpers samt dem bisherigen östlichen Bahn -
steig für die Umbauarbeiten frei geworden , so daß auf dieser Seite
in Bälde mit der Höherlegung begonnen werden kann . Die neuen
Geleise sind am Mittwoch in Benutzung genommen worden .

Eine . Leuchtgasvergiftung wird heute schon wieder gemeldet .
Wahrscheinlich liegt ein Selbstmord vor . In der Kochstraße Nr . 79
betrieb der 59 Jahre alte Bürstenmacher Julius Speer seit dreißig
Jahren ein Ladengeschäft . Der Mann war in der Nachbarschaft als
Sonderling bekannt . Er lebte wie ein Einsiedler , wohnte als Jung¬
geselle in einer Stube hinter dem Laden , kochte selbst und besorgte
sein ganzes Hauswesen ohne jede fremde Hilfe . Mit den Haus -
genossen unterhielt er keinen Verkehr , auch mit dein Hauswirt
nicht , obwohl er diesen von Jugend auf kannte . Eine Gast «
wirffchaft besuchte er selten . Obwohl sein Geschäft gut ging , zeigte
Speer in der letzten Zeit Spuren von Niedergeschlagenheit . Nach -
dein er gestern abend um 8 Uhr seinen Laden geschlossen hatte ,
nahinen mehrere Hausgenossen heute morgen um bstz Uhr einen
starken Gasgeruch ivahr . Der Sattlermeister Oetker schlug die
Fensterscheiben an dem Zimmer Speers ein und ein Schlosser öffnete
die verschlossene Thür . Man fand den Einsiedler angekleidet tot auf
seinem Bette liegen , der Gashahn , der sich in der Nähe des Bettes
befindet , war aufgedreht . Wiederbelebungsversuche , die ein Arzt
machte , hatten keinen Erfolg . Die Leiche wurde nach dem Schau¬
hause gebracht , der Laden und die Wohnstube wurden von der Revier »
Polizei zur Sicherstellung des Nachlasses geschlossen .

Zu der doppelten LcuchtgaS - Bergiftung in der Hagelsbergerstraße
Nr . 39 haben die späteren Ermittelungen ergeben , daß die Toten
nicht ein Ehepaar waren . Der ledige 46 Jahre alte Buchhalter
Emil Miraß lebte vielniehr mit der 48jähriaen Eva Bieber , die aus
Pr . - Stargard stammt und ihm die Wirtschast führte , in wilder Ehe .
Als Miraß seine Geliebte vor ungefähr fünf Jahren zu sich ins Haus
nahm , gab er sie dem Wirt und allen Hausgenossen gegenüber für
seine Frau aus , auf dem Revierbureau aber meldete er sie persönlich
als seine Wirtschafterin an .

Die Winterpläne der kaufmännischen Fortbildungsschulen , die
von den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin verwaltet und
unterhalten werden , sind soeben zur Versendung gelangt . Der neue
Kursus beginnt am Montag , den 12. Oktober . Der Prospekt A ent¬
hält die Kurse für männliche Handlungslehrlinge und Angestellte ,
der Prospett L die Kurse für weibliche Angestellte und Handels -
schülerinnen . In dem beigeftigten Aufruf lveisen die Aeltesten
darauf hin , daß ihre Schulen in erster Linie den Bedürfnissen der
kaufmännischen Praxis dienen sollen . Während sie an alle
jungen Kaufleute die ernste Mahnung richten , sowohl im eignen
wie im Interesse des gesamten Kaufinannsstandes die günstige Ge¬
legenheit zur Erweiterung ihrer beruflichen und allgemeinen Bildung
zu benutzen , fordern sie die Herren Prinzipale auf , sie in diesen ge -
ineinnützigen Besttebungen nach Kräften zu unterstützen . Alles
Nähere über die Schulen ist zu erfahren im Centraibureau der
Korporation der Kaufmannschaft , Berlin C. , Börse , Neue Friedrich »
straße 51 I. ( Vergl . den Anzeigenteil der gegcnwärttgen Nummer . )

Auf der Radrennbahn Treptow finden am Sonntag die letzten
Rennen dieser Saison statt . Das sehr umfangreiche Programm ent -
hält u. a. drei Dauerrennen über 19 Kilometer mit Motor - Schritt -
machern , an welchen je vier Fahrer , und zwar zwei Friedenauer und
zwei Treptower Steher teilnehmen , sowie ein Tandemrennen , das
sieben Paare bestteiten werden . Anfang der Rennen ist pünktlich
2' /z Uhr .

Theater . DaS Schauspiel ; „ Die Stützen der Ge »
felis chaft " von Henrik Ibsen , das nächsten Montag , den
5. d. M. , zum erstenmal im Schiller - Theater N ( Friedrich
Wilhelmstädtischcs Theater ) gegeben wird , geht in folgender Be -
setzung in Scene : Konsul Bernick : Albert Steinbrllck , Betty , seine
Frau : Betty Ullerich , Olaf : Gusti Becker , Frl . Bernick : Earla Ernst ,
Johanil Tönnesen : Rudolf Letttnger , Frl . Hessel : Meta Bünger ,
Hilmar Tönnesen : Max Henze , Rohrland : Otto Rembe , Rummel :
Max Kirschner , Frau Rummel : Marie Gundra , Wiegeland :
Albert Hübener , Altstedt : Martin Hartwig , Dina Dorff : Dora
Wolfframm , Krapp : Oskar Wagner , Auler : Gustav Rickelt , Frau
Lingen : Johanna Richter , Frau Holt : Emma Griebe . Die Regie
führt Waldemar Runge . — Octave Mirbeau , dessen Komödie
„ Geschäft ist Geschäft " im Deutschen Theater heute Freitag
zum erstenmal in Scene geht , ist in Berlin eingetroffen , um der
Generalprobe und der ersten Aufführung seines Werkes beizuwohnen .

Hm den Nachbarorten .

In der Charlottenburger Stadtverordnetrn - Bersammlung erfolgte
am Mittwoch zunächst die Einführung des neugewählten Kümmerers
Scholtz , bisher in Posen . Hierauf beschloß die Versammlung , ent -
sprechend dem Ausschußantrage , den Magisttat um Ausarbeitung
eines neuen Entwurfs für die Eharlottenburger Brücke zu ersuchen .
der eine einfache , aber würdige Ausgestaltung der Brücke vorsieht .
Sodann wurde Kenntnis genommen von den im Laufe des Jahres
1992 im Vermögens - und Schuldlagerbuch der Stadtgemeinde ein -
gettetenen Veränderungen , sowie von der Mitteilung des Magistrats
betreffend die Beaufsichtigung des Haushaltungs - Unterrichts . Mt
der Beaufsichttgung des an den Charlottenburger Gemcindcschulen
nunmehr allgemein eingeführten Haushaltlings - Unterrichts ist ver -
suchsweise auf ein Jahr eine städttsche Lehrerin beauftragt . Weiter
genehmigte die Versammlung die neue Wochenmarkts - Ordnung sowie
einige Etatsüberschreitungen und beschloß endlich die Beteiligung an
der 1994 in St . Louis geplanten Weltausstellung .

Die Verbesserung des Krankcnhauswcscns in Rixdorf für die
Zwischenzeit bis zur Fertigstellung des neuen großen Krankenhauses
betrifft eine Vorlage des Magistrats und der Armendeputatton .
welche jetzt den Stadtverordneten unterbreitet worden ist . Es wird
Beantragt die Aufftellung eines transportablen Deckerschen Kranken »
Pavillons für etwa 59 Betten mit Operattonsranm , zwei Kranken -
sälen und den nötigen Nebenräumen ( chirurgische Abteilung ) nach
einem von der Firma Christoph u. Uümack ausgearbeitetem Projekt .
Die Aufftellung soll auf dem Grundstück der städttschen Krankenanstalt
oder auf demnach Abbruch zweier entbehrlicherGasbehälter frei werdenden
Gelände der alten städtischen Gasanstalt erfolgen . Die nötige innere
Ausstattung soll auch alsbald beschafft werden . Auch sind einige
Veränderungen und Erweitsrungen in den zur Verfügung stehenden
massiven Verwaltungsgebäuden der Krankenanstalt und der Gas -
anstatt vorzunehmen . Mit dem Zeitpunkt der Inbetriebnahme der
neuen Anlage sollen angestellt werden : ein leitender Krankenhausarzt
( Chirurg ) mit einem nicht vensionsfähigen Jahresgehalt von
4999 Mark , ein erster Assistenzarzt mit einem nicht pensionsfähigen
Gehalt vcn 1299 Mark jährlich , Gewährung freier Dienstwohnung
in den Anstaltsräumen , freier Station , em zweiter Assistenzarzt



mtt einem nicht pensionsfähigen Gehalt von 1000 Mark jährlich ,
freier Dienstwohnung in den Anstaltsräumen und freier Station , ein
Volontärarzt gegen Gewährung freier Station , das erforderliche
Personal fein Oberwärter , zwei Wärter , zwei Wärterinnen , ein
Dienstmädchen , eine AusHilfsperson für die Küche ee, ) gegen die durch
die Deputation späterhin festzustellenden Lohnbeziige .

Rixdorf . Aus der Schule geplaudert hatte das Mtglied der
Einschätzungskommisston , Rentier August Müller . Ein Bekannter
beschwerte sich bei ihm , dast er zu hoch eingeschätzt sei , woraus M.
erzählte , daß der Beschwerdeführer dies seinem besten Freunde zu
verdanken habe , der in der Kom missions sitzung eine näher
mitgeteilte Aeußerung gethan habe . Diese Indiskretion des M.
wurde bekannt und er daher wegen Uebertretung des Reichs -
Einkommensteuer - Gesetzes unter Anklage gestellt . Der Amtsanwalt be -
antragte 100 M. Geldstrafe , das Gericht ließ es jedoch bei 30 M. bewenden .
Gegen das Vereinsgesetz sollte der Schleifer Karl Hübner dadurch
verstoßen haben , daß er als Vorsitzender des Diskutierklubs „ Heine "
ein verstorbenes Mitglied nicht abgemeldet hatte . H. hatte sich daher
vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworte » . Er erklärte , von
dem Ableben des betreffenden Mitgliedes keine Kenntnis erlangt zu
haben und da ihm das Gegenteil nicht nachzuweisen war , wurde auf
Freisprechung erkannt .

Wenn einer im Spree - Oder - Kanal ertrinkt . Aus dem Kreise der
K a h n s ch i f f e r , die den Spree - Oder - Kanal befahren , gehen uns
lebhafte Klagen zu über die Behandlung , die einer bei W e r n s -
d o r f aus dem Kanal gefischten Wasserleiche zu teil ge -
worden ist . Am 19. September war in der Nähe der
Wernsdorfer Schleuse ein Bootsmann über Bord gefallen
und ertrunken . Die Leiche wurde erst am 27 . September mittags
gefimden und durch Leute der königlichen Wasserbau -
Inspektion Fürstenwalde ans Land gezogen . Sie wurde aber
nicht sofort weggebracht , sondern zunächst am Ufer niedergelegt und

notdürftig zugedeckt . Hier , wo täglich zahlreiche auf und an dem
Kanal beschäftigte Schiffer voriibertommeu , hat die Leiche noch bis
zum 29. September gegen Abend gelegen . Erst nach den sehr
dringenden Vorstellungen dreier Schiffseigner , die dem Ortsvorsteher
von Wernsdorf in Aussicht stellten , daß man ihm die Leiche ins
Dorf hineinbringen und sie dort niederlegen werde , wurde die
Wegschaffung bewirkt . Man sagt , der Ortsvorsteher sei anfangs in
Zweifel darüber gewesen , ob die Gemeinde Wernsdorf oder die
Wasserbau - Jnspektion für die Wegschaffung zu sorgen habe . Die
Schiffer find empört , daß mau ihnen über 48 Stunden hindurch
zugemutet hat , den entsetzlichen Geruch der Leiche auszuhalten , die
bereits über eine Woche im Wasser gelegen hatte und schon stark im
Verwesen war .

_

Gerichts - Zeitung
Um ein unter besonders erschwerenden Umständen begangenes

Verbreche » handelte es sich in dem Prozeß , welcher gestern vor dem
Schwurgericht des Landgerichts II stattfand . Aus der UntersuchuugS -
Haft wurden der Arbeiter Paul Ada m und der Steinsetzer Georg
Reinhardt vorgeführt . Dem ersteren wurde schwerer Diebstahl
und räuberische Erpressung , dem zweiten Anstiftung zu diesen Straf -
thaten zur Last gelegt . Durch die Verhandlung wurde folgender
Thatbestand festgestellt : Am Abend des 29. Mai , am Himmelfahrts -
läge , wurde in die Wohnung des Reudanten der Ortskranken -
lasse zu Tegel , Berlinerstraße 83 , ein Einbruch ver -
übt . Der Dieb mußte gewußt haben , daß der Rendant
Kulina mit seiner Familie ausgegangen war und das
sechzehnjährige Dienstmädchen Therese Zacharias sich allein
zu Hause befand . Sie saß in dem an die Wohnung an -
stoßenden Kassenraum und beschäftigte sich mit Briesschreiben . Da
wurde sie gewahr , daß jemand sich au dem Schloß der zum Kassen -
rauni führenden Thür zu schaffen machte . Sie nahm an , daß ihre
Herrschaft nach Hause gekommen sei , sprang auf und öffnete die
Thür . Vor ihr stand ein fremder Mann , in der Rechten ein
Messer mit langer spitzer Klinge haltend . Das Mädchen stieß sofort

einen gellenden Hilferuf auS , wurde aber an weiteren
Rufen durch den Einbrecher verhindert , denn er packte
es und warf es zu Boden . „ Seien Sie ruhig , ich thue Ihnen
nichts , wenn Sie mir schwören , daß Sie mich nicht verraten werden ! "
Zitternd vor Angst erhob sich das Mädchen . „ Heben Sie die rechte
Hand hoch und schwören Sie ! " Das Mädchen that nach seinem Ge -
heiß . Und nun sprach ihr der Einbrecher folgenden Eid vor : „ Ich
schwöre bei Gott dem Allmächtigen , daß ich Sie nicht verraten
werde ! " Als die völlig Fassungsloie den Eid geleistet hatte , erklärte
der Angeklagte Adam , welcher der Einbrecher war : „ So , nun will
ich auch den Eid leisten , daß ich Ihnen nichts thun werde " und er
erhob die rechte Hand und sprach die Worte : „ Ich schwöre bei Gott
dem Allmächtigen , daß ich Ihnen nichts thun werde . " „ Und nun
zeigen Sie mir , wo das Geld ist I" Das Mädchen wies nach dem
Nebenzimmer , erklärte aber , daß sie vor Schreck nicht im stände sei ,
einen Schritt zu thun . Der Angeklagte begab sich allein in denNebenraum .
Der erste Hilferuf des Mädchens war aber von einer Anzahl Leuten

gehört worden , von denen einige in das Haus drangen , während
andre die Eingänge besetzt hielten . Der Angeklagte sah das Mißliche
seiner Lage ein ' , er mußte davon Abstand nehmen , die Behältnisse ,
welche das Geld enthielten , zu erbrechen , raffte einige Wertgegen -
stände , ein Opernglas , ein silbernes Messer und andre Kleinigkenen
an sich und ergriff die Flucht . Die Korridore und Ausgänge durste
er nicht benutzen . Er eilte in ein Eckzimmer , welches die Kulinaschen
Eheleute an einen Ehambregarnisten zu vermieten pflegten .
Hier stand ein Wäscheschrank , dem der Angeklagte Adam

einige Hemden entnahm , sie mit den Aermeln zusammenknüpfte
und dadurch eine Art Seil herstellte , welches er an dem Griff des

Fensterkreuzes befestigte . An diesem Seil ließ er lich herunter , wurde
aber , unten angelangt , von den Verfolgern in Empfang genommen .
Man glaubte anfangs , man habe einen jener gewerbsmäßigen Ein -
brecher vor sich , welche des Sonntagsnachmittags unbeauffichtigte
Wohnungen aufsuchen . Diese Annahme hat sich aber nicht bestättgt ,
es war des Angeklagten „Erstlingswerk " . In seinem Besitze wurde
der Korridorschlüssel zu der . Kulinaschen Wohnung gefunden , da das
Schloß aber kurz vorher geändert worden , konnte dieser ihm nichts
nützen , er hatte deshalb die Füllung der Thür mittels seines Messers
ausschneiden müssen . Den Schlüssel hatte der Angeklagte Adam von
dem Mitangeklagten Reinhardt erhalten , der früher bei den
Kulinaschen Eheleuten gewohnt und den Schlüssel mitgenommen
hatte . Er soll dem Adam auch Mitteilungen gemacht haben , daß
dort „ etwas zu holen sei " und dergl . Hierin wird die Ansttstung
geftinden .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen unter Versagung
von mildernden Umständen .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Adam drei , gegen Rein -
Hardt l ' /z Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebensttafen .

Das Urteil lautete dem Anttage entsprechend .

Wegen Streikbrecherbeleidigung ist der verantwortliche Leiter des
„ Korrespondenzblattes der Vergolder " , Genosse Heinrich Späthe , vom
Hiesigen Schöffengericht zu 100 M. Geldstrafe verurteilt morden . Der
Staatsanwalt hatte 14 Tage Gefängnis beantragt .

Der Vorstand des deutsche » Vereins der Naturheilknndigen ersucht
uns , folgende Zuschrift aufzunehmen : Der vor einigen Tagen zu
Zuchthaus verurteilte Weinziehr nannte sich Naturheilkundiger . Da
er aber erwiesenermaßen mit allopathischen Mitteln gequacksalbert
hat , kann er als Naturheilkundiger unter keiner Bedingung gelten .
Er hat diese Bezeichnung nur zum Zwecke der Reklame benutzt . Im
Interesse aller lauteren Naturheilkundigen bitten wir , dies in Ihrem
geschätzten Blatte veröffentlichen zu Ivollen , umsomehr , als er auch
nicht Mitglied unsres Vereins ist .

Vermischtes .

Centralverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Teutschlands , Bezirk Berlin ?! o r d e n. Heute Freitag , den 2. Oktober ,
abends präeise 9 Uhr , in Hensels Feslsälen , Invalidenstr . la skleiner Sani ) :
BezirkSoersammlung . Tagesordnung : l. „ Die deuffche Krankenoersicherung " .
Referent : Kollege Julius Cohn . 2. Diskussion . 3. Perbandlicheo . Gäste
willkommen .

Berliner Tanziehrer - Berband . Heute abend 9 Uhr bei Feuerstein ,
Mte Jakob str. 75 : Uebungsstunde . Monatsversammlung sollt aus .

Ueber eine Panik im Zoologischen Garten in Halle geht de »

dortigen Blättern von der Direktion des Gartens folgender Bericht

zu : Aus einer nicht ermittelten Ursache wurde der Elefant , nach -
dem er schon geraume Zeit auf dem Schaustellungsplatze durchaus
folgsam als Reittier gedient hatte , plötzlich unruhig und ließ sich
von den ihn begleitenden Wärtern nicht mehr halten , sondern ging
rechts in der Nähe des Haupteinganges durch die Anlagen und blieb
dort mit den Hinterftißen an der Kette der Einfassung hängen . Er

setzte sich dort nieder , worauf die auf ihm sitzenden vier Kinder ab -

sprangen , die , wie festgestellt ist , sämtlich ohne nennenswerte Ver -

letzungen geblieben sind . Der Elefant ttabte darauf anfangs
ruhig , aber allmählich durch die Aufregung des Publikums un -

ruhiger werdend , nach dem Hauptrestaurant zu . Am Bärenzwinger
wurde eine Frau und ein Kind durch die fliehende Menschenmenge
umgerannt . Die Frau hat eine Schiendeinschwellung , das Kind
eine Hautabschürfung an der Wange erlitten . Als der Elefant
sich zwischen den Veranden befand , warf ihm ein nicht ermittelter
Mann einen eisernen Gartenstuhl an den Kopf . (!) Das Tier

lief darauf von neuem durch die Kolonnade bis zur Treppe
des Hauptrestaurants , kehrte dort um und wurde schließlich
ungefähr auf der Mite des Konzertplatzes von den Wärtern

aufgehalten , an einen Baum gebunden und nach einiger

Zeit , nachdem er sich beruhigt hatte , in das Elefantenhaus

zurückgeführt . Bei dem Einfangen des Elefanten erhielt dessen
Wärter einen Tritt an die Wade , der iedoch nach ärztlicher Unter¬

suchung nur leichte Hautabschürfungen zur Folge hatte . Außerdem
ist noch eine Dame dadurch verletzt , daß sie sich in der Aufregung
über die Brüstung der Kolonnade schwang und sich dabei den Arm

auskugelte , während eine andre mit dem Fuß an einem Stuhl
hängen blieb und sich den Knöchel verletzte . Das Publikum be -

ruhigte sich bald wieder , wozu das verständige Vorgehen der Polizei
unter der umsichttgen Leitung eines zufällig im Garten anwesenden
höheren Beamten viel beitrug . Wie die inzwischen vorgenommenen
ärzilichen Untersuchungen ergeben haben , ist keine der Verletzungen
von bedenklicher Naur .

' s Bäsle ch Die verwitivete Maria Anna M a i e r geb . Wild ,
die unter dem Namen „ Bäsle " den Besuchern des Hochschwnrzwaldes
bekannt war , starb am 27 . September im höchstgelegenen Orte

Menzenschwand des Amtes St . Blasien . Sie erreichte ein
Sllter von 101 Vo Jahren und war die Alterspräsidentin aller

Schwarzwälderinnen , Immer erfreute das Bäsle sich noch einer
relativen Rüstigkeit und Lebenslust .

Abermals eine Feuersbrunst in Falkenstein . Dem „ Vogt -
ländischen Anzeiger " zufolge sind gestern abend und in der ver «

gangenen Nacht in Falkenstein , wo bereits am Montag 11 Gebäude

eingeäschert wurden , weitere ö Häuser niedergebrannt .

Marktpreise von Berlin am 30 . September 1903

nach Ermittelungen des lgl . Polizeipräsidiums .

- Weizen , gut D. - Clr .
mittel
gering

»Roggen , gut
mittel
gering

- sGerste , gut
„ mittel

gering
fHaser , gut

mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

* ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 lex

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch »
Hammelfleisch „
Bulter
Eier 60
Karpfen
Aale „
Zander .
Hechte .
Barsche .
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

Stück
1 i-tk

6,00
1,80
1,50
1,80
1,80
1,80
2,60
4,50
2,20
2,60
3,00
2,20
1,80
3,20
1,40

18,00

4,00
1,20
1,10
1,20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

-f srei Wagen und ab Bahn .

Wetter - Prognose für Freitag , den 3. Oktober 1903 .
Vielfach wolkig , am Tage etwas kühler bei schwachen südwestliche «

Winden ; keine wesenllichen Niederschläge .

Jedes
Wort : Kleine Anzeigen ,

16 Buchs fab en zählen doppelt ,

für die nächste
Anzeigen fotmmer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.
bis 4- Uhr anyen anonetu

Verkäufe .

Gchanklokal wegen Uebernahme
einer Kantine billig zu verkaufen
Oldenburgerstrafle 22, Ander «. f92 *

Gardinentiaiis Große Franksnrter -
ftraße 9, parterre . 43 ? "

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , feinsten Maßstoffen
herrührend , 20 —38 , Herrenhosen
8 —ll Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 2091b -

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chiee Maßarbeit , Modell -
sachen sehr preiswert . Julius Linden «
bäum . Große Franksurterstraße 141,
Ecke Fruchtstraße . 1854K *

( 51 ) Jorkstraße , Jackettanzüge . Geh -
rockanziige , Frackanzüge , Paletots ,
Riesenauswahl . Billigste Bezugsquelle ,
Zablenauszeichnung . Goldsteins Frack -
verleihe . Eckladen . 188641 *

Ä ch tnng ! Handwerkern , - Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen Preisen
trotz enormer Wollsteigerung meine
Kammgaru - Sweater , platttert Kamm¬
garn a 3,25 und 3,50 , reinwollener
Kammgarn a 4,80 und 5,30. , doppel¬
starke reinwollene Kammgarne 5,80
bis 6,30 . Theodor Fricke , 1. Geschäft
Oranienstraße 174, 2. Geschäft Oranieu -
fti -afee 198.

_
1852K *

Anzug reite 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Reslerhandlung Lichtenbergerstraße 9.

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psenilige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A, _ früher Barnim -
straße 4 und 5. sonntags geöffnet . *

Betten , vorzügliche , 13,00 . K
ftraße 53, IV .

ange -
2158b

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
498 -

Teppiche ! ssehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
inr Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnbos Börse . 93/2 *

Teppiche , Vorleger , Diwandecken ,
spottbillig Leihhaus , Neanderflraße 6.

Gardinen . Stores , Portieren ,
spottbillig Leihhans , Neanderstraße 6.

Steppdecken , Tischdecken . Wäsche ,
spottbillig Leihhaus , ?teanderftraße 6.

Betten , Wäsche , spottbillig�Leih «
hauS , Neanderstraße 6.

_ 26/17 *

Regnlatoren , Remontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße 6. _ _ 26/17 *

Spiegel , Bilder . Möbel , spott -
-illig Leihhaus , ?! eanderstraße 6.

Teilzahlungen gestattei . 26/17 "
Steppdecken spottbillig .

. , _ _ _ _ __ Grünerweg 5.
_

Verantwortlicher Redaetenr : Julius KaliSki in Berlin

Möbelfabrik verkauft zu wirklich
billigen Preisen vollständige Einrich -
tungen , sowie einzelne Möbel . Für
tadellose reelle Ausführung übernehme
Garantie . Echte Nußbaum Spinden
55, —, Muschelbetten , vorzüglicher
Federboden 40, —, Büffetts , hochele¬
gante englische Schlafzimmer , Garni -
tnren , Schreibtische 55, —, Trumeau ,
geschliffen , mit Stufe 35, —. Herrliche
farbige Küchenmöbel . Hirschowitz ,
Mariannenstraße 7a. K*

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Frankjurlerstraße 9,
parterre . 437 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidensttaße 148, Skalltzer .
straße 40. 1850K *

Ganse , srisch geschlachtet , verlause
jetzt nicht mehr Eentral - Piehhof , son -
dern gegenüber Eldenaerstraße 14,
Laden/Haltestelle der Straßenbahn 66.
Einzelverlaus von Rümpfen , Gänse -
klein , Lebern — Bettsedern . Paul
Host . _ 28/2 *

Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnahend und Sonntag .
Versandhans Germania , Unter den
Linden 21. ' K*

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 437 *

Radfahrer ! Zeige meiner ver¬
ehrten Kundschaft und Gönnern hier -
durch ergebcnst an, daß ich mein
Fahrradgeschast nach Brunnenstraße 80
verlegt habe . Es ist mein Bestreben ,
auch fernerhin jeden Käufer eonlant ,
prompt , reell zu bedienen . Taeker .
früher Brunnenstraße 112. 2l74b

Zlvei Mark vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barchend¬
hemden , Normalwäsche , Slusstaltungen
sowie eleganteste Reisemuster spott¬
billig . Wäschesabril Salomonsky ,
Dirlsenstraße 21 ( Alexanderplatz ) .

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Atari , wer Teilzablung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorserstraße 50.

_ 55/3 *
Linoleum , Linoleumteppich , Lino -

leuinläuser , Reste , Gelegenheit . Holz -
marktstraße 19, Laden .

_ 430 *
Bettstellen , Matratze , Kleider «

spind , Waschtoilette Marmorplatte ,
Spiegelspind , Spiegel , Kommode ,
Friedrichstraße 121, Fleischhacker . 65/4

150 Bilder verschiedener Art wer -
den umständehalber mit 50 Prozent
Ermäßigung ausverkauft . Bilder -
bondlung „ Fortuna " , Franleckiswaße 1,
Ecke Schönhauser ' Allee.

_ 21640

Fabrik
21656

Riiigschiffchen , Bobbin , Schnell¬
näher , ohne ' Anzahlung , Woche l,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. _ 498 *

Papageien aller ' Arten billig , auch
Tausch . Vogelwirt - Restaurant , Kom -
mandantenstraße 52.

_ 27/6 *
Glu Frettchen mit Netzen zu ver -

kaufen ( 12 Mark ) Kurfürstenstraße 88,
beim Portier . _ 21676

Plüschgarnitnr , Säulenspind ,
Vertiko und Trumeau verkaust um -
ständehalber schmäh , Bergstraße 2.

1000 neue ' Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchen , hocharmig , komplett , mit
allen ' Apparaten . Elegante Aus -
statlnug , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Taufende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnoivstcaße 26, nahe
der LandSbergerstraße , ' Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1895K *

Kanarienroller 4,00 , Vorschläger
8,00 . Neanderstraße 7. 28/17

Verschiedenes .

Zitherunterricht , schnell fördernd ,
Briberstraße 14, II links . 2l44b

Patentanwalt Dammann , Moritz -
platz 57. 1844b '

Nechtsburea » ! ( Alexanderplatz )
Kurzestraße achtzehn . Gerichtssachen !
Eingabengesuche , Raierleilung . *

Rechtsbureau ! ( ' Andreasplatz ) ,
Grünerwea vierundnennzig . Gerichts¬
beistand , Cingabengesnche , Ralertei -
lung . Langjährige Erfolge ! ( 21056 *

RechtSbnrea » ! Prozeßbeistand ,
Eheklagesachen , Straffachen , ' Alimenten¬
sachen , Eingabengejuche , Raterteilung .
Falk , Brunnenstraße vierzig . _

2 1Gab *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren¬
anzüge mit Futlersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidernleister , Lichtenbergerstraße 9,
LandSbergerstraße . _

21156
—

Wer Stoff hat , fertige eleganten
' Anzug und Paletot nach Maß inkl .
Zuthaten . B. Lewkowitz , Schneider -
meister , Zllexanderstraße 14a . ( l648K *

Fahrradgesuch , auch defekt , ' Rap>
laff , Schönhauser Slllee 163a . 93/19 *

Goldsachen , Bruchgold , Silber ,
Plattn , Zahngebisse kaust Schneider ,
Brunnenstraße 137, Eingang Bernauer -
straße , Goldschmelze . 2060b *

Töpferlehm kann abgeladen
werden Lynarstraße 10 am Wedding
gegen 2 Mark Entschädigung pro
Fuhre . 1891K *

Pfandleihe Fliederstraße 7 . 498 *

Platin » , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold kaust
Broh , Wrangclstraße 4. _ _ 28/11 *

Ächtung ! Jeden Sonnabend
Gänse - ' Ausjchießen . Thiele , Manleuffel -
straße 119. _ _ _ 430 *

Tie Beleidigung , die ich gegen die
Frau Elise Petermann gethan habe ,
nehme ich zurück . W. Hellwig . 4133

Die Beleidigung , die ich gegen
Frau Winkler ausgesprochen habe ,
nehme hiermit zurück . Frau Klemann ,
Müllerstraße 55. 461

Wer kann Parteigenossen irgend -
welche Beschästtgung nachweisen ?
eventuell Kaution . Peters , Tieck -
straße 23.

_
21776

Wer lernt jungen Mann ( Schlosser )
gegen Vergütung als Bauanschläger
an. Gefällige Offerten unter 1. VV. 81
Postamt 31 postlagernd . 493
Geschäftsverkänfe : Restaurationen ,
Kohlen , Grünkram :c. , vermittelt an
zahlungsfähige Käufer Fademrechl ,
Weidenweq l7 . Lokal . 217tb

Vereinszimmer Lier , ' Alte Jakob «
ftraße 119. 1906 . «*

Unfallsachen . Rechtsbiireciu Putzger ,
Steglitzerstraße sünfundsechzig . ( 190tK '

Saal zu Vergnügungen zc. frei .
Oestreich, Perlebergerstraße 14. 1178b

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle , Herrn , vermietet
Witwe Rest . Franseckistraße 13, Quer -
gebäude ' III . 473

�rheitsmarkt .

Stellengesuche .

Schriftsetzer - Invalide sucht Be -
schästigung in schriftlichen Arbeiten
lManuskriPt - Zlbschristen , Korrekturen
und andres ) . König, Kleislstraße 29.

Stellenangebote .

Formerlehrlinge verlangt Eisen -
gießerei - Aktien - Geiellichasl Acker -
straße 129. 2l21b *

Tüchtige Farbigmacher verlangt
E. Jöers . Skatitzersttaße 28. 430

Schriftsetzer - Lehrling . söhn acht -
barer Eltern , welcher aus der ersten
Klasse lonsinniert , findet unter
günstigen Bebiiiguiigen bei tüchtiger
' Ausbildung gute Lehrstelle bei
Schapke u. ' Anders , Buchdruckerei ,
Liegnitzerstraße 15.

_
21666

Bergoldertehrling verlangt Vieh -
städt , Friedrichstraße 16. 2173b

Junge « Mann zum Abonnenten «
sammeln verlangt Haase , Skalitzer -
straße 104, Hos II . 21616

Karronsadrit verlangt jüngeren
Ritzer . ?tttc Jakobstraße 88. 2172b

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , ReichSstraße 44. 21706

Malergehilse » (101/, ) verlangt
Skaliberstraße ola . _ 28,6

Mädchen , nachmittags sürS Kind .
Klotz , Manteusfelstraße 120. 430

Suche eine Frau . die morgens
Hilst mein Lokal zu reinigen . Baron ,
�vchwedterstraße 52. 472

Geübte Arbeiterin und Lehr¬
mädchen für Parsümerie verlangt
Danziger, ' Alexandriiienstratze22 . ( 2l68b
�Mädchen , welches mit der Ecken -
verbindungs - Maschine Bescheid weiß ,
verlangt Kartonjabrik , Alte Jakob -
straße 88. 21716

Bergolderinneu verlangt : vsäx
Leonhard , Schlefischestraße 31. 430 *

Schirm - Näherinnen , welche sauber
arbeiten und pünktlich liefern , finden
bei höchsten Berliner Löhnen dauernde
Beschäftigung . Remak u. Silber ,
Krausenstraße 39. 2142b

Karton - Arbeilerinnen verlangt
Pape , Blunienstraße 30. 2145b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile «

Zur wkitkren Ausbildung
suche ich Posten als Beamter eines
Jnstiiuls ( Krankenkasse ) oder als
zweiter Redakteur eines Wochenblattes .

Bin 20 Jahre alt , gebore der polt -
tischen und gewerkschastiichen Organi -
sation an und bin Mitarbeiter einer
Fachzeitung . Gest . Offerten sind zu
richten unter E. 8 an d. ' Adm. d. Bl.

Korbmacher aus Rohrs igureu ver -

_ _ langt Schmidt , Langestraße 91. ( 2162b _
Fiit den Inseratenteil oeraatworiiich Th . Gwcke in Berlin . Druck und Verlag : Boc . väriz Buchdruckerei un » Veciagsaa/talt Paul Singer & Eo. , Berlin SW.

Tüchtige Attordschuchter
finden bei misten Kanalbauten in
Neumünster dauernde und sehr
lohnende Beschäftigung . Aeeordsatz
für reinen Sandboten 35 — 15 Ps.
pro Kubikmeter . 28 ' 13*

Fiedler &, Thorniählen ,
Reumünster i . Holst .

dtelitiinTk Achtun�i

Mutinstrüfflenten -Meiter!
Die Pimiofabrik von XleOer

& Co . , Alcxandcrstr . ifi und
WaUner - Thcaterstr . L0/S7 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

psebvsi - »! »
der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Achtung! Holjurdeiter !
Im Baugeschäst

&. Sonuenburg ,
haben sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzeu die Arbeit nieder -
gelegt : desgleichen die Kollegen der
Bautischlerei von

MOÜ, Löwestr . % und 7.

Zuzug strnhallen . 87/16 *
Die Ortsvcrwaltanf ; .

Folgende Firmen haben unfern
Lohntaris durch Unterschrist m »
erkannt :

Schcer , Taubenstr . 33. Hofmann ,
Anhaltstr . 14. BartlewSki , Karl -
ftvnfec 19a. Wilhelms , Karlstr . 26,
Mäding , Äruppslr . 7. Sprecherl ,
Blücherstr . 37. Nagel , Trebbinerstr . 13.
Kleber , Schöneberg . Würfel , Groß -
Lichterseide . Makomsky , Blücherstr . 30.
Miehle , Artilleriestt . 17, und Groß ,
Küstnnerplatz 9.

Nicht bewilligt haben und infolge -
dessen gesperrt bleiben folgende
Firmen :

Rückart , Prinz LouiS Ferdinand -
straße 2. Schlüter , Neue Wilhelm -
straße 8. Mäding , Wrangelstr . 107.
Franke . Schöneberg . Cronheim ,
Alexanderstr . 55. Seelig , Schlegel -
ftraße 28. Lubstein , Rathenower -
straße 59. Freyer , Heinersdorserstr . 6.
v. Tippelskirch u. Co. , Usedomstr . 21.
Müller , Blücherstr . 68. Hensel , Belle »
Allianeeslr . 86. Trödel , Schöneberg .
Meier , Ralhenowerslr . 57. Kannen -
gießer , Linienstr . 144. Bosselmann .
Eharlottenbiirg . Hammer , Kopnicker¬
straße 170, und Graf , Köpnickerstr . 10a .

Alle arbeitsuchenden Kollegen habe «
sich nur an unsren Arbeitsnachweis ,
Landwehrstr . il beiLudwig zu weiide »

Tie Ortsverwaltung .
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